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Nach dem Fall von Benshasi 
CHnt italieniKOe 100.000 Oltanii flarle ^Irmre auf dem ?t(lif)uge nact) Xrivolitanien 6eariffen — <Sln i(t{>rrraf(^uno«-

manObtr Oenerai SDoDelle i^olir öm utirrtoarttt rafd&tn San asrnottafW jur Solge 

K a i r o ,  8. Feber, (Associated Press). 
Am gestrigen Tage befand sich die ita­
lienische Armee westlich von B e n ig h a; 
si, welche Stadt sich am Donnerst!^ 
kanififlot dtti Englämtem übergab, M 
fhiehtartlieai Rticinuge in dir Richtung 
auf Zentrallibyen begriffen. Die britischen 
StreMkrttfti haben nach der Betetzung 
Benghasls keineswegs haltgemacht, son-
dm itfimiiii dea sich zurtickzitheodeii 
ilatMlehtn Trupptn nach. Mit der 
Setzung Benghaste hat die britische Flot­
te tlneii Haflio erhalten, in welchem die 
ffrOBten britischen Kriegsschiffe vor An» 
liw gehe« können. Die Eroberung Beng* 
basls erfolgte In ebiem furchtbaren Sand-
stBmi. Die Betatrung dieses letzten ita­

lienischen Stützpunktes in der Cyretiaika 
dürfte sich auf etwa 25.000 Mann belau­
fen haben, die' auf ihrem Rückzüge nicht 
allzulange wirksamen Widerstand leisten 
dürften. In britischen Kreisen rechnet man 
damit, daß auch der Luftkrieg im Mittel­
meer mit der Eroberung Benghasis in ein 
neues Stadium getreten ist, besonders im 
Hinblick auf die neuerrichteten deutschen 
Luftstutzpunkte auf Siz'lien. 

K a i r o ,  8 .  Feber. (United Press). 
Durch die Einnahme Benghasis sei­
tens der britischen Streitkräfte sah sich 
eine ital'enische Armee in der Gesamt­
stärke von etwa 100.000 Mann zum Rück 
zuge genötigt. Mit dem Fall Beni;hasis 
ist die gesamte Cyrenaika unter britische 

Kontrolle gelangt. Ein Hauptverdienst an 
der Eroberung Benghasis hat vor allem 
d'e britische Kriegsflotte, die den an der 
Küste vorrückenden englischen Land­
streitkräften folgte und mit ihrer Artille­
rie den Weg bahnte. 

K a i r o ,  8 .  F e b r u a r .  D e r  B e r i c h t e r s t a t ­
ter des Reuter-Büros, Gordon 
Y 0 u n g, der die vorrücketiden britischen 
Truppen in der Cyrenaika begle'tet, be­
richtet ausführlich über die Einnahme der 
Stadt Bengbasi. Damach ließ der Ober­
kommandant Geiieral W a v e 1 rasch ein 
Umgehungsmanöver im Bogen um die 
Stadt durchführen, um sich Benghasi von 
Süden, wo ke'ne Ueberraschung erwartet 
wurde, zu nähern. Die italienischen Trup­

„bereinigte @taaten bereite in Den 
(Suropa-^rleg bertoitfeir 

AMERKA'HlLfE FCR ENGLAND AUF 1.3 MILLIARDEN DOLLAR BESCHRÄNKT — DER GESTRIGE BESCHLUSSS DES 
REPRASeNTANTENHAUSES — KRIEGS MINISTER STIMSON HOFFT, DASS ES IN VIER, HÖCHSTENS SECHS MONA­
TEN OEUNOEN >VERDE, DIE LUFTWAFFE M*T DEN NEUESTEN FLUGZEUOTYPEN AUSZUSTATTEN — EINE REDE 
DES AMERIKANISCHEN ZEITUNGSVERLEGERS DR. CLAYTON MORRISON, DER SEINE SORGE UM DIE DEMOKRA­

TIE AUSSPRICHT 

W a s h l n g t o o i ,  8. Fet>er. (Avala-
DNB) Der bekannte amerikanisohe Publi­
zist und Zeltungsverleger Dr. Clayton 
Morrison hielt itn außenpolitischen 
Ausschuß dee Repräsentantenhauses eine 
Rede und unterzog die Englandhilfe-Bill 
einer Kritik, indem er erklärte, daß dii 
amerikanische Demokratie im Falle der 
Annr'lii^c dieses Gesetzes sich in eine 
Diktatur des Präsidenten verwandeln 
werde. Es sei nicht wichtig, ob dieses Oe-
petz auf zwei Jahre, auf ein Jahr oder nur 
auf neunzig Tage beschränkt werde. Die 
ktirzesite Zeit des Inkrafttretens dieses 
Gesetzes ermögliche 'ds dem Präsidenten, 
jene SItuatitsn zu schaffen, aus der es nur 
jenen Aueweg gebe, den Präsident Roo-
sevelt schon früher vorausbestininit habe. 
SoBten die Vereinigten Staaten genötigt 
werden, in den Krieg zu ziehen, so werde 
dieb der Krieg des Präsidenten, aber nicht 
des amerikanischen Volkes sein. Dr. Mor­
rison fu'hr dann fort: »Roosevelt nützt das 
hohe Ansehen der Position, die er ein­
nimmt, aus. Unter Heranziehung seiner 
Autorität entwickelt er fanatische Ideen, 
wenn er von einer bevorstehenden Inva-
tvkwi und vom verschiedenen Bestinrmun-

gen des internationalen Rechtes spricht. 
Roosevelt tut dies alles einzig und atllein 
deshalb, um Bngbnd zu helfen. Roosdvelt 
hat damit das Nationalleben der Vereinig­
ten Staaten in den europäischen Konflikt 
hineingezogen. En-glands Hilferuf ist an 
Rooseveit geriditet, den die Geschichte 
sicher verurteilen wird.« 

W a s h i ng 10 n, 8. Feber. (Avala) 
Reuter meWet: Das Repräsentantenhaus 
hat einen Vorschlaig. die materielle Hilfe 
für England auf 1.3 Milliarden Dollar zu 
beschränken, mit Stiiiwiienanehrheit ange­
nommen. l^iii repubilikanischcr Zusatzan­

trag, demzufolge der Präsident der USA 
ohne Zustimmung des Kon-gresses nicht 
belügt is4, die anierikaniisiche Flotte zu­
gunsten einer der kriegführenden F^artei-
en zu beniützen, ist abgelehnt worden. 

W a s h i n g t o n ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a -
Reuter) Kriegsminister S t i ni s 0 n rich­
tete all den Scnatsausschuß für auswär­
tige Angelegenheiten ein Schreiben, in 
welchem mitgeteilt wird, daß das Kriegs-
miniis^eriun» hoffe, in vier, höchstens 
sechs Monaten der iuneri'kanischen Luit­
waffe die neuesten Flugzeugtypcn zur 
Verfü'gung stellen zu können. 

33erlln: ßnolifcßer £uftanorlff 
auf dir ßanaIfQftr a&aetDrhrl 

B e r l i n ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a — D N B )  I n  
der vergangenen Nacht versuchten bei 
Neh>el und Dänimerung mehrere Ein­
heiten der britischen Luftwaffe einen 
Angriff aul' die Kanalküsle. Die am 
Angriff beteiligten LuftstreitkrAfto wa-

^Qiona unter grircDIKDem 
(S^efcDflgfrurr 

ATHEN DEMENTIERT DIE MELDUNG ÜBER DIE LANDUNG VON VIER BRITI­
SCHEN DIVISIONEN IN SALONIKI. 

B i t o l j ,  8 .  F e b e r .  ( A s s o c i a t e d ' P r e s s ) .  
Nach griechischen Berichten, die hier aus 
Albanien eingetroffen sind, haben griechi­
sche Ferngeschütze, die britischer Her­
kunft sein dürften, die Beschießung des 
alban sehen Hafens V a l 0 n a aufgenom­
men. Dieser italienische Stützpunkt kam 
auf d ese Weise zum ersten Mal in den 
Feuerbereich der fe ndlichen Artillerie. 

Die Kämpfe um T e p e 1 e n i gehen 
weiter und nehmen an Intensität zu. Die 

Stadt steht in Flammen. 
A t h e n ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  A g e n c e  

(rAlhenes). Eine tmsländische Zeitung 
brachlc die Nachricht, Ministerpräsi­
dent Korizis habe zur Ausschiffung 
von vier englischen Divisionen in Sa­
loniki seine Zustimmung gegeben. Die 
Agenct'. (l'Alhenes isl ermächtigt, die­
se Naclirichl nochmals in knlegori-
selier Form zu dementieren. 

reu sehwach, sodaB die erlolgreiclie 
Durchführung des Angriffes durch die 
deutsche Luftabwehr rasch und leicht 
verhindert werden konnte. Die feind­
lichen Flugzeuge warfen eine großi^ 
Anzahl von Leuchlbomlx?n ab, um 
sich in der Dämmerung besser orien­
tieren z^ können. Die Engländer war­
fen ihre Bomben ohne bestimmte Zie­
le ab, sodaß sie restlos auf freie Fel­
der fielen. Dank der deutschen Ab­
wehrtätigkeit war die Aktion der Iiri-
tischen Flugzeuge auch rauminäßig 
sehr beschränkt. Im besezten Gebiet 
wurde kein Sachschaden angerichtet. 

L o n d o n, 8. Feber. (Avala — Benter-
Wie amtlich Ix'richlet wird, wurden 
gestern alle jene französischen Kanal­
häfen, die dem Gegner für den Ueber-
fall auf Enghuid dienen könnten, \\m 
der britischen Luftwaffe bombardiert. 
Die Explosionen waren derart heflig, 
daß die l^ensterscheilxin an den Ge­
bäuden in der GrafschafI Kenl klirr­
ten. lilK'nso konnten auch j'rolie 
Bauclisänlen li'slgestelll werden. .\n 
dieseih Angriff war eine große An­
zahl von Flugzeugen der RAF 

pen erwarteten die vorrückenden Englän­
der im Norden der Stadt, wo sie sich für 
eine zähe Verteidigung eingerichtet hat­
ten. Im Sandsturm konnten sich die eng­
lischen Tanks ungesehen und ungehört 
Benghasi nähern und betraten, von nie­
manden behelligt, die Stadt, währenii 
man hn Norden der Stadt noch immer auf 
den Feind wartete. Die italienischen Truo 
pen wurden überrumpelt und Widerstands 
los gefangengenommen. In die Hände der 
britischen Koloiuien fiel reiches Kriegs­
material, das gegenwärtig gesichtet wird. 
Die Zivilbevölkerung der Stadt war, wie 
englische Flugzeuge feststellen konnten, 
schon in den letzten Tagen gegen Süden 
geflüchtet. 

.tur^e ''JJaftirifbten 

Vichy dementiert Pariser Zeituf»gs-
meldung. 

V i c h y ,  8 .  H e b e r ,  ( A v a i a - H a v a b ) .  U t e  
Meldung einiger Pariser Blätter, wonach 
die britische Regierung an die franzö-
bisch-syrischen Behörden das Ultimatum 
gestellt habe, bis 10. d. M, die der Levan­
te-Division ungehörigen französischen 
Flotteneinheiten an England auszuliefern, 
wird als unrichtig dementiert. 

Norwegischer Dampfer von britischem 
Tauchboot versenkt 

S t o c k ' h o l m ,  8 .  F e b e r .  ( A v a i a - S l o -
fani) Der norwegische Dannpfer »Rifilke't 
ist in der Nordsee durch Kanonenschüsse 
eines britischen Tauchbootjs versenkt 
worden. Die 30 Mann starke Bemannung 
des norwegischen Frachters konnte sich 
retten. 

Malnahmen zum Schutze der Kinder in 
den kriegführendeti Staaten. 

( l e n f ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a - S t e f a n i ) .  D i e  
Internationale Kinderschutzliga fordert 
die Anbahnung von Verhandlungen zwi­
schen den kriegführenden Staaten, damit 
ein genaues Verzeichnis jener Städte 
bezw. Orte angelegt wird, die ausschließ­
lich der Unterbringung von Kindern gel­
ten. Es sind auch Maßnahmen zur Le­
bensmittelversorgung der evakuierten 
Kinder in Aussicht genommen. 

Am Sonntag abends spricht Churchill im 
Rundfunk 

L o n d o n ,  8 .  F e b e r .  ( . A v a l a - R e u t e r )  
P r e m i e r m i n i s t e r  W i n s t o n  C h u r c h i l l  
wird am Sonntag, den 9. d. M. um 20 Uhr 
englischer Zeit (d. i. um 19 Uhr mitteleu-
ropälis-cher Zeit) eine Rundfunkrede hal­
ten. 

Washington und Tschungldng 

T s c h u n g k i n g ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a -
DNB) Gestern nachmittags besuchte der 
Sonderdelegierte des Präsidenten Roosv-
velt den chinesischen Regierungschef 
MarschaJl Tschiangkaischek und über­
reichte ihm bei dieser Oelegenihelt ein 
Handischreibendes Präsidenten der USA. 

Evangelischer Gottesdienst in Maribor. 
Sonntag, den 9. d. M. wird um 10 Uhr 

in der Christuskirche ein Gemeindegottes­
dienst stattfinden. Anschließend daran um 
11 Uhr sammelt sich die Schuljugemt zu?n 
Kindergottesdienst. 



Die Krfegsoperationen Sn Afrika 
2>ie englänötr in Senobafi rinmarfd^lert / S>ie 9auptftaM &er (Sgrenaüa den (Snolänftern fampflotf in 6ie j>fin6e anfallen 

2)ie £oae auf Den dbrlgen ofrilaniKOtn jtricgetcDauDlfiäen im Siebte Oer engiii^en und Der iloiienif^tn 3eri(f)te 

K a i r o ,  8 .  F e b e r .  ( R e u t e r )  D a s  K o o i -
iiian<io der britischen Nahostarmee meldet 
mit Dartum vom 7. d. M.: 

L i b y e n :  B e n g h a s i  h a t  s i c h  g e ­
stern ergeben. Britische Panzeraljteil'un-

stießen von Dschebbel Aktar gegen 
Süden vor und besetzten die Positionen 
auf der Straße nach Benc^hasi. Dadurch 
wurde den Italienern die Verbindung aus 
Hen)2:hasi gegen Süden aibgeschnitten. Die 
.'ins der Richtung von Deniri onerie^'encien 
australischen Truppen ließen dem Gegner 
k'oine Atempaiuse. Der demoralisierte und 
strategisch überwältigte Gegner konnte 
seine Pläne hinsichtlich der Verteidigung 
Benghasis nicht zur Durchfü'hrun-g brin­
gen. 

E r y t h r ä a :  D i e  L a g e  u m  C h e r e n  
entwidkelt sich befriedigend. Seit dem 
El'nbnioh unserer Truppen in Erythräa 
wurden insgesamt 3500 Italiener gefan­
gen ^ genoimmen. Es treffen aber immer 
weitere Kriegsigefangene ein. Im Opera­
t i o n s g e b i e t  ö s t l i c h  d e r  L i n i e  A g o r d a t -
Barentu liegen große Mengen an 
Kriegsmaterial, welches im Laufe der 
Operat' »icn teili> vernichtet wurde, teils 
vom Feinde zurückgelaissen worden war. 

A b e s s i n i e n: Der Vormarsch nach 
Gondar wird fortgesetzt. Es wurden 
einige Gefangene gemacht. 

Italienisch-S o ni a 1 i 1 a n d: Erfolgrei­
che Spähtrupptätigkeit an der gesamten 
Front. Das Einbruchßgebiet unserer Trup­
pen wurde vergrößert. 

R o m ,  8 .  F e b e r .  ( S t e f a n i ) .  D e r  B e r i c h t  
des italienischen Oberkommandos Nr. 245 
vom 7. Feber lautot: 

»In der C y r c u a i k a begann ein hef­
tiger Kampf zwischen unseren Truppen 
und feindlichen Abteilungen im Südca 
der Provinz Benghasi. In Ostafrika 
werden die Kämpfe im Sektor von Keren 
fortgesetzl. Gruppen unserer Flugzeuge 
bombardierten Stellungen der feindlichen 
Artillerie, Truppen und Marschkolonnen. 
In den .Munitions- und Treibstofflagern 
wurden mehrere Brände verursacht. 
F e i n d l i c h e  F l u g z e u g e  h a b e n  A s m a r a  
und einige andere Orte angegriffen, ohne 
beträchtlichen Schaden auszulösen. Un­
sere Luftwaffe reagierte über Asmara und 

schoß eine feindliche Maschine vom GIou 
cester-Typ ab. Eines unserer Flugzeuge 
ist nicht zurückgekehrt. 

K a i r o ,  8 .  F e b e r .  ( R e u t e r ) .  I n  e n g l i ­
schen offfiziellen, Kreisen wird betont, 
daß die Italiener nach dem Falle von 
Benghasi praktisch kein^e Möglichkeit 
hätten, eine Gegenoffensive gegen die 
englischen Streitkräfte in der Cyrenaika 
zu unternehmen. Eine Gegenaktion wäre 
jetzt nur noch aus Tripolis möglich, wel­
ches jedoch 800 Kilometer entfernt ist. 
Außerdem ist der Raum zwischen Tripo­
lis und der Cyrenaika eine vollkommen 
unbewohnte Sahdwüste, in der die 
schwierigsten Verkehrsverhältnisse herr­
schen. 

^f(ne örutf^rn £uf(ftreitfräfte 
in Qll&anien 

Berlin dfmeiilierf ilie schwoizcrischeii Presseineldiingm 

Z ü r i c h ,  8 .  F e b e r ,  W i e  a u s  B e r l i n  
berichtet wird, werden die iu der 
Schweizer Presse veröffeutlichtcn 
Mo.Idutigeii über das Eintreffen deut­
scher Flieger iu Albanien energisch 
«leinentierl. Wie es heißt, befinden sich 

deutsche Flieger ausschließlich nur in 
Sizilien und ist deren Aktion auf den 
Raum des Mittelländischen Meeres 
und der nordafrikanischen Küste be­
schränk!. 

S)eutfdDlan& 
300 Kntrrfee&oote 

I2Ä Boote sind auf P&itroiiill^iiifahrt, 18Ö bercilcii sieh auf i^rößeru \ii-
IEtriffsai(tioneii vor 

H o i u ,  v S .  F e b e r .  N a c l i  b e s t i m m t e n  
Meldungen aus amerikanischer Quel­
le, die vom „Resto del Carlino'* ver-
w.ichnel werden, besitzt Doutschland 
Jetzt 30() Unterseeboote. Hievon be-
liiideii sicli 120 Boote auf Patrouillon-

niärsehen, während 180 Boote ihre 
Vorbereitungen für größere Angriffs­
aktionen I reffen. In Willielnishaven 
kömien gleichzeitig 2(1 U-Boote inner­
halb von 2 bis M)onnten gebaut 
werden. 

£ilrfif(3Df 3)ro5unprn an 5te 
Qlöreffr 33ulgarjend 

DAS REGIERUNGSBLATT »JENI SA BAH« ÜBER DIE SCHLÜSSELSTEL­
LUNG BULGARIENS UND DIE ABSICHTEN DER TÜRKEI, FALLS IN BULGA­

RIEN BESTIMMTE VERÄNDERUNGEN VOR SICH GEHEN SOLLTEN. 

I s t a n b u l ,  8 .  F e b e r . "  ( A n a t o l i s c h e  
Nachrichtenagentur). Das Blatt »J e n i 
S a b a h«, welches als inoffizielles Sprach 
rohr der türkischen Regierung gilt, veröf­
fentlicht einen Artikel, in welchem auf 
Bulgarien hingewiesen wird, und zwar 
als jen^es Land, von dessen weiterer Hal­
tung die gesamte Balkan-Situation ab­
hänge. Bulgarien habe mit seinen, Nach­
barn nicht zusammenarbeiten wollen und 
sei jetzt in eine Lage geraten, in der es 
über sein eigenes Schicksal überhaupt 
nicht mehr verfügen könne, da es völlig 
unter anderem Einfluß stehe. 

Das Blatt beschreibt sodann die Poli­
tik der Türkei gegenüber der Haltung 
Bulgariens. Es sei unwahr, daß zwischen 
der Türkei und dem Deutschen Reich ei­
ne Einigung für den Fall erfolgt sei, daß 
Deutschland es für nötig befinden sollte, 
seine Truppen nach Bulgarien zu entsen­
den. Die Türkei verharre nach wie vor 
bei ihrer Neutralitätspolitik, doch habe 
auch diese Neutralität ihre Grenzen. In 
t^em Moment, wo die innere oder äußere 
Lage Bulgariens eine Gefährdung der 
Türkei mit sich brächte, würde die Tür­
kei sofort in den Krieg eintreten. Jedes 
Zögern wäre in diesem Falle wertlos. Die 
Türkei müßte sofort eingreifen oder es 
wäre zu spät. Das Blatt bemerkt zum 
Schlüsse, daß eine vertragliche Anlehnung 
Bulgariens an die Türkei vernünftig wä­
re. Da dies aber austjeschlossen sei, 
müsse die Türkei auf sich selbst rechnen 
u n d  s i e  w e r d e  a u c h  w i s s e n ,  w a s  s i e  z u r  

Verteidigung ihrer Selbtändigkeit zu tun 
haben werde. 

Tnodfau: „<Suroodif<ür0 3Baffrn-

arfenal aroen Ttoo^rtoeltö 3irfenar 

DIE »KRASSNAJA ZVEZDA« ÜBER DIE PROBLEMATISCHEN HOFFNUNGEN 
ENGLANDS IN BEZUG AUF DIE AMERIKANISCHEN WAFFENLIEFERUNGEN. 

M o s k a u ;  8 .  F e b e r .  ( S t e f a n i ) .  D i e  
»Krassnaja Zvezd a«, das Organ 
der Smvjetarmee, nimmt zu der projek­
tierten amerikanischen Hilfe für England 
Stellung und schreibt darüber wie folgt: 
»Die Engländer hoffen, auf diese Weise 
für sich große Mengen an Kriegsmaterial 
sicherzustellen. Es scheint jedoch, daß 
diese Hoffnung problematisch ist, da die 
amerikanische Hilfe für England erst Im 
Jahre 1942 kommen kann,' während Eng­
land bis zu diesem Zeitpunkt mit den 

eigenen Reserven rechnen muß. Die ame­
rikanische Hilfe für Großbritannien war 
bis jetzt nur von moralischer Bedeutung. 
Anderseits hat die deutsche Kriegsindu­
strie in der Einkalkulierung aller Even­
tualitäten mit der weiteren Verstärkung 
ihrer Produktion begonnen. So ist 
Deutschland in die Lage versetzt, dem 
Arsenal Roosevelts das »europäische 
Arsenal« entgegenzustellen, welches un­
ter der Kontrolle der Achsenmächte 
steht.« 

^cr Sttftfrieft im 
SSeften 

B e r l i n ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a ) .  D N B  m e l ­
det: Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab gestern bekannt; 

Ein Unterseeboot'versenkte zwei be­
waffnete feindliche Handelsschiffe mit ei­
ner Gesamttonnage von 12.000 BRT, 

An der englischen Ostküste gelang ei­
nem unserer Schnellboote die Versenkung 
eines englischen Küstenwachschiffes. 

Unsere Luftwaffe führte trotz ungünsti­
ger Witterung die Verminung eines eng­
lischen Hafens ^urcji. Gleichzeitig wurde 
die bewaffnete Aufklärung über der eng­
lischen See fortgesetzt. 

Im Mittelmeer führte unsere Luftwaffe 
einige Angriffe auf Malta durch. 

Im Verlaufe der letzten Nacht versuch-

ten vereinzelte feindliche Flugzeuge über 
den Kanal hinweg in besetztes Gebiet 
einzufliegen. Nur in einer einzigen Häfen­
stadt verursachten die abgeworfenen 
Bomben Brände, die jedoch von der Zivil 
bevölkerung sofort gelöscht wurden. Un­
sere Flak schoß ein feindliches Kampf­
flugzeug vom Typ »Armstrong« ab. Ein 
weiteres feindliches Flugzeug wurde zur 
Landung gezwungen und die Besatzung 
gefangengenommen. 

Der Rheiu-Mame-Kanal für die Schiff­
fahrt fretgcmacht 

P a r i s ,  8 .  F e l d e r .  ( A v a l a — D N B )  D e r  
Rheln-Mame-Kaiial, der im Verlaufe 
der Kriegsoperationen verlegt worden 
wai', ist für die Schiffahrt wieder frei­
gemacht worden. 

Nach einem Vergeltungsangriff der Lultwaife in London... 

Oroller Hotelbrand in Frankreich 
P a r i s ,  8 ,  F e b e r .  ( A v a l a — D N B )  I n  

einem großen Hotel in Dieppe ist ein 
Brand ausgebrochen, durch den das 
Hotel vollkommen eingeäschert wurde. 
Der Sachschaden beziffert sich auf 
mindestens anderthalb Millionen Fran­
ken. 

Donovan fährt über Londolu nach USA 
J e r u s a l e m ,  8 .  F e b e r ,  ( A v a l a —  

Reuter) Der amerikanische Oberst Do­
novan ti-af gestern in Jerusalem ein 
\md konferierte mit dem Oberkommis-
sai' von Palästina. Donovan erklärte 
u. a., daß er vor seiner Rückkelu: nach 
USA wahrscheinlich London besuchen 
werde. 

Schwere Hochwasserkalaslrophe 
der Türkei 

in 

I s t a n b u l ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a — R e u ­
ter) Infolge der Ueberschwemmungen 
in der Westtürkei, besonders in Smyr-
na, sind zahlreiche Personen obdach­
los geworden. Im Gkibiet von Smyma 
wurden ungeheure Ackerbodenkom­
plexe unter Wasser gesetzt. Das Hoch­
wasser zerstörte Bauten, Wege und 
Telegraphenleitungen. Der Schaden ist 
unermeßlich. Die meisten Dörfer in 
der Umgebung von Smyrna sind über­
schwemmt. Die Zahl dor Todesopfer 
ist nicht bokannl. 
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Z ä g r ' c b ,  8. Februar, Der »Hrvat-
ski Dnevnik« briitgt einen Leitauf­
satz über die pt>Iitische Lage in Jugosla­
wien und im Banait Kroatien, in dem er 
anläßlich des zweiten Jahrestages der 
Regierung Cvetkovid unter. anderem 
schreibt; »Die aiusländisohe Presse bd-
kündet in ihren zahlreichen Artfkeln an­
läßlich d«8 zweiten Jahrestages der Re­
gierung Cvetkovid viel Verständnis für 
die Bedeutung der Verständigung nicht 
nur für unsere Staatsgemeinschaift, son-
diirn auch für das ganze Gebiet des eu­
ropäischen Slkios+'ens, das sich geraidc in 

diesen Tagen im Brennpunkt des Inter­
esses befindet. Die ausländischen Blätter 
erkennen« mit Recht, daß mir ein gefestig­
tes Jugoslawien In der internationalen 
Pol'itiik ein verläßlicher Partner sein 
kann. Auch von serbischer Seite wird die 
Bedeutung der Verständigung mit mehr 
Objektivität beurteilt u. zw. nicht nur von 
den breiten Schichten des serbisclien Vol­
kes, welche die weitgreifende Bedeutung 
des Aktes vom 26. August gleich richtig 
erfaßt haben, sondern auch von denjeni­
gen ,die der Verständigung kritischer ge­
genüberstanden. Der Akt votn 26. August 

ist — wie die Beogradjer »Politika« die­
ser Tage hervorgehoben hat — 'eine fer­
tige Tatsache. Der Akt vom 26. August 
ist heute ein Teil der Verfassung, auf 
Grund dessen die Beziehungen des Staa­
tes zum Banat Kroatien ihre Regelung 
finden. Das Banat Kroatien hat seine L'> 
bensikraft bereits bewiesen und sich in 
diesem schweren Zeitabschnitt auch die 
Aneri<ennung der Gegner erkämpft, und 
zwar gerade deshail'b, weil das kroati­
sche Volik sel'bst an der Lösung seiner Le-
bensproWemc mitwirkt.« 

0otDietni|lan6 erAfiit audh feine 

QSaffenlirferungen au« 

W a s h i n g t o n ,  8 .  F ö b e r ,  ( A s e o c i a -
ted Press) Der Vorschlag, die Sowjet­
union zu jenen Staaten zu zählen, deren 
SeJbstverteidigung die Vereinigten Staa­
ten als lebenswichtig für ihre eigene Ver­
teidigung betrabhten und denen der Prä­
sident der USA auf Grund des vorliegen­

den Gesetzes Waffen und anderes Kriegs­
material schicken würde, ist mit 185 ge­
gen 94 Stimmen abgelehnt worden. Die 
Vereinigten Staaten werden demnach an 
die SoAyjetunion keine Wafen und auch 
kein Kriegsmaterial liefern. 

QSO^rnti England drn ^rirg 
Utrlierfn fotWf..." 

DIE »WASHINGTON POST« ÜBER DIE ZWEITE ALTERNATIVE 
EINIGTEN STAATEN 

DER VER-

W a s h i n g t o n ,  8 ,  F e b e r .  ( A v a l a )  
Die »W a s h i ng t o n Post« veröffent­
licht einen Aufsatz des berühmten ame­
rikanischen Publizisten Li p p m a n n 
über die England-Hilfe-BiH. Lippmann 
schreibt u. a., daß die Rettung Englands 
das Hauptziel des Gesetzesvorschlages 
NT. 1746 sei. Das sei aber nicht das ein­
zige und letzte Ziel. Das Hauptziel dieses 
Gesetzes sei, eine Art von anderer Posi­
tion für den Fall zu schaffen, daß Eng­
land den Krieg verliert. Selbstverständlich 
können die Roglerii-nigsmitglieder Über 

dieses Ziel nicht öffentlich sprechen. Das 
Gesetz hätte aber keinen Sinn, wenn Eng-
la'rtd schon in den nächsten Monaten zu­
sammenbricht und wenn es sich heraus­
stellt, daß Lindbergh recht hatte, als 
er behauptete, daß England trotz der Hil­
fe der USA nicht aushallen werde. Roo-
sevelt braucht daher das Gesetz 1746, um 
im Falle einer englischen Niederlage die 
Reste der englischen Flotte und Luft­
waffe, die In der Welt zerstreut sind, in 
seine Hände zu bekom-men. 

2>er 2>{dbt(r 
Veliniir Seieii^ ten. atf^r&en 

Z a g r e b ,  8 .  F e b e r .  G e s t e r n  f r ü h  i s t  i n  
Zagreb der bekannte kroatische Dichter 
Dr. Velimir D e z e I i c sen. im Alter von 
77 Jahre gestorben. Der Verstorbene hin­
terließ im kulturellen Leben des kroati­
schen VoWces sichtbare Spuren seiner Tä­
tigkeit,, Sechs Gedichte-Bände und eH 
historische Romane, meistenteils aus der 
Zeit der kroatischen Herrscher, sind der 

-Niederschlag seiner literarischen Tätig-
1<eit. Dr. Dezelic schrieb auch eine Reihe 
von Abhandlungen, Monographien und 
Biographien der Zrinjski imd Frankopan, 
Gunduiic und Gaj. Die Beisetzung erfolgt 
am 9. d. M. am Mirogoj in Zagreb. 

S>ie fianiefif(t)-in&0(Dfnefif(6e 
3rie6en«ronferen) in Xolio 

Oer Vwhauf der Eröffnungssitzung. — 
Das Konferenzprogramm einstimmig an­

genommen. 

T o k i o, 8. Feher. (Avala-DNU). In der 
gestern abgehaltenen Konferenz der Ver­
treter Französisch-Tndochinas und Siams 
erklärten die Deiegatinnschels, daß sie 
sich ein baldiges erfolgreiches lürgehnis 
nnci die engste Zusammenarbeit zum 
Wohle Groß-Asiens erhoffen. Ueber den 
Verlauf der Konferenz wurde die naeli-
stehendo offi/ciclle Mitteilung ausgege­
ben : 

i^pie erste Sitzung der Fricdenskonl'e-
rcaz zwischen S'am und Französiiscli-ln 
doehina wurdo t';estern nm 16 Uhr In der 
Aml^wohnunu des Ministerpräsidenten 
Fürs! K 0 n o y i' .'ibf;ehaltcn. Außenmini­
ster M a t s n o k a hielt die Begrüßungs­

ansprache, die von den Chefs der beiden 
Delegationen beantwortet wurde. Darauf­
hin verlas der Konferenzsekretär Matsu-
maja das Programm der Konferenz. Das 
Programm wurde einstimmig angenom­
men. Die Konferenz endigte um 16.45 
Uhr.« 

Der Termin der nächsten Sitzung ist 
noch nicht bestimmt worden. 

Oju^gutz (̂ cßutuuk 
ist ein tjesonderer Vorteil 
des AbfOhrmiftels Darmot. 
Dabei wirkt Daimol mild u. 
janz ohne Beschwerden, 
irwachsene, Kinder und 

Kranke nehmen deshalb 

üannol bekommen Sie in allen Apotheken. 

<Sin &euif(D(r 3iim aber &en 
SelOsug im TBeien 

Fa. Berlin, Feber. Das Oberkonunan 
do der deutschen Wehrmacht hat über 
den Feldzug im Mai und Juni 1940 im 
Westen einen Dokumentarfilm herstellen 
lassen, der demnächst zur Uraufführung 
gelangt. Dieser Film ist von den Filmbe-
riehtern der Propagandakompanien wäh­
rend der Kampfhandlungen aufgenommen 
worden und schildert den gesamten mili­
tärischen Einsatz des tfeeres vom vorder­
sten Frontallschnitt bis zu der Befehls­
stelle des Oberkommandos der Wehr­
macht. Zum erstenmal, wird der Oeffent-
lichke t die Möglichkeit gegeben, sowohl 
die Kampfhandlungen auf deutscher Sei­
te wie auch auf französischer, englischer 
und beigischer Seite zu sehen, da die ei­
genen Filmaufnahmen durch solche aus 
den militilrischen Archiven der französi. 

FMNZJOIEF 
BirnnwinEii 

I . . 1 'I* 

sehen, englischen und belgischen Armee 
ergänzt werden konnten. Der Zuschauer 
gewinnt einen sehr genauen Eindruck von 
dem Kampf der »verbundenen Waffen«, 
d, h. der Infanterie, der Pioniere, der Ar­
tillerie, der Panzer im gleichen Gefechts­
moment, Der Sinn dieses Filmes ist: l, 
die Führung in Erscheinung treten zu las­
sen, 2. den deutschen Kämpfertypus dar­
zustellen im Kampf, in der Vorbereitung 
zum Kampf und während der Qefechts-
pausen und 3. die neuzeitliche Kampfes­
weise und die neuen Waffen und deren 
Wirkung zu zeigen. 

Der Film gliedert sich in mehrere Ab­
schnitte. Zuerst werden die Kampfvorbe­
reitungen vor Beginn der Offensive ge, 
zeigt, dann der Verlauf des Feldzuges. 
EWe Kämpfe an der Grenze, die Einnah­
me Lüttichs, die Eroberung des Forts 
Eben Emacl — besonders wirkungsvoll 
mit einer Telekamera in allen Phasen vom 
ersten Angriff bis zur Kapitulation auf­
genommen —, der Stoß in die Festung 
Holland, der Uebergang .über die Maas, 
der Durchbruch durch die Maginotlinie, 
der Verfolgung der 9. französischen Ar­
mee, die Kämpfe mit dem englischen Ex­
peditionskorps, der Vorstoß der engli­
schen Panzer bei Arras werden in einzig­
artigen Bildern gezeigt. Darüber hinaus 
werden durch besondere Kartenaufnah­
men die Operationen der deutschen Ar­
meen in ihren Hauptzügen veranschau­
licht. Den Höhepunkt des Filmes dürfte 
der Kampf um die A/laginotlinie bilden, von 
der artilleristischen Vorbereitung bis zum 
Einsatz der Stoßtrupps. Die deutsche Hee 
resleitung hat ohne Rücksicht auf gege­
benenfalls noch geheimzuhaltende Einzel 
heiten die furchtbare Wirkung der deut­

schen Waffen vor Augen führen lassen. 
Für die Kämpfe der Panzertrupps sind 
besondere Film-Panzer eingesetzt wor­
den. Daß man nicht nur einzelne span­
nende Kampfmomente filmen wollte, son­
dern das ganze Kampfgeschehen einfan-
gen wollte, t)eweist u. a. die Tatsache, 
daß für eine einzige Aufnahme der Kämp 
fe an der Aisne 8 Doppeltrupps der Film-
berichter eingesetzt wurden. Das ange­
fallene Filmrohmaterial, das bis Ende Ju­
ni vorlag, beträgt 60/XX) m. Dieses Mate­
rial ist noch durch französische, englische 
und belgische Filmstreifen ergänzt wor­
den. Kaum ein halbes Jahr nach Beginn 
der Durchsicht wird nun der fertige Film 
»Sieg im Westen« vorgeführt, der 3500 
Meter lang ist. 

Schwiegervaler des eigenen Vaters 

.äußerst verwicikeHe Verwandtschafts­
verhältnisse haben sich in einer uorwegi-
schein Familie ergeben. Ein 23iähriger 
Baron hatte vor 18 Monaten eine 39jähri-
ge Witwe geheiratet. Die 20iährige Toch­
ter der nunmehrigen Baronin wurde ein 
halbes Jahr sipäter Gattin des 50jährigen 
Vaters des Barons. Aus dieser Ehe wurde 
am 1. Dezember eine Tochter geboren, 
die den Namen Greta erhielt. Der junge 
Baron ist damit Stiefsohn seiner Stief­
tochter geworden und gleichzeiti.g Stief­
schwiegervater seines eigenen Vaters, 
darüber hinaus aber noch Stiefgroßvater 
seiner Hailbschwester, der neugeborenen 
Tochter seine Vaters. Aber das ist noch 
nicht alles. Auch die Gattin des jüngeren 
Baron erwartet ein Kind. Infol'gedessen 
wird die kleine Greta diie Nichte des er­
warteten Kindes werden und dieses Kind 
wiederum die Nichte der Tochter ihr.^s 
Großvaters. Irrtum voribehatten! 

Der verschollene Sohn im FÜm 

Eine rührende Szene spielte sich dieser 
Tage in dem Kino der jugosflawischen 
Stadt Tetovo ab. Während der Vorfüh­
rung 'eines amerikanischen Revuefilmes 
rief plötzlich eine alte Frau: »Bora, mein 
Sohn^ komm zu mir, daß ich dich umar­
men kann«. Die alte Frau hatte in dem 
Schauspieler, der einen Kaipel'lmeister dar­
stelle, ihren einzigen Sohn wiederer­
kannt. Er war zu ihrem großen Schmerz 
vor miehr als zwanzig Jahren nach Ame­
rika »durchgebrannt«. Nachbarn hatten 
die Witwe Jelena Mincevic darauf auf­
merksam gemacht, daß im diesem Film ihr 
Sohn spiele. Die alte Mutter haltte dies 
anfangs nicht geglaubt, sich dann aber 
doch bestimmen lassen, zum erstenmal in 
ihrem Leben ein Kino zu beteten. Nun 
war sie überglücklich. Am nächsten Ta­
ge begab sie sich nach Zagreib und er-
kundigite sich bei der dortigen Vertretung 
der Filmgesellschaft nach der Anschrift 
ihres Sohnes. Sie erfuhr dort, daß ihr 
Sohn in der Fremde sein Glück gemacht 
hatte. Sie sandte ihn» sofort ein Tele­
gramm, in dem sie ihre Verzeihung und 
ih-re Segenswünsche auedrückte. 

Das näch8tb<>stc 

»Das beste ist, Sie geben Trinken und 
Rauchen auf und meiden jede Aufregung, 
gehen also um zehn Uhr spätestens ̂ chla 
fen<f, verordnete Dr. Knorrig. 

»Hm^, macht Mümmelmann, »und v/as 
ist das nächstbeste?« 

Italienische Bombenflugzeuge über Griechenland. 

» 
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Di« OsthäNte der italieniischen Kolonie 
Libyen trägt den Namen C y r e n a i 
ka; diese reicht von der Großen Syrte 
bis zum Golf und Sollum an der ägypti­
schen Grenze. Im engeren Sinn versteht 
mnn unter der Cyrenaika die zwischen 
beiden Meeresbuchten in das MHteUän-
dische Meer vorspringende Haibinsei, die 
einen Flächeninhalt von 190.000 Qua­
dratkilometer aufweist; während das ge­
samte Gebiet der Provinz Cyrenaika mit 
v550,000 Quadratkilometer die Größe Frank 
reich« erreicht. Da ab^r dieses von der 
1/ibyschen Wüste eingenommen wird, ist 

tjcin wirtschaftlicher Wert gleich Null. 
Die Halbinsel Cyrenail<a wiederum be­
steht aus der Hoch fläche von 
Rarca und dem ostwärts sich anschlie­
ß e n d e n  K U s t e n i l a n ^ d ,  d e r  M a r m a r i c a ,  
das sich zwischen Derna und der Landes-
i^renze ausbreitet. Erstere ist kein Qe-
hirgsland und in unserem Sinne, wenn 
auch an einzelnen Stellen Höhen bis zu 
850 Meter vorkommen, son-dern ein Hoch­
plateau von tafelförmigem Aussehen mit 
gewellter Oberfläche. Nordwärts iälH die 
Hochfläche von Baroa steil und in tief 
eingeschnittenen Tälern zum Meer ab, 
nach Süden hin geht s^ie nur sanft abfal­
lend allmählich in die Satesteppe und Voll 
wüste über. 

D ' e  H o c h f l ä c h e  v o n  B a  r c a  
weist no^ch das Mittel-meerklima mit Win­
terregen und volPkommen trockenen Som­
mern auf. Die Niederschläge im Plateau 
von Barca steigen stellenweise sogar Ober 
60 Zentimeter, so daß selbst in der Trok-
kenzeit des Sommers Wasser vorhanden 
ist. Auch das der Hochfläche vorgelager­
te schmale Küstenland hat noch genügend 
Brunnen aufzuweisen, von denen einige 
allerdings schwach salzhaltiges Wasser 
besitzen. Arm an Wasser ist dagegen Mar 
marica, die kein regen fangen es Get)irge 
a u f z u w e i s e n  h a t .  S ü d H c h  d e r  L i n i e  B e n ­
gas i-B o m b a herrscht ausgesproche­
nes Wüstenkliima mit vereinaeltiMi Nieder 

.Schlägen innerhalb von Jahren. Aul der 
sich zwischen Bengasi und Derna ausbrei­
tenden Hochfläche von Barca gedeihen 
lichte Wälder und niedriger Buschwald, 
finden Wachholdersträuche, Steineichen, 
Kiefern und Oelbäume ihr Fw-tkommen. 
Die Bevölkerung, die hauptsächlich aus 
Arabern und Berbern besteht, lebt vom 
Ackerbau u. von nomadischer Viehzucht. 
In den letzten Jahren stieg ihre Zahl auf 
205.000, worunter sich fast 5000 Juden be 
finden. Ihre Blütezeit hatte die Halbinsel 
im späteren Altertum, dann san4( ihre Be­
deutung, und unter d«r türkischen Herr­
schaft verfielen die letzten Spuren von 
Reich'tuim und Wohlstand. Erst der Fa-
schis/muis hat durch intensive Kleinarbeit 
und durch Ansvdlung zahlreicher italie­
nischer Bauernfatniflien die schlummernde 
Kraft des Landes wieder zu heben begon­
nen. 

Der westliche größere Ort der Cyrenai­
ka ist A g e d a b i a mit 6000 Einwoh­
nern. Er enthält zahlreiche Baureste aus 
der röm'schee und byzantrnischen Zeit. 
Auf der großen L i t o r e a n a, der 1822 
Kilon^etir langen, die ganze Kolonie Li­
byen durchziehenden Küstenstraße, ge­
langt man nach einem Weg von 165 Ki­
lometer hl die Hauptsitadt der Provhiz, 
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stenstraße eweichbar ist, wurde ebenfalls 
schon im frühen Altertum gegründet und 
enthäh noch zahlreiche Spuren und Bau­
reste aus der damaligen Zeit. Von den 
3000 Einwohnern ist ein Drittel italieni­
scher Herkunft. Barce ist auch ein wich­
tiger Straßenknotenpunki. 

136 Kilometer weiter im Osten liegt et­
was abseits der Küsten^traß« In einer Hö­
h e  v o n  Ö 2 1  M e t e r  d e r  O r t  C I r e o e .  I m  
Altertum war Cyrene die Hauptstadt der 
Kolonie Kyrenalka, ein bMlhender Han­
delsplatz mit reicher Pflege von Kunst 
und Wissenschaft. Heute zählt Cirene nur 

Ackerbau u«d nomadische Viehzucht. — 
Von Cirene führt eine 18 Kilometer Unge 
Autostraße hinab zu dem am Meer gele­
genen Apollonia, das im Altertmn 
der Hafen von Cirene war. Die Gegend 
von ApoWonia ist sehr fruchtbar, hat ge­
nügend Wasser, so daß der Ort eine Be­
völkerung von 2300 Eiifwohnern ernähren 
kann. Neben Ackerbau und Viehzucht wer 
den auch Fischfang und Kleinhandel be­
trieben. Der Hafen hat keine Bedeutung 
mehr. 

Der letzte größere Ort der Cyrenaika, 
Derna, liegt 85 Kilometer welter im 

500 Einwohner. Haupterwerbsquellen sind Osten an den Auelflufem des Plateaus 

von Barca. Im früheff Altertum als Dar-
nis entstanden, erlebte die Stadt in der 
byzant'nischen Zelt eine hohe wirtschaft-
lif'e Blüte und hatte auch noch im Al­
tertum lebhaften Mittelmeerhandel. Nach 
de; langen Verfalleperiode türkischer Miß­
wirtschaft kam mit dem ganzen Küstenland 
auch Derna im 0''''^ber 1911 an Italien. 
Heute ist Derna Hauptstadt der gleich-
nam'f -n Provinz und hat eine Bevölkerung 
von zehntausend Einwohnern (darunter 
1200 Italiener). Derna ist gerade in den 
letzten Jahren sehr verschönert und plan-
milßig erweiitert worden. Mitten durch die 
Stadt fließt der D e r n a b a c h, der 
einzige Fhiß von ganz Libyen, der wäh­
rend des ganzen Jahres Wasser führt. — 
Derna besetzt auch einen kleinen Hafen. 
Zufolge des hhirelchenden W?««ervo''koni 
m'^ Ist die Umgebung der Stadt sehr 
fruchtbar; In der Nähe von Derna gedeih­
en sogar Bananen, die sonst nirgenids in 
ganz Li'^yen vorkommen. 

Oestll-ch von Derna breitet sich die 
wasserarme Marmarica (mit dem 
Hauptort T o b r u k) aus, und südwärts 
geht die Landschaft In Salzsteppen, Wü-
srtensteppen und in die Vollwüstv über, die 
der Besiedlhtng und ebenso allen Kampf­
handlungen UTJÜberwindliche Schranken 
setzen. 

Dr. Otto Conetantini. 

2)ie eirriK in Orr omrrifantfdken 

OtORunodinOuilrit 

Eine ErklinniK des ameiikanlaehen MarlnemhilBters Oberst ITnox 

W a s h i n g t o n ,  7 .  F e b e r .  ( A v a l a —  
DNB) Die Marinekomraisslon des ame­
rikanischen Senats veröffentlichte ei­
nen Bericht des Staatssekretärs für 
Marineangclcgcnhciten Oberst K n o x 
über die Streiks in der amerikanischen 
Rüstungsindustrie. Wie aus diesem Be­
richt hervorgeht, verzeichneten die an 
der Aufrüstung beteiligten Industrien 
der USA im Jahre 1940 insgesamt 1^ 
Streiks. 27 Streiks dauern noch an. 

mit dem Berliner Besuch und mit den 
russisch-deulschflo Beziehungen be-
fasten. 

9te:<IHmene S(fv>s^ 

im ftrie e 
Im Fröhjahr 6900 Aussteller auf 110.000 

Quadratmetern 

Die bte 1933 zurückzuverfolgende Auf-
wärts-Entwioklung der Reichsmesse Leip­
zig hat durch den Krieg keinerlei Unter­
brechung erfahren. Davon legte der Er-

Tteue ed îreinrfraniDrit unO 
örren SSrfämpfuna 

Außerdem wurden im Vorjahr 15 
Streiks in privaten Versorgungsindu­
strien und auf den Schiffswerften re­
gistriert. 

N e w y o r k, 7. Feber. (Avala—DNB) 
Wie aus Washington berichtet wird, 
unterzeichnete Präsident Rcosevelt ein 1. , . . ,. « , . „ • i/. ^ 
Gesetzesdekret, auf Grund dessen der, ™ 
Kredit von 350 Millionen Dollar für ÜJ' o ^ i ?in i,^ 
den Bau neuer Frachtdampfer bewU- J"" ^ ® 
lict wurde. Frühjahr 1941 aber wird die beiden Mes­

sen des vergangenen Jahres erneut ü-ber-
—treffen. Um wenigstens ernen Teil der 

tAussti^ler unterbringen zu können, die 
sich neu an der Relchsmesse Leipzig be­
teiligen wollen» mußten In einigen Bran-
chen-Meßhflusera für das Frühjahr 1941 
Erweiterungen vorgenommen werden. 
Vergrößerte Ausstellungsflächen stehen 
nimmehr In den Meßhäusern »Stentrlers 

B e o g r a d ,  7. Feber. Das Ackerbau-1Tiere ist die obligatorische Schlachtung Hof« und »Großer Reiter«, im Textil-
ministerium erließ dieser Tage eine Ver- und die Entschädigung der Tierzüchter I Meßhaus II und im Meßhaus für Nah­
ordnung über ^ie Maßnahmen zur Be- j seitens des Staates vorgesehen, da die ' nmgs- und Genußmittel zur Verfücfung. 

Krankheit unheilbar ist. Die weiteren' Die Oesamt-Ausstellungsfläche dürfte 
Maßnahmen erstrecken sich auf d'e prä-'sich nach dem Stand von Mitte Januar 
ventive Desinfektion usw. Es Hegt im In-'auf 110.000 Quadratmeter belaufen. 1ns-
teresse unserer Schweinezucht, daß alle gesamt Ist mit einer BefeHun^jr von 6500 
solche Falle sofort der zuständigen Be-1 Firmen zu rechnen, die sich auf mehr als 
hörde angemeldet werden. Ein gut wir- 20 Länder verteilen werden. 
kendes Schutzmittel in Form von Injek­
tionen gegen diese Krankheit ist noch 
nicht bekannt. 

kämpfung und Eindämmerung der soge­
nannten Teschener Krankheit bei 
Schweinen. Die Verordnung enthält 
auch Anleitungen über die Diagnose und 
über die Verteidigungsmaßnahme vor 
dieser Epidemie. Es handelt sich um eine 
neue Krankheit, die in Jugoslawien bisher 
noch nicht aufgetaucht ist. Die Teschener 
Krankheit wurde Ende 1940 In einigen 
Bezirken des Draubanats festgestellt. Die 
Umstände deuten daraufhin, daß die 
Krankheit eingeschleppt worden ist. Ein 
vesentliches Merkmal dieser Krankheit 
liegt darin, daß sie sehr rasch übertragen 

nach B e n g a s i, einer Stadt mit 46.000 wird und daß der Heilungsprozeß sehr 
Einwohnern, unter den^en 16.0(X) Italiener | schwierig ist. Es handelt sich um eine Er­
leben. Sie ist die zweitgrößte Stadt der krankung des Nervensystems. Die äuße-
ganzen italienischen Kolonie. BengasI ren Merkmale sind Lähmungserscheinun-
wurdc bereite im 5. Jahrhundert vor Chrl-' gen, abnormale Reflexe, unsicherer Gang 
stus gegründet. Die Stadt liegt auf einer 
Lanclzumge un-d wird durch einen la-gu-
nenähnlichen Salzsee vom Festland ge-
tr:-'*^t. Vom alten und neuen Hafen aus 
bestehen Dampfverbindungen mit Neapel, 
Syrakus, Trl-polis und Aejrypten. Auf wlrt-
schnftl'chem Gebiet spielt die Stadt nur 
c'nc bes^cheidende Rolle. Ben^jasi ist auch 
Flufr^eugstützpunkt u. Elsenbahnstaition. 
von der eine I-inie nach Soluch (56 Kllo-
ineter) und die andere nach Öarce (10?* 
Kilometer) führt. D'es sind die elnz'gen 
r.'Fcnb^bnen der OsthJ^lfte von Libyen. 
H a r c V, das audi airf der großen KU-

und außerordentliche Sensibilität der Mu­
skulatur und der Haut. Die Sterblichkeit 
der daran erkrankten Tiere beträgt bis zu 
80»/«. Da diese Krankheit in Jugoslawien 
bisher noch n^cht festgestellt worden ist 
und da deren Bekämpfung im Tierseu­
chengesetz von 1929 nicht vorgesehen Ist, 
wurden durch den Landwirtschaftsmini­
ster entsprechende Bekflmpfungsmaßnah-
men angeordnet, die unbedingt durchzu­
führen sind. Die Verordnung s'eht die 
obligatorische Anmeldung dieser Krank­
heit und damit die Intervention der öf­
fentlichen Tierärzte vor. Für orkrankte 

BelgiBch-ruselBche WHtchaft»veftiand-
lungen. 

Aostrallen stellt 500.000 Mann. 

K a i r o ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a — R e u t e r . )  D e r  
australische Mlnhterpräsident M e n -
z i e s, der sich augenblicklich in Kairo 

B r ü s s e l ,  8 .  F e b e r .  ( A v a l a — D N B )  —  e r k l ä r t e  P r e s e e v e r t r e t e m  g e n e i i -
Eine Abordnung belgischer Industrieller 
imd Wirtschaftler ist nach Moskau abge­
reist, um mit der Sowjetregierung Ver-
hamdlungen tM>er den Austausch von In-
dustriepTodukten und LebensmrHtetn anzu­
bahnen. 

Mololow wird Ober die ms^tech-
deulschen BeKifhungen sprechen 

R o m ,  F e b e r .  W i e  b e r e i t s  b e r i c h ­
tet, tritt der Oberste Sowjetrat am 25. 
Feber in Moskau zusammen. Die Agen-
zia Stcfani berichtet hiezu, daß M o 1 o-
tow — obwohl die Tagesordnung 
noch nicht publiziert wurde — im 
Ol>erslen Sowjetrat ein Exposce ül>er 
die Außenpolitik der Sowjetunion ab-

über, daß sich der Stand des australi­
schen Heeres in Bälde auf 500.000 Mann 
beziffern werde. 

geben werde. Ganz besonders werde 
sich Mok>U>w bei dieser Gelegenheit schicke auegefUhrte Fälijchungen sinid 

Oefttfschte Altertümer 

Im Städtischen Museum zu Barcelona 
befand sich seit einiger Zelt eine überaus 
reiche Sammlung aMrömischer und west­
gotischer Schmuckstücke. D'ese Schfi'ze 
waren in langen Jahren von einem leiden­
schaff Ichen ' Sammler zusammengebracht 
und von ihm schließlich dem Museum ge­
schenkt worden. Die Kleinodien wurden 
we''°n i-hrer Schönheit und Selten heil 
von vielen bewundert. APgemach erho­
ben sich jedoch Zweifel an der Echtheit, 
letzt hai eine Prüfunto; durch Kunst fiel ehr­
te ergeben, daß zahlreiche Stücke nur ge-



Aus Stadt luifl 
ODartoor Oamdtas. öen 8.3el>ruar 

2)fr !7l)reOI)uteilung an öie 
^aufleui'e unö :8ötfermeifler 

NEUE MEHL- UND BROTKARTEN WERDEN NUR GEGEN VORWEISUNG DES 
TALONS DER ALTEN KARTE AUSGEFOLGT 

Diu P r c V o d hat jetzt cncigiltige Be-
stinrmtjngen Uber dtti weiteren Mehlbe-
zug seitens der Kaufldüte und Bäckermei­
ster in Slowenien herausgegeben. Für Jen 
Monat Februar wurde das Mehl noch auf 
Grund der bisherigen Verteiiung&menge 
zugestellt. Fortan erhalten die Kaiuflcute 
und Bäckermeister, wie auch die Gem^in-
rie-Approvisionicrungsäniter von der Pro-
vod das Mehi nur npch Maßgabe der ein­
gesandten Talons (Köpfe) be2W. Karten-
abschnitte und Bons. 

Vor aHem wird nochmals darauf hin­
g e w i e s e n ,  d a ß  d i e  K o n s u m e n t e n  d i e  T a ­
lons der verbrauchten Mehl- und Brot­
karten aufbewahren sollen, da nur gegen 
deren Vorweisung die neue Karte für den 
nächsten Monat ausgestellt wird. Die 
Kaufleute und Bäckermeister haben die 
von den Karten abgetrennten A b-
s c h n 110 aufzubewahren und sie gegen 
Erhalt der neuen Anweisung dem zustän­
digen Approrisionierungsamt sortiert ab­
zuliefern. Hiebei sind die Abschnitte für 
je ein Kilo Mehl auf einen Papierbogen 
Übersichtlich aufzuklebne oder in Papier 
ähnlich den GeldroiHen, einzuwickeln. Je 
z e h n  d i e s e r  B o g e n  b e z w .  R o l l e n ,  a l s o  f ü r  
10 Kilo Mehl, sind zu einer Einheit zu­
sammenzuschließen und besonders zu 

bezeichnen. Dlesw Abschnitte sind den 
Approvi'sionierungsämtern mit einer Ein-
gatbe einzusenden, in der die Zahl der Ab­
schnitte um! die Bezugsmenge des Mehls 

K U C H E N U H R E N  

Jiger-'ev sin 
<loipoaira ulica 15 

A u c h  a u f  T m t i t a h t u n g  

genau anzugeben sind. Im Falle von Miß­
brauch werden neue Anweisungen nicht 
mehr ausgestellt. 

Die Gemeinde-Approvisionierungsäin-
ter haben am 1, und 15. eines jeden Mo­
nats der Prevod mit einer Eingabe mitzu­
teilen, welche Mengen von Abschnitten, 
die dem Schreiben beizuschließen sind, 
sie von den Kaulleuten und Bäckermei­
stern erhalten haben. Die erste Sendung 
von Abschnitten hat am 15. d. zu erfol­
gen, wobei alle noch nicht zur Verteilung 
gelangten Karten zu retourniercn sind. 
Die Talons der Mehl- und Brotkarton 
sind von den Approvisionierungsämtern 
bis 15. eines jeden Monnis der Prevod 
einzusenden. 

(SDruitfl Sraii} 6. Siniciard 
ERNENNUNG DES DICHTERS ZUM EHRENBÜRGER VON LJUBLJANA ^AN-

LASSLICH SEINES 70. GEBURTSTAGES 

Der Stadtrat von Ljutoijana hielt ge­
stern abends eine Sitzung ab, in der lau­
fende Angelegenheiten zur Sprache ge­
langten. Eingang feierte Bürgermeister 
Dr. A d 1 e s i ö den slowenischen Dichter 
und Schriftsteller Fran-z Sal. F i n 2 g a r 
anläßHioli dessen 70. Geburtstages und 
hüto dessen Verdienste um die Bereiche­
rung der Kultur des tsilowejiiiS.chen Volikas 
ins reohte Lioht. In Würdigung des kultu-
reHon Sdraffens des Dichters beantragte 

der Bürgermeister dessen Ernennung zum 
Ehrenbürger der Stadt Ljubljana. 
Der Antrag wurde unter stürmischem Bei­
fall einistimmig amgenonitmen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wur­
de den städtischen Arbeitern eine T e u-
e r u n gs z u 1 a g e v^.nn 100 bis 200 Dinar 
monatlich zuerkannt. Die übrigen Punkte 
der Tagesordnung sind von geringerer 
Bedeutung. 

Dem 'Orreindlebrn 
unferer :Bu(D&rutffr 

14. JAHRESTAOUNG DES GESANG- UND MUSIKVEREINES »GRAIIKA« IN MA. 
RIBOR. — ERFREULICHE TÄTIOKEITSERFOLGE. 

Der wiederholt hervorgetretene Gesang-
und Musikverein »Graflka« hielt ge­
stern seine 14. Jahrestagung ab, die im 
Zeichen sangesfroher und gemeinnütziger 
Zusammenarbeit unserer Buchdrucker 
stand. Den Vorsitz führte der langjährige 
Obmann August Oblak, unter dessen 
Leitung der Verein seine größte Entfal­
tung erreicht hat. Die »Orafika« kann 
man heute zu den besten Sängerensembles 
unserer Stadt zählen, was der Chor 
gerade zuletzt bei der großen Gutenberg-
Feler l>ewies. Der zwar nicht allzu zahl­
reiche, aber aus stimmgewaltigen und vor 
allem sangesfreudigen Buchdruckern zu­
sammengesetzte Chor erreichte unter der 
Führung seines unermüdlichen Chormei­
ster Vinko 2 i V k o eine qualitative Höhe, 
die Ihn zur Interpretation der schwierig­
sten GesangsHteratur befähigt. Die San­
geslust unserer Buchdrucker drückte auch 
den Berichten der einzelnen ÄmterfUhrer 
des Vereines Ihren Stempel auf, und ist 
der beste Beweis hiefür, daß trotz Krisen-
und Kriegszeiten die Liebe zum Gesang 
und die Pflege des schönen Liedes noch 
lange nicht erloschen sind. Für das lau­
fende Vere'nsjahr wurde folgende Leitung 
gewählt: Obmann Franz Mejaö, Ob. 
mannstellvertreter Ivo Svetiicic, Schrift-
lührer Josef PerSe, Schriftführer-Stellver­

treter Konrad Breznik, Kassier Franz 
Brosche, 2. Kassier Mile Selin§ek, Aus­
schußmitglied Johann Druzovic, Rech­
nungsprüfer Alois Gabrijan und Archivar 
Roman TomSic. 

3fl()i(ator 30ii{)rim ^inoau« 

in Slubtiana 

Im Miklic-Saale am 10. Fel)er. 

Dr. Wil'helm A 1 t h a u s, der bekannte 
Berliner Rezitator, gibt Montag, den 
10. Feber, im Rahmen des Lektofats der 
Deutschen Akademie in Ljubljana im Saa­
le des Hotds M4klid einen Rezitations­
abend mit ausgeAvähHen Werken aus der 
neueren deutschen Dichtung. Das Thema 
des Abendis lautet: »Deutsche Besinnlich­
keit, deutscher Humor«. Beginn 8 Uhr 
abends. 

Wil'hehn Althaus, bekannt auch aus 
den beiden Filmen »Pour le Merite« und 
»Wunschkonzert«, hat seine künstleri­
sche Laufbahn an den MUnchener Kam­
me spielen begonnen und hernach in Bern, 
Wiesibaden und anderen Städten, teils als 
Schauspieler, teils als Spielleiter, fortge­
setzt. Seit Jahren betätigt sich der Künst­
ler auch als Vortrags-meister und lehrt an 
der Deutschen Filmakadeniiie in Berlin 
deuti-'che Rede- ujid Vurtragskunst. »Wil-

helmi Althaus am Vortragspult zu hören«, 
so schreibt die »Münchener Zeitung«, »ist 
Genuß und Gewinn. Seine Auswahl ver­
rät Geschmack und Kultur. Dazu hat er 
ein klingendes Organ von sympathischem 
Charakter, das jedem Willen gehorcht. Die 
Klasfsiker sowohl wie die Modernen kann 
man kaum besser hören«. Die »Westfäli­
sche Zeitung« aber sagt: >jWle Dr. Alt­
haus seine Zuhörer durch die formvoll­
endete Sprache seines Vortrages, vorbun-
dtm mit der ihm eigenen m'inischen Ge-
sitaltungskraft, in lebendige Beziehung zur 
deutschen Dichtun/g setzt und sie ihnen 
nahe zu bringen weiß, muß man selbst 
erlebt haben. Wie immer, wußte der 
Vortragende auch diesmal wieder alle 
Fe'nl»eiten und verborgenen Gedanken, 
über die man beim Lesen oft hinwegsieht, 
die ganze Schönheit und Tiefe, die das 
dichterische Wort birgt, aufblühen zu las­
sen. Er ließ in feinabgestimmtem Wech­
sel Dichter d'cr Vergangenheit und Ge­
genwart zu Worte ko-mmen und schlug so 
eine Brücke zwischen dem Gestern und 
Heute.« 

Ein genußreicher Abend, den niemand 
versäumen möge, steht uns also bevor. 

lu. Veriuälilun^ üi der Mariburur (ie-
sellschaft. lleuli; traten der Prokurist 
der Texlilwcrke Hutter & Co. Herr 
Alois riuttcr und Frau Amanda 
N a s s i ni b 0 ji i. vcrw. Slanzci' in der 
Dom- und Sladiprnrrkirc.lu^ vor den 
Iraualtur, um den Bund Tn's Leben 
zu schließen. Trauzeugen waren der 
( I r o ß i n d n s l r i e l l c  H e r r  J o s e f  H u t t e r .  
der Bruder des Bräutigams, und der 
Bauunlernehmer Herr Ing. Ubald 
N a ss i m be ni, der Bruder der Braut 
Dem neuverniühUen, in unseren Ge-
sellscliaflskreisen [»ekunnlen und all­
seits ge.sehälzi(ui Ehepaar aueli^ uns« re 
herzlichsten GlückwünscheI 

ni. Im hohen Alter vun 
79 .lahren isl gestern der Werkmeister 
d e r  S t a a t s b a h n e n  j .  B .  F e r d .  K o l z -
muth gestorben. Das Begräbnis fin­
det Sonntag um 15.30 Ulir vom Trau-
erhauso in der Radvanjska cesla Ti? 
aus statl. Ferner verschieden die HD-
jidirige Kisenhahnersi'aLliu Maria W e r-
n<'. l und der 7H-j;ihrige Museln'nisl der 
Slaalsbahnen Franz K I a n e n i k. — 
Friede ihrer Asehe! 

ni. Proniofinu eines Journulisle}ii und 
Kullurarbeiters In Ljubljana. An der 
König Alcx:nider-tJniversil;iL in Ljiib-
ijuna wird in der nüehsleu WÖeiie 
der Journalist und langjährige Korre­
spondent der Beograder „Pravda'' Mi­
lan Hakoeevic zum Doktor der 
Philosophi(^ promoviert werden. Dok­
tor Rakocevie, durch seine Veröftenl-
lichungen üIxt Sloweniens Kultur­
leben in serbischen Blalterii schon 
lange bekannt, lenkte kürzlieh mit sei­
ner im Druck erschienenen Disser-
lalionsarheit übi-r das Leben und Wir­
ken des Dichters und Philosophen 
Njegos die größte Aui'merksanikeit auf 
sich. Gegenwärtig nrheitet Hakoeevie. 
der als ersler Monlenegriner den Dok­
torhut aus der reinen Philosophie er­
worben hnl, an einer Anthologie der 
modernen slowenischen Poesie, zu der 
er selbst die serbische dichterische 
Uebertragung sehnt". Zum schönen Slu-
dienerldg auch unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

m. Trauungen. In den letzten Ta­
gen wurden in Maribor getraut; Ha-

I rald Kokol, Kartonageerzeuger, mit 
Frl. Justine Hras; lug. Boris F'xel, 
mit Frl. Agnes Hillinge.r; Maximilian 
Plevnik, Handelsangeslelllcr, mit F>1. 
Ka-roline Cetin; Josef Vampel, Mecha­
niker, mit Frl. Marie Semeni^; Janko 
Tozej, Kaufmann, mit Frl. Juliane 
Zupanc; Konrad J^ajdela, Schneider, 
mit Frl. Ludmilla Vrzel; Janez Vid-
majer, Schneider, mit Frl. Marie Dan-
ko; Felix Zeniljif, Tischler, mit Frl. 
Marie Sabler; Franz Kodrii^, Fisen-
bahner, mit Frl. Wilhelmine Kolar; 
Bo^idnr Onie, Kaufmann, mit F^rl. Ma­
rianne ( iik; Stanislaus Hep, Arbeitei', 
niit Frl. Marie Slajnku; Rudoir Rer-

Mntlhctct Ihcotec 

Samstag, 8. Feber um 20 Uhr; »Verdäch­
tige Person«. Ab. A. 

Sonntag, 9. Feber um 15 Uhr: »Der Zi­
geunerbaron«. Ermäßigte Preise. _ 
Um 20 Uhr; »Zwei Dutzend rote Ro­
sen«. Zum ersten Mal. 

Im-Kiiw 

Esplanadc-Tonkino. Ab heule weiter 
der beste deutsche Grolifilm „Yveüe", 
(Die Tochter der Kurtisane) nach dem 
berühmicn gleichnamigen Roman von 
Guy de Maupassanl. Die Hauptrollen 
in diesem inhaltlich hervorragenrlen 
Filmwerk spielen Käthe Dorsch, Al­
bert Maltersloek, (liislav Waldau u. a. 
Der Film zeigt uns I'aris 1880, die 
Stadl der Liebe, des Luxus, des Le­
bensgenusses. Die interessante Atm»)-
Sphäre von Fleganz und falschem 
Glanz, von IVlvoler Leichlferligkeit 
und der LeuenshaIlling der Halbwelt 
dieser Stadl sind im Film in entzük-
kende Bilder gebannt. 

Hnr^-Tonkino. Der große (iesell-
schaftsfilni „Ihr erstes Rendezvous'' 
mit der entzückenden Deanna Durbin 
in der Hauptrolle. Ein Film, der durch 
seine Liedereinlaj^en Weltbcrühmtheii 
erlangt hat. Deanne Durhin sinjjt u. 
a. Schuberts „Ave Maria', die Arie 
der ..Musette" von Pnccini. ilie Sehla­
gerlieder Liehe über alles" und ..Das 
Glück von Kaioha" usw. Ein Film, 
der jedermann mil h'reudc orfülleii 
wird, — Es folgt der mysleriösi' Kri­
minalfilm MKoiii^oexprell" in deulseher 
Sprache. In den Hauptrollen Willy 
Birgel, Marianne Hoppe und Itenr 
Del Igen. 

Unlon-Tonkinu. Iiis einsehließlieh 
Montag ,,l)as Land der Gelslpr". ein 
äußerst sj).'nmender Film aus fernen 
Landen, wo die wilden Einwohner 
ganz vom Aberglauben gebannt sinil. 
Der Zuschauei* muß diesmal starke 
Nerven mil bringen. 

Tonkino Pobreije. Sanis-tag und Sonn­
tag der Kriminalfilm »Der Tag der Ver­
geltung«. (554 

3lDotf)elenna({)t6ien<t 

Bis 11. I'eU'r versehen die Mohren-
.Xpotheke (Mr. Ph. Maver) in der Go-
sposka uliea 12, Til. 'JS-I'J. iind die 
SehMl/engel-Apolhek(> (Mr. IMi. Van-
pol.) in dei' .Meksandrova cesla 
Tel. 22-111, den Nachtdiensl. 

3)06 ^Detter 

Wettervorhersage für Sonntag: 

Vorwiegend bewölkt, etwas warmer. 

toncelj, Schlosser der Slaalsbahnen, 
mit Frl. Riigille Pinter; Anton l'ar-
kaS, Besitzer, mit Frl. .\nna Gahere; 
Johann Werdnik, Arbeiler, mil l'rl. 
Marie Parilif. — Wir «:»rnlulieren' 

in. In Ljubljana ist die Arztcnswitwc 
F r -i Rosy B 1 e i w e i s - T r s t o n i s k a 
geb. Souvan, Mutter des Ingenieurs Fedor 
Bleiweis-Trsteniski, im .Alter von (57 Jah­
ren gestorben. Ferner verschieden in 
Ljubljana uer Privatier Josef V 1 a t n c r. 
der Bahnbeamte Karl V i S n c r und die 
P o s t b e a m t e n s w i t w e  F r a u  J o h a n n a  ( i a r t -
n e r. — Friede ihrer Asche! 

ni. Die Asylaktion der Antituberkulo^ 
senliga erreichte samt den Beiträgen im 
Monat Januar die Gesamtsumme von 
680.200 Dinar. Außerhalb der ordentli­
chen Sammelaktion spendeten je 100 Di­
nar die Firmen L. Franz Ä Söhne, Zlatn-
rog, Jugosvila, Jugotekstil, Nassimbeni, 
Teksta, Zora, Ing. Arch Jelenec & Ing. 
älainier, Kraftwerk Fala, ferner das Han­
delsgremium, Ferdo Margo, Adalbert On­
set, Posojilnica Narodnj dom, Jakob Kunt 
ner, die Kanzlei des lürstbischöfl. Ordina­
riats, Frau Anna RobiC, Frau Anna Stark, 
Frau Maria Lininger, Mariborer Kreditan­
stalt, Frau Josefine Cusnik, je 150 Dinar 
Notar Dr. Kogej und Frau Paula König. 
120 Dinar Frau Elisa Kebriö, 240 Dina*-
Jos. Tscheligi, 150 Dinar A. Ehrlich, 101 
Dinar A. Smigivec, 200 Dinar M. Rosner, 
300 Dinar Splosna stavbena druzba. 1000 
Dinar Dr. Ing. Kristen und 20() Dinar O. 



Meglic im Gedenken an Frau Anna Kuko-
vt'c. Allen edlen Spendern herzlicher 
Dank! 

Hl. ViTÄlorbonp in cfor Vorwoche. In 
der vrrgaiigonen V\'«)che sind gestor­
ben: Johann Hecl, «."i Jahre alt; Marie 
Krasser, 07 J.; Marie Gselnian, 65 J.; 
Ivan KoSir, Ii J.; Josef Golob, 1\ J.; 
Wilma Kaiser. 1 Woche; Anna Kulo-
\cc, 12 J.; Aloisie PociUpuik, 62 J.; 
l'ranz Gumzej, 65 J.; Karl Stanzer, 

J.; Franz Lesnik, 7U J.; Josef Ver­
biß, 09 J.; Franz Tmiii, 31 J,; Anna 
l*cstev§ck, 71 J.; Roinan Beiide, 18 
Jahre, all. — R.i.p.! 

III. »Die Familie und ihre Sendung« 
lautet das erste Thema, das in dem am 
Dienstag, den 11. d.M. beginnenden 
Mutterkurs des Frauen Vereines zur Dis­
kussion gestellt werden wird. Vortragen­
der i-st Dr. M e .sko, Frauen und Mädchen 
sind eingeladen! 

ni. Jeder Ira^c zum Bau des Gener-
beheimes bei! Der heute, Samstag, am 
Abend im Sokolhcim stattfindende Ira-
ilitionelle Gewerbeball wird für jeder­
mann Stunden l'röhliclister Stimmung 
und ungezwungener Entspannung von 
den Sorgen des Alltags bringen. Der 
Gesaraterlöß der Veranstaltung fließt 
dem Fond für den Bau eines Gewer­
beheimes zu. Mit Ihrem Besuch wer­
den auch Sic zur umso rascheren 
Realisierung dieses wichtigen Baui>i'o-
jekts beitragen! 

in. Die Gemeindeverwaltung in Stu* 
(lenci macht alle Besitzer von Fahrrädern 
darauf aufmerksam, daß die Arwneldungs 
l'rist am 15. d. abläuft. Nach diesem Zeit­
punkt wird keine Anmeldung mehr ent­
gegengenommen. Säumige haben streng-
vSte Bestrafung zu gewärtigen. 

3)00 ^a^etlrr im 3äniifr 
• * 

DER HEURIGE JÄNNER NIEDERSCHLAGSREICHER ALS DER VORJÄHRIGE. -
l 

Nach statistischen Daiten kann giisagt j Das laufende Jahr begann mit dem bis­
werden, daß der abgelaufene Mo-nat Jän- her wärmsten Tag und erhob sich die 

* Kanzlei-Bedarfsartikel, 
bei Hinko Sax, Grajski trg. 
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ner im allgemeinen wärmer war als der 
vorjährige, aber auch etwas bewölkter u. 
trockener ails vor einem Jahr, hingegen 
w a r  d e r  V o r m o n a t  n i e d e r s c h l a g s ­
reicher. In 16 Niederschlagstagen gab 
es insgesamt 71.9 A^illimeter Niederschlag, 
fast doippelt so viel wie vor einem Jahr. 
Durchschnittlich belief sich der Nieder­
schlag auf 4.5 Millimeter pro Nieder­
schlagstag oder 2.3 Millimeter pro Mo-

natsitaig. Die Schneedecke lag 25 
Tage atuif der Erde und erreichte eine Ma-
ximalhOhe von 31 Zentimeter. 

Der Luftdruck beweigte sich im 
Jänner zwischein 746 und 817.1 Millime­
ter. Durchschnittlich wies das Barometer 
IM Millimeter auf. 

Der Vormonait war im allgemeinen stark 
bewölkt, durchschnittlich 8.1 Zehn­
tel des mit Wolken bedeckten Himmels. 
Stark bewölkte Tage gab es 19. Ganz 
klare Tage waren überhaupt nicht zu 

verzeichnen. 
Der Jänner war ein Monat starker 

T e in ip e r a t u r s c h w a n k u n g e n. — 

Ds:cBDiBcnaHOiDHDHaaaBaHaaaB • o •nncniOBDBDBDBCHiOiiDBavoiDBOP 

Quecksilbersäule am Neujahrstag aul 11 
Graf über Null. Am kältesten war es am 
13. Jänner, der uns 24.8 Grad unter dem 
Gefrierpunkt brachte. Die durchschnittli­
che Jännertemperatur betrug —4.7, die 
durchisohnittliche Maximaltemp. —1.0 und 
die durchschnittliche Mininialtemperatur 
—8.6 Grad. Unter Nulil bewegte sich die 
Mindesttennperatur 28 Tage und die 
Höchsttemperatur 22 Tage, ^hr kalte Ta­
ge mit mindestens 10 Grad unter Null 
gaib es 8. 

Der Jänner war windstiller als 
der \t>rjährige. Ganz stille Tage waren 
12 zu verzeichnen. Größtenteils herrschte 
der Westwind vor, doch kam hie und da 
auch der Ostwind zum Wort. In der Sil­
vesternacht war der Föhn so stark, daß 
er einigen Schaden antichtetc. 

Schließlich sei erwähnt, diaß in den er­
s t e n  J ä n n e r t a g e n  g e f ä h r l i c h e s  G l a t t -
c 1 s die Erde bedeckte. An 12 Tagen gab 
es leichten Nebel und an 5 Tagen 
R e i f .  

Strümpfe verwenden. Fachmännische 
Ratschläge werden in den einschlägigen 
Geschäften und Drogerien erteilt. 

ui. Eln^mer Tod. In einer Kaniiiner In­
der Trzaska cesta wurde gestern der 65-
jährige Peter Cvirn aus Pekre tot auf­
gefunden. Cvirn, der im Hause verschie­
dene Arbeiten verrichtete, vwt einem 
Herz^scJilaig erlegen. 

m. Wetterbericht vom 8. d., 0 Uhr* 

4 HC MOEEIlbBIIÄ 

Temperatur —6.0 Grad, Luftfeuchtigkeit 
ni. Im Theater geht heute, Samstag 100%, Luf tdruak 734.0 Millimeter. Wind-

Nusic' unterhaltende Komödie »Verdäch- still. Gestern Maximaltemperatur —3,2, 
tige PfifSon« in Szene. Sonntag nachmit-j heute Minimaltemperatur —'15,4 Grad. 
taigs wird die Operette »Der Zigeunerba-
ron« und am Abend das Lustspiel »Zwei 
Dutzend rote Rosen« gegeben. 

»PUTNIK«-Gesellschaftsreise nach Bu­
dapest. 22.—-26. Februar. Prospekte und 
umgeheiKie Anmeldung bei »Putnik«. 

• Alle Zeitungen, in- und au.sländische, 
bei Hinko Sax, Grajski trg. 10136 

* Gasthaus Kretnpl, Haiussclilaohtung, 
Leber-, Brat-, Blut- und Selch wüste usw. 
Sortenweinc. 668 

ui. Das Farbenpholo im Dienste der 
l^>emdenwcrbung. Im Rahmen der 
N'olksuniversilät zeigte uns gestern der 
bekannte Propagator der Farbcnphoto-
graphie Ludwig Griesbach au^ Zu-
i^reb eine Auswalil von farlx'upräch-
ligeii Aufnahmen aus Dalmatien, der 
Herzegowina und Crna gora. Die ma­
lerische Landschaft diesör herrlichen j gegeniüber der Badeanstalt. 
Gegend offenbarte sich in solch farbi­
ger Mannigfaltigkeit und Bimtheit,daß 
sie sebst das menschliche Auge nicht 
besser erfaßt hätte. Hoffentlich wer­
den die Bilder auch bei uns den Ver­
fechtern der Farbenphotographie neue 
Anrcginigen geben, denn erst das Far­
benphoto kömile uns all die Pracht 
z. B. eines w'interlichen Bachern über­
mitteln. 

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst 
versieht morgen, Sonntag, für Mitglieder 
des Kreisamtes für Arbeiterversicherung 
und in dringenden Fällen Dr. Hugo V e 1-
k e r, Koro^ka cesta 10, Tel. 25-75. 

* Inserate für alle Zeitungen bei Hinko 
Sax, Grajski trg. 10137 

in. Spende für die Winterhilfe. In ehren 
dem Gedächtnis an Frau Anna Kukovec 
spendete die Gattin des Richters des 
Kassationsgerichtshofes Dr. Lajovic, Frau 
Anna Lajovic, 200 Dinar für die städ. 
tische Winterhilfe. Herzlichen Dank! 

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata« Maribor. 19 

* Schneeschuhe repariert und Uummi-
waren verkauft Moravec, Kopaliska 8, | 

728 j 

"•'Gasthaus Felis, Tezno. Sonntag, den! 
9. Feber Hausschlaoht.ung. 694 ' 

Bei Verdauungsbeschwerden, wie 
Blähungen, Aufstoßen, Sodbrennen, her­
vorgerufen durch trägen Stuhlgang, ist 
es zweckmäßig, abends ein halbes Ulas 
und früh nüchtern die gleiche Menge na­
türliches »Franz-Josef«-Bitterwasser zu 

nehmen. 

ma. Evangelischer Gottesdienst. Am 
Sonntag um 10 Uhr findet in der hiesigen 
Christuskirche ein evangelischer Gottes­
dienst statt. Nach dem Gottesdienst wird 
die Vollversamihlung der evangelischen 
KircliengemeiTidc abgehalten. 

nia. Aus dein Schwäbisch-deutschen 
Kulturbund. Am Sonntag veranstaltet die 
Ortsgruppe Marenberg des Schwäbisch-
deutschen Kulturbuindes das erste Eintopf-
cssen, das um 10 Uhr im Saale des Herrn 
Alois B r 11 d c r m a n n stattfindet. Die 
Mitglieder des K. B. werden aufgefordert, 
dem Eintopfessen vollzähilig beiziuwohnen. 

ma. Abgesagte Gründungsversamm-
lung. Vergangenen Dienstag hätte in Ma-
renherg die gründende Vollversammlung 
des Marenberger Sportklubs abgehalten 
werden sollen. Die Gründungsversamm­
lung konnte jedoch nicht stattfinden, da 
sie von der Behörde verboten worden 
war. 

Aus pmi 
[>. Einbruch in die fVler- und Paul-

Kirche. In der Nachl zum 5. d. schhch 
sich ein noch unbekannt er Kirchcn-
räiiher mittels XachschlüsstUs in die 
hiesige Peter- und Paul-Kirche eiu 
und ließ aus der Sparbüchse einen Be-

Das echte Franz-Josef-Wasser • ti-ag von etwii 1200 Dinar mit sich ge­
bewährte sich stets als ein durchaus zu­
verlässiges Darmreinigungsmittel. Reg. 
S. br. 30.474/35. 

untz iinit BKian«;«: 

Verkehrte Sache 
»Ich habe so viel Feuer in meine Vorse 

gelegt«, meinte der Dichter. 
»Umgekehrt wäre es besser gewesen*^, 

antwortete trocken der Redakteur, 

Es geht zurück 

hen. Xach dem ruchlosen Täter wur­
den bereits enei-'.fi.sche Xachforsclum-
ijcn oingeleilel. 

p. Einbrut'h.'idieb.släliie. In Dravinj-
ski vrh bei Sv, Vid erbrachen nocli 
unbekannte Täter das Wocheuend-
llaus der Frau Herma Schosterit.sch 
und iP«nfwendeten verschiedenes Kü­
chengeschirr und Wäschezeug im Wer­
te von über IMXH) Dinar. Die Nach­
forschungen nach den Diebc.n blie­
ben bisher erfolglos. — In Sv. Vid 
wurden drei Männer dabei ertappt, 

Di. Braut schrie. Der BräullÄam loMo. 
Die Mutter eilte ins Zimmer 

»Was geht hier vor?« 
Die Braut heulte: 
»Nichts geht vorl Zurück geht w?*s!.'x 

Von Haus zu Haus 
»Wissen Sie schon, daß Ihr früheres 

Dienstmädchen jetzt bei uns ist?« 
»Wirklich?« 

m. Das Rote Kreuz in Maribor hält 
Sonntag, den 9. d. um 9 Uhr im Hotel 
>.Orel« seine Jahreshauptversamimlung ab. 

in. Eine Sensation für die Damenwelt. 
Den Damen verursachen die dün'nen 
Strümpfe schon seit Jahren viel Kopfzer­
brechen. Kaum hatte man einen Strumpf 
a-ngezogen, bemef1<te man isohon die auf­
gehende Masche. Nach vielen Versuchen 
ist es nun gelungen, ein Präparat na­
mens »Nimela« zu schaffen, das jedes 
Aufgehen der Masche zu verhindern im­
stande ist und dessen Wirkung gerade 
jetzt zugute kommen wird, wo der Preis 
der Strümpfe ins Enorme zu steigen 
droht. Jeder Streit mit dem Mann wird »Nicht nötig. Er snp;tc eben, («aß 
aufhören, wenn Sie, gnädige Frau, regel- mit dir /i''nnimen ein Glas ti er tr'n 
mäßig »IS'imola« zur Präparicrung dcTiken würde. 

zubrechen im Begriffe waren. Die 
/^ndarmerie koauite emen tler drei 
Diebsgesollen festnehmen.. 

I 
p. ITufälle. Die Lehrerin Frau .Ma­

ria Slerk glitt auf der verois-teli 
Straße aus und brach sich das rechte 
Bein. — Der Schmied Alois ,\uer aus 

I Podlchnik kam n̂it der Hand zwi-
I sehen die Zahnräder einer Maschine, 

»Ja, aber seien Sie unbesorgt! Wir glau die ihm einen Finger wega*issen. — 
ben nicht die Hälfte von dem, was sie 
uns erzählt!« ABC. 

Keine Angst 
»Wer rief dich denn eben an, L!ebste?<f 
»Bloß mein Bräutigam.« 
»Dann werde ich schleun gst vertief­

te n.« 
er 

Die Verletzten wurden ins 
haus nberführl. 

Kranken-

p. Den Apolhckennachldle'nsl ver-
.sieht bis Freitag, den 14. d. die St. An-
loniiis-Apotheke (Mr. Ph, Nada Gro­
den). 

|) WorhenborellschafI der Fri^iwil-
Fcuerwi^hr. Vom H. bis 10, d.v<'r-

. ' hl dir :;v.tÜe Holle dos zwcikMi Zu-
mit Brajidnu'isler Adalbert Hoi-

kcr, Rottführcr Ftrdo Rakuäa, sowie 
mit der MannschafI Franz .lunger. 
Ferdo Lazar und Franz Hoiker den 
Feuerwebrdienst, während Chaufieur 
Andreas Podbreznik, Rotlführor F'er-
do BakuSa sowie Franz Jinigor und 
Ferdo Lazar von der Mannschaft den 
Betlungsdienst ül)emehmen. 

Aus KiHteiule 

ko. Todesfälle» In Sv. Rupert in Unter-
krain starb kürzlich der Gastwirt Mat­
thias Wittine aus Zdihovo (Ober-
skrill). Ferner starben in Dolnja Topla 
reber (Unterwarmberg) der 76jährige 
Josef Mausser aus Komutzen, ih'Po-
Ijane (Pöllandl) die 84 Jahre alte Marga­
rethe S t a 1 z e r und in Crmosnjice 
(Moschn) der 73jährige Mijckendorfcr 
Besitzer Franz Malchin. Friede ihrer 
Asche! 

ko. Diplomprüfungen. An der privaten 
deutschen Lehrerbildungsanstalt in Vrbas 
haben zwei Gottscheer, und zwar • Alois 
Knaus und Eduard L e u s t i k, • dio 
Diplomprüfung mit Erfolg bestanden. 

kt). Aus dem Vereiusleben. In Ko-
öevje »findet ani 18. März um 20 Ulir 
die Generalversammlung de^ „Gott­
scheer Gesangvereines*' statt. 
Die Versammlung wird im Vereins­
haus abgehalten. Zwei Stunden frü­
her, also um 18 Uhr, findet etKmdort 
die Hauptversammlung des • Lese­
vereines statt. 

ko. Zalilrcichc Wildsdiwelne zur 
Slreciie gebracht. In der Umgebung 
von Koöevje wurden in diesem W^in-
ter zahlreiche Wildschweine erlogt. So 
brachte dieser Tage der Revierjäger 
Johann Wittreich in KoöevskaRe-
ka (Bieg) zwei Wildschweine zur 
Strecke. Im vergangenen Jalir hat er 
nicht weniger als elf Schwai'zkittel er­
legt. Femer schoß der Jäger Johann 
König aus Koöarji (Niedermösel) ei­
nen Keiler im Gewichte von 110 Kilo 
u n d  d e r  G a s t w i r t  J o h a n n  P e t s c h a u ­
er aus Crmosnjice (Moschn) ebenfalls 
ein Wildschwein^ 

ko. Hilfe in der Not. In Kodevska 
B e k a  ( B i e g )  h a t  d e r  L a n d w i r t  O s t e r -
niann seinen gesamten Futtervorrat 
durch Feuer verloren. Nun haben sei­
ne Hinterberger und Rieger Volksge­
nossen eine Sammlung eingeleitet und 
ihm einige Fuhren Futter kostenlos 
ziu- Verfügung gestellt. Ein schöiiKs 
Beispiel der Geraoinscbaftshilfc! 

Blidiccsfliiiii 

b. Das modgpH^e Abenteuer. Roman 
Heinz Waterboer. Verlag R. Piper & Co., 
München. In Ganzleinen Mk. 5.80. Das 
Land Dschingis-Khans mit der unendli­
chen Weite urKi Größe mongolischer Wü­
sten, seinen jahrtausendealten Geheim­
nissen und Schrecknissen bildet den 
Spielraum dieses spannenden, dichterisch 
wertvollen Abenleurerromans. Waterboer 
hat nicht nur das unergründlich asiatische 
intuitiv erfaßt und überzeugend gestaltet, 
vielmehr ispiegcH er auch das menschlich 
Schictksalhafte meisterhaft wieder. Ein 
Buch volleT Spannung, reich an land­
schaftlichen Geheimnis'sen und an jenen 
unerklärlichen Proiblemen, die das Ge­
sicht Asiens auch heute noch bestimmen. 

b. Bllz Hamsfichatz der Frau. Bih-Ver-
lag, Dresden-Radebeul. In diesem prak­
tischen Haushaitibuch wurde besonder;? 
der gesundheitsgemäßen Ernährung ge­
dacht und man hat sich bemüht, der 
Hausfrau auf dem Gebiete der Ernäh­
rungswissenschaft alle nötigen Ratschlä­
ge zu geben, wie man sich in gesunden 
und kranken Tagen richtig zu ernähren 
hat, welche Nahrungamittel bekömimllch 
sind, wie ihre Verdau Ii chkait ist rnid wie 
die Ernährung der Kinder sein soll. Als 
wertvolle Ergänzung zu diesen vorstehen­
den Belehrungen t>einhaltet das Buch 
noch ca. 1400 hauswirtschaftHche prakti­
sche Winke aller Art, diie der Hausfrau in 
allen vorkommenden wirtschaftlichen Nö­
ten ein sehr willkommener Helfer sein 
werden. 

®cJ>cnie' Vr 

utitiil)eriiili)icii=£ip! 
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Nciffhfifhlfn aus tElte 
®<r jtompf 0at begonnen 

hp. Celje, 8. Fefcnwr 
Wenn es jemals Wetterglück gegifoen 

hat jtäo diesmal beijn Ersten slowenischen 
Skjtneffen in Celje, das im bunten Fahnen 
NchiTOidk lind prächtigsten Winteticleid 
ein -wundervolles, fets+liches Bild bietet. 
Erst gab es ausgiebige Schneefälle und 
dann, sozusagen im letzten Augemblick, 
a«ch noch ein köstliches Frostwetter mit 
SonnenglaflE und ruhiger Luft, so daß 
scWeöhth'in aHc WetterwiVnsohe erfüllt 
wurden. St. Petrins scheint sich also end­
lich auf seine Pflichten zu besinnen. 

Die Tage sind n^un da, die unsere Ski-
Jäu^e^ herbeigesehnt haben. Gestern stand 
CeJ/jc ganz im Wettikatnipf-Vorfieber. Am 
abend wurde die feierliche Eröffnung des 
Wi-rrtersporttreffens votlltzogen. Die Stra-1 
3'«?n waren gofiüHt von erwartungsfrohen ' 
Menschen, die gekomanen, um der Eröff-' 
nwgstfeier beizuwohnen. Immer wieder 
flog <kr Blick auf die befeuchtete Turm­
uhr der Marienkirche. Mit einem Male 
\vtar es so weit. Im Fackelzuge, von Mili­
tär und Feuerwehr angeführt, schritten 
unter den Marsohlklängen der Miütämiu-
tyiWcapeMc etwa 60 Wetükäinipfer in voller 
Skiausrüstujig vor das festlich ange-
gtrahlle Rathaus, auf dessen Baltkon die 
Vertreter der SchirmJiorren und das Eh­
renpräsidium Aufstellung genomanen hat­
tet!. Nach einer Amsprachkj, gehabten vom 
Vorsitzenden des Slowenischen Wiirter-
5'Portvert)andes, wurden unter den Klän­
gen der Staatsiiymne an zweien Fahnen­
masten Banner hochgezogen, der Jugend 
so das Zeichen gebend zum Beginn der 
Wettikamipftage. Feierliche Stille lag über 
dem weiten Rund, als anschließend Stadt-
präfcsident Dr. Alois VorSi£ das Wort 
eiTgri'ff. Von den übrigen Festrednern 
wurde dem Obtnann des Mariborer Win-
tersport-Untervertandcs Zorzut, der in 
munterem und begeisternden Versen und 
Reimen spraöh, lauter Beifall zaiteil. Nach 
einer halben Sturuie war die Eröffnungs-
feiorlichikeit zu Ende. Langsam Tichteteji 
sich die Zuschauerreihen, wurden dünner 
und dlin-ner. Der Rüdkstrom der Massen 
In ihre Behausungen oder in irgendeine 
der vielen Weinen Weinschenken unserer 
hochs^t tranikfreudigen Stadt setzte ein. 
?^r die Falinen wehten noch und der 
Mond, ein weißes Ohr, horchte in die 
weiße Winterwelt des Sanntales,,. 

Heute früh ist die Sportjugend Slowe-
r.iens in den Kampf gegangeji, a,uf den sie 
pich mit Fleiß und Sorgfalt vorbereitei; 
hat... in den friedlichen und ritterlichen 
Kampf, denn hier in unserer schönen 
Sannsfadt, die nun erfreulicherweise im 
herrlichsten weißen Winterkleid prangt, 
herrscht wahrer Frieden und ikein Miß-
klan^ soJI ihn stören,,, H.P, 

b«i der »Celj^ka ko€a«; 10 Uhr: Lang­
lauf-Jugendkämpfe in Zagrad mit dem 
Start beim Restaurant Stegu; 14 Uhr: 
Sprunglauf für Senioren und Junioren in 
Lisce auf der großen Kugy- Schanze des 
Skiklubs in Celje; 18 Uhr: Siegerehrung 
und Preisverteilung vor dem Rathause. 
Die Zuschauer werden also um 10 Uhr 
zwischen den Torläufen bei der »Celjska 
koßa« und den Langläufen in Zagrad zu 
wählen hat>en. 

c. Vortraifsabend itii Kulturbund. 
l>oi* ursprünglich für den ü. Februar 
vorgesehene Vortrag über „Kinder­
reichtum und Völkerscliicksal" mit 
<Iem UnterUienisi „Die sozialen und 
weltanschiiulichcn Ursachen des (ic-
b u r t e n r ü c k g a a i g e s "  l i i i d e L  M u n t  a  g ,  
den 10. Februar im Saal des Gastho­
fes „Zur grünen Wiese" statt. Beginn 
pujikt 20 Uhr. Der Vortrag ist eine 
geschlossene Veranstaltung für Kultur­
bundmitglieder. Eintritt frei. 

c. Eiskunst« und Schaulaufen. Heute 
(Samstag) um 6 Uhr abends (18 Uhr) 
findet auf dem Eislautplatzu des Sport­
klubs »Celje« im hiesigen Stadtparke ein 
Eiskunst- und Schaulaufen statt, das ganz 
gewiß einen sportlich beachtenswerten 
Erfolg bringen wird. Da wieder Frost ein 
gefallen ist, dürfen wir iinnehmen, daß 
das Eis in einem Idealzustande sein wird. 
Im Einzellauf werden Vlasta Sernec (Ce­

lje), Bogata, Josef Biber, Bettcto sowie 
die Staat>meisterin SHva Palme und 
Staatsmeister T-juanrcl Thnma aus Ljub-
Ijana auftreten, im Paarlaufen aber Pal­
me-Biber und Semec-Dr. Schwab. 

c. Der Vorbruuelt an Leuchlgas in 
Celje hat sich in den letzten 10 Jah­
ren verdoppelt. Das stadtiselu; Cius-
werk in Celje hat im Vorjahre :ius 
557.IW)0 Kilogramm Kohle 210.572 Ku­
bikmeter l^uchtgas, im:^80 Kilogramm 
Koks und 27.810 Kilogramm Katran 
hergestelll. Di(i Zahl der Privatver-
braucher war im Vorjahre um 528 auf 
552 gestiegen, der Verbrauch an Gas 
von 112.010 auf 162.062 Knbikmeler. 

c. Kino Samshig, .Sonntag 
im<l Monlaf; sehen wir die ausgezeich­
nete deutselie Filmkomödie „Margue-
rile:;i'"'. Dieser luslige Tliealererfolg 
l^'rilz Seil Wieserls isL auch in seiner 
Verfilmung eine höehsL milerhaltsa-
me Angelegenlu'it geworden. Ganz 
imsgezeiehnet die Darslellerl Da ist 
vor itlk'm die jiuige Wienerin Gusti 
Huber als Marguerite, die im Lauf ei­
ner NaehL <iie drei Onkel ihres Bräu­
tigams (Theo Lingen, Hermann Tlii-
niig und Franz Scliafheitlin > aul eine 
ungemein reizvolle, aber aueli äufksrst 
gründliche Weist; hinters Liebt führt 
und sie. damit für ihre verweigerte 
Einwilligung zur Heirat ihres Nef-
l'ens (Hans Holt) be-stral't. Diesem 
Kleeblatt gelingt es immer uud über­
all, schallende Heiterkeit zu erregen, 
so oft es nur in Tätigkeit triH. 

3u5aprfl — 5ie ^önißin 
der S)onau 

INTERESSANTE GESELLSCHAFTSRBISE DES »PUTNIK«. 

c. Evangeüscber Gottesdienst Morgen, 
Sonntag, findet der Gemeindegottesdienst 
um 10 Uhr, der Kindergottesdienst vorher 
um 9 Uhr im Gemeindesalle des Pfarr­
hauses statt. 

e. Ouverture. Der Wettergott hat Celje 
in letzter Stunde in herrlicht&te Winter­
l a n d s c h a f t  v e r w a n d e l t .  A l l e s  i s t  b e r e i t  f ü r  
das Erste slowenische Skitreffen. Die Ku-
gy-Schanze in Lisce steht gerüstet da. 
Pribovgek, Mezik und Gradisnik sind auf 
ihr am Donnerstag 33, 37, 41 und mehr 
Meter weit gesprungen, und diese Sprün­
ge waren gleichsam d'e gewaltige Ouver­
türe dieses großen Wintersporttreffens. 
Doch auch noch etwas anderes gehört zu 
dieser Ouvertüre, das aber weniger er­
freulich ist: bekanntlich sollten im Rah­
men der großen Wintersporttage in Celje 
aueh die slowenischen Meisterschaften im 
Eiskunstläufen hier ausgetragen werden. 
*Celje, das Winterparadies in Slowenien, 
der Schauplatz des Ersten Slowenischen 
Wlntersporttreffens« das paßte wohl 
den Bewohnern an der Ljubljanica nicht. 
Und so lasei) wir am Freitag in den Ta-
gesblätterti von Ljubljana, daß d^e slowe­
nischen EislauImcifiterschaflen am nior-
gifeen Sonntag niciit in Celje, sondern in 
Ljubljana stattlinden. Wohl bekomm's! 

c .  Das Programm für Sonntag. 7  U h r :  
Festgottesdienst in der Turnhalle der ehe 
nialigen Umgebungsschule; 0 Uhr: Tor­
iaul der Senioren bei der »Celjska kofa«: 
10 Uhr; Torlauf iler DaniL'ri und Junioren 

Budapest ist ziweifeHos eine der schön­
sten Hauipfstädte der Welt. Die schon 
dank ihrer einzigartigen natürlichen La­
ge so male rieche Stadt und das unver-
geßiliühe Bwiapester Panorama muß m^n 
mit eigenean Auge gesehen halben: den die 
Staidt durcheilenden mächtigen Strom, die 
schlanäoen Brücken, die stoilzen Paläste an 
beide'U Ufern. Auf der Pester S<;ite fesselt 
den Besucher das Parlament, das größte 
Volkövertretungshaiuis aim Kontinent, im 
hügeligen Buda die ZitadeLle, die könig­
liche Burg und die Kronungskirohe, In 
diesem Rahmen von bei«pielloser Schön­
heit lernt der Besucher das fröhlich pul­
sierende und angenehme Budapester Le­
ben kennen. 

Die größten Sehenswürdigkeiten von 
Budapest »imd: die Krönungskirche, in 
nächisiter Nähe die Fischerbastei und die 
uaiterirdisühen Höhena'nlagon im Festungs-
berg, weiter die königliche Burg, das 
städtische »Sizent Ge11ert«-Badehotel mit 
künstlichem WeUenbad, das Parlannrnts-
palais, der Freiheitspila'tz, die St. Stefan-
Basilika, diie prunkvolle Andrassy-Straße, 
da« Milleniuiins Den-temal das Museum der 
schönen Künste, das Stadtwäldchen mit 
dem landwirtschaftlichen Museum im Stil 
einer mittelalterlichen Burg, die »Szeche-
nyi« Thcrmal-Stranda'nilage, der Donau­
korso am Pester Ufer usw. Lohnensw;rt 
ist eiTie Besiohtiguaig der Margarethenin­
sel oder ein Ausflug auf den Berg »Janos-
hegy« mit dem herrlichen Fernblick. Von 
der Höhe der in Flutlicht stehenden Zi-
tadetki bietet sich nach Einbruch der Dun­
kelheit ein unvergeßlicher RurwÜhliok auf 
die in ein Lichtmeer versenkte Donau­
stadt. Vom Herzen des Verkehrs in der 
Inneren Stadt sind es nur kurze 15 Mi­
nuten ins Waldgebirge, das Budapest in 
eine »Groß«»tadt im WaldesgrUn« verzau-
bj^rt. Nachanittags oder ahends findet man 
Gelegenheit für Promenadefahrten auf der 
Donau mit Salonjachten. Wen Kultur und 
Kun^t interessieren, wird die zahlreichen 
Museen und wissenschaftlichen Einrich­
tungen von Budapest aufsuchen, welche 
Schätze einer tausendjährigen KuJtur ver­
wahren. Die Konzerte sind auf hohem Ni­
veau, GernäldeajuSSteHungen und Thea­
ter haben internationalen Ruf und sind 
'ernste Zeugen Jcbendiger Kunst. 

Auch wer sich bloß nach sorgenloser 
Erholung und entspannender Zerstreuung 
sehnt, wird von Budapest entzückt se'n. 
Die vielen Strandbilder, die gepflegten 
Gärten, das die Stadt einfassende Hcrg-

land wird ihn entzücken. Sport- und Aus-
flugsgelegenheilen tagsüber, Zigeunermu-
srk-Srtimtmujig am Abend, Ungarns Gast­
freundschaft, gesteigert durch bequeme 
Hotels und Familienpensionen, die aner­
kannte ungarische Küche und die berühm­
ten Weine werden dem Besucher Buda­
pest unvergeßlich machen und wenn er 
es einmal kennen gelernt hat, wird er oft 
und immer wieder gerne zurückikehren. 

Der Mariborer Fremdenverkehrs verband 
»Putnik« veranstaltet, in Zusammenarbeit 
mit seinem Schwestervertxanid in Ljublja­
na, in der Zeit wni 22. bis 26, Februar 
eine interessante Gesells-chaftsreise nach 
Budapest. Das Programm des Aufenthal­
tes in Budapest ist fach-mäßig zueammen-
gesitetl't und die Tcilnehmier werden Qe-
legentheit haben, die bedeutendsten Seh­
enswürdigkeiten und auch das bunte Le­
ben dieser herrlichen Donaiustadt eingeh­
end kennen zu lernen. Für diese Reise 
haben die Behörden zaJiiireiche und aus-
giefcige Erleichterungen gewährt. Die Ge-
selischafttsreise nach Budapest wird auf 
Grund der Reziprozität zur Förderung des 
gegenseitigen Fremdenverkehrs zwischen 
Ungarn und Jugoslawien organisiert. Un­
sere Freindenverkehrs'kreise hoffen mit 
Recht, daß die ungarischen Turisten in 
der diesjährigen Saison in noch größerer 
Anzahl als bisher unsere Kurorte und Som 
nierfrischen besuchen weixlen. — Anmel­
dungen für diese interessante Gesell­
schaftsreise; nach Budapest werden in 
a i l f e n  » . P u l i i i i i k « - B ü r o < s  i n  S l o w e n i e n  n u r  
noch bis zum 12. Februar entgegenge­
nommen. 

Uitseee Kiutt̂ esäiidiU 

^4$etcr 

Von Gertrud Renner 

Ich habe einen kleinen Freund. Ein nied­
licher kleiner Kerl. Ich kenne ihn noch 
aus der Spielhoschenzeit. Jetzt geht Peter 
bereits zur Schule. Zur Zeit der himmel­
blauen Spielhöschen war er hellblond, 
recht schüchtern und bewunderte auf der 
Straße restlos das lärmende Gebaren der 
älteren Kinder. Heute trägt er natürlich 
richtiggehende Hosen, .Mantel und Bluse 
meist nach Kieler .\rt. Ganz schwarzes 
Maar hat er bekommen, als Pcrnys bedek-
ken sie seine manchmal sehr sor^ienvoll 
gefalteti' Stirn. l!r l.lrnit heute noch iiiehJ, 

und wenn er es tut, so läßt er es bei ei­
nem Ansatz bewenden. 

kh liübi Potei' ins Herz geschlossen, 
flr 'S von einer 'r.diii Ernsthafti;; 
keit. 

;>Guten Tag, Peier, v^ie geht'sV« 
»Danke^ gut. Wie geht es Ihnen?«; 
Manchmal sagt er — Sie — ^u mri. Ich 

weiß nicht, was ihn zu dieser .\chtung 
zwingt^ 

»Was macht die Schule?« 
»Och, schön.« 
»Du kommst doch bald ins üymaar 

sium?« 
»Nein, in die Obcrrealschule. Gymna­

sium brauch Ich nicht, Kurzschrift lern ich 
von Leni und Griechisch von meinem Va­
ter.« 

Ich sciiau ihn ob dieser Antwort bewmi 
dernd an. Mein Blick berauscht ihn, er 
fängt an, sich zu entwickeln. 

»Kennen Sie Morscschrift?\< 
Ich muß bescheiden verneinen. 
»Aber ich!« Stolz lehnt er sich noch fe­

ster gegen das eiserne Gartengitter. 
;>Peter^, sagte ich, ;;das kannst üu 

schon! Ist das wahr?<; 
Nun kommt er in Schwung und fängt 

an, seine Kenntnisse vor mir auszubrei­
ten! Mitten in diese Glücksstunde platzt 
sein Freund Karl-Heinz hinein: -Du 
kannst ja gar keine Morseschrift! Wie ist 
das Morse-A?« 

»Das A, ja, das A, das is so<, stotttrj 
Peter entsetzt, »das is, das is — 

Es stellt sich iieraus, daß Peter d<iS 
Morse-A nicht kennt! 

Der böse Freund zieht triumphierend 
ab. 

Ich übergehe Peters Blamage und spre­
che mit ihm über seine Spielsachen, da 
ist er wahrheitsgetreuer. 

»Ich habe einen Freund! Mein .Allerbe­
ster, Raten Sie mal, wie der heißt! Er 
fängt mit einem J an und am Ende ist ein 
N.« 

:>Johann.« 
»Nein.« 
Ich kann es nicht raten. Peter ist glück­

lich über ineine Dummheit. 
»Jürgen!« 
Einmal schaute er mir lange ins 

sieht. 
. »Warum guckst du so?^; trage ieli. 

Er schüttelt den kleinen Kopt und wen­
det den staunenden Blick nicht ab; 

»Du hast ja eine Herrennase! . 
»Wieso, Herrennase, Peter?« 
»Sie ist so groß!c 
Ja, im Verhältnis /.u seinenj v^in.;igtll 

Stumpfnäschen ist sie das wirklicli. Uli 
gebe ihm recht. 

Peters Sorgenfalten auf der Stirn ha­
ben schon ihre tiefsten Ursachen: Da ist 
Leni, die ihm viel Kummer macht, seim; 
Schwester, sicher 12 Jahre älter als er. 
Er muß ihr gehorchen, wenn auch iäli-
neknirschend, 

»Wenn ich gro[5 bin, schlag ich sie 
tot!« 

Krebsrot wird er vor Zorn. Ich seh aut 
den kleinen Däumling runter: r Na, Peter, 
so schlinun ist es doch nicht!s. 

»Sie hat mir einen Backs gegeben !s: 
Beinah hätte ich gelacht, dann wäre et> 

aber aus gewesen mit seiner Freundschaft 
So schüttelte ich nur tief bedauernd mei« 
neu Kopf. So etwas ist schließlich eine 
entwürdigende Begebenheit für einen an­
gehenden Mann! 

Ich treffe Peter beim Einholen. .\m Ann 
hängt ihm eine Tasche mit einer Biertla^ 
sehe, die dem Erdboden schon reichlich 
nahe ist, kurz vor dem Hinausfallen. 

»Peter, deine Flasche! Wenn du die 
verlierst, schimpft Leni!« 

Da habe ich seine empfindliche Seite ge 
troffen, 

»Leni! Och! Vor der hab ich keine 
Angst! Lern — die — och — ich — nöö!< 
Und er schlenkert kühn die Tasche her­
u m ,  d i e  F l a s c h e  b e g i n n t  z u  t a n z e n ,  i h r  
Ende steht bald bevor. 

Nach ein paar Schritten drehe ich mich 
noch einmal um, er hockt am Boden, 
bringt die Flasche in eine sichere Lage 
und geht vorsichtig nach Hause, die Fla­
sche lest an die Brust gedrückt! 

Er darf es mit Leni nicht verderben. 
Vorläufig noi'h nicht. Später, wenn er 
Mann sein wird, dann — och •— große 
Dinge wird er unternv'hinen gegen Leni. 
'<-ine l'nterdrückerinj 

Man glaubt es fast nicht. ;iber es .s* 
uahr, Peter ist bereits Onkel! iir ist nicht 
stolz geworden durch diese neue Würde, 
l'.r ertraj^t sie und alK' dazu ;;ehöri^cn 



Cjratulationeii mit übenegener üelassen-
heit. 

»Hast du deinen kleinen Neffen schon 
gesehen?« 

» Ja .«3: 

»Gefällt er dlr?v:< 
»Ja.« 
»Kann er schon laufen?« 
Jetzt kommi Feter jn Zorn: »Nein! Das 

ist ja der Drecii!« 
Peter hat trotz AufsässigkeitsanwanJ-

lungen gegen Lern starken Familiensinn, 
Das beweist er beim E nholen. 

»Ich möchte Butter haben für fünf Per-
r^onen.« 

»Fünl«, staunt d e Verkäuferin, die ih­
ren kle nen Käufer sehr genau kennt, »ihr 
seid doch nur vier Personen.« 

»Meine Schwester hat aber ein Kind 
bekommen, und für das will ich auch 
Butler haben!« 

»Wo wohnt denn deine Schwester?« 
»In Kiel.« 
Le der mußte er zu seinem Schmerz oh­

ne den fünften Teil Butter abz ehen, da 
die ganze Peter.Ange'egenhe't in Berl n-
Lich.erfeide sp.elt! Das ist me'n kleiner 
Freund Peter, über den ich mich immer 
freue, wenn ich ihn sehe, an ' em ich nie 
vorübergehe, ohne etwas mit ihm z; 
i'inschwatzen. 

£^la((^au in 5(r 

£an6)Dtrtf(i>aft 

Detitßchland emährungswirtschaftUch 
blockadefest. 

In der Ernährungslage Mitteleuropas ist 
in der letzten Zeit insofern ein Wandel 
eingetreten, als sich deutlich zeigt, daß die 
Ernährungssituation in Deutschland völ­
lig stabil bleibt, während in einer Reihe 
anderer Länder zahlreiche und zum Teil 
überstürzte Einschränkungen notwendig 
geworden sind. Dies ze'gt wieder einmal, 
daß Planung und Vprsorge nicht um­
sonst gewesen sind. Mit Interesse wird 
man daher eine Stellungnahme des Insti­
tuts für KonjuTi'kturforschung studieren. In 
dem dieses zur Blockadefestigkeit Deutsch 
lands einige Zahlen bringt, um so nach­
zuweisen, daß die Lage auch weiterhin 
völlig stabil bleiben wird. Im Vergleich 
zum Weltkrieg waren bei Kriegsbeginn 
die Viehbestände in Deutschland um 7,5% 
bei den Rindern, um ll,4®/o bei den 
Schweinen größer, an allen wichtigen Nah 
rungsmit-teln waren gewaltige Vorräte an­
gesammelt. Durch Einsatz von Maschinen 
und Kriegsgefangenen gelang eine völli­
ge Bergung der Ernten, au-f Teilgebieten 
wurde eine wesentliche Produktionsstei­
gerung erzielt. Deutschland ist heute völ­
lig blockadefest. 

Im Bayrischen und Böhnierwald hat 
es die Landwirtschaft nicht leicht, nicht 
nur des verhältnismäßig rauhen Klioias 
we.'ren, sondern vor allem auch, weil die 
Böden zum großen Teil einen sauren Cha­
rakter haben. Die meisten Wiesen und 
We'den sind daher mit minderen Sauer­
gräsern durchsetzt, so daß das Futter nur 
v"on mmderer Qualität ist. Das wird jetzt 
anders: die I.andesbauernschaft Bayeri­
sche Ostmark, d'e schon immer auf die 

'Notwendic:keit der Bo-denmelioration hin­
wies, hat jetzt in den Gebietet! des Baye­
rischen und Böhmerwaldes eine Kalkak­
tion größten Ausmasses eingeleitet und 
mittel-^ H'nzU'ziehunfj der Lieferbetriebe 
des Protektorats dafür gesorgt, daß eine 
durchgreifende Bodenmelforation mittels 
Kalkgaben erfolgen kann. 

• 

Ueber den Umgang mit Fässern. 

Faß ist n'cht gleich Faß und man muß 
mit Vorsicht verfahren, wenn man sich 
Rückschläge ersparen will. N'cht einmal 
Wein darf in allen Arten Weinfässern ge 
lagert werden: wie ausgedehnte Versu. 
che des Reichsnährstandes bewiesen, 
n'mmt Weißwein in Obstwe'nfässern ei­
nen Obstgeschmack an, ganz davon zu 
schwe'nfen, daß er in Rotweinfässern ei. 
ne rötliche Farbe erhält. Rotweinfässer 
müssen mit einer Salzs.luremlschung von 
0,25 TJter Salzsäure auf 10 Liter kochen, 
des Wasser (je 100 Liter Faßraum) crut 
au^'^esnült werden, df»nn mit 2»/o'(Ter So. 
da^ösiing nach^ewnschen und wieder gut 
gespült werden, bevor Weißwein ohnf» 
Schnden «n sie einrTefüllt werden dnrf. 
Obytweinfässer muß iinn f<rründHch dämp 
fen od-r mit 2''/niQrer Sodalösung auswa." 

SpiTCt 

Sditope öre e tpoiid 
DIE KAMPFFOLQE DER SKI MEISTERSCHAFTEN IN CELJC 

Die Skifesttage von Celje sind gestern 
abends in feierlicher Weise eröffnet wor­
den. Von Nah und Fem kamen die Jün­
ger des Skisports herbeigeeilt, um In ge 
sch'los, .ner Reihi für Sloweniene Winter­
sport zu manifestieren. Der gestrigen Er­
öffnungsfeier schließen sich die vielen 
Wettkämpfe des umfassenden Ausflugspro 
gramme« an, die heute, Samstag, und 
morgen, Sonntag, zur Entscheidung ge­
bracht werden. Der erste Start erfolgte 
heute um 9 Uhr zum 18-K i 1 o m e t e r-
Langlauf In Zagrad, woijelbst sich 

auch das Ziel bef'mdet. Um 14 Uhr wer­
den heule die alpinen Meisterschaften mit 
dem Abfahrtslauf bei der Celjska 
l<o^5a eröffnet. Die Bahn beträgt 1400 Me­
ter bei einem Höhenunterschied von 380 
Meter. Sonntag vormltta^fs um 9 Uhr neh­
m e n  b e '  d e r  C e l j s k a  k o i a  d i e  S l a l o m ­
kämpfe ihren Anfang. Um 10 Uhr be-
^ I n n e n  d ' e  J u g e n d w e t t k ä m p f e  I m  
Langlruf. Um 14 Uhr geht dann als 
S c h ' u ß v e r a n s t a l ' u n g  d e r  g r o ' ^ e  S p r u n g ­
lauf aiuf der Dr. Julius Kugy-Schanze 
in Szene. 

Vollisiutctscfuift 
% 

LJubij&tia, 7. d. Devisen: London 
174.57—177.76 (im freien Verkehr 215.90 
—219.10), Newyoik 4425 -4485 (5480— 
5520), Zürich 1028.64—1038.64 (1271.10 
—1281.10), Berlin {Privatclearing) 1772 
—1792. 

Z a g r e b ,  7 .  F e b r .  S t a a t s w e r t e >  
2H*/» Kriegsscnaden 477—0, 4"'# Agrar 
56—0, 4®'o Nordagrar 56.50 - 57.50, ö'/o 
86.50^, 6®/« dalmat, Agrar 82.50—0, 
Forstobligationen 0—81.75, 7» « Stabili-
sationsanle he 98—0, 7®/o Investitionsan­
leihe 100.50—0, 7®/# Seligman 102—0, 7^(^ 
Blair 100.50—0, 8" o Bla r 107—0; Natio­
nalbank 7100—0, Priv. Agrarbank 208—0 

OTiilÜärrquipen am 6lort 
SCHWEDEN SIEGT VOR DEUTSCHLAND UND ITALIEN JUGOSLAWIENS 
PATROUTLLE AN FÜNFTER STELLE — HEUTE STARTET SMOLEJ 

I n  C o r t i n a  d ' A m p e z z o  w u r d e  
gester n  d e r  P a t r o u i J l e n l a u f  d e r  M i l i t ä r  
e q u i p e n aij«ig«tragen, denen heuer ein 
aiußergewöhnlioh starkes Interesse entge­
gengebracht wurde. Am Start und ent­
lang der Lautetrecke hatten sich zahlrei­
che Züscihauer eingefunden» anwesend 
waren aber auoh alle Militärattachees der 
beteiligten Staaten. Die Strecke betrug 
25.5 Kilometer. Belm KIk>metersteln 21 
war die Sch'eßstätte errichtet und zwar 
mußte jede Mannschaft in der vorge-
schreibenen Zeit drei Ballons herabschie­
ßen. Dii einzelnen PatroulMen setzten 
sich aus einem Offizier ut»d drei Mann 
zusammen. Insegeamt gingen 7 Mann­
schaften vom Start ab. Ate erste ging die 
deutsche Patrouille auf die Strecke. In 
dre' Minuten fo4gte Jugoslawien, an-
scWießend die Slowakei, Finnland, 
Schweden, Italien und zuletzt did 
Schweiz. Im ersten Viertel der Strecke 
gingen die Schweden in Führung, denen 
die Deutschen, Schweizer. Italiener und 
Jugosilawen folgten. Die Finnen blieben 
sclwn hier aus, da zwei Läufer derart 
heftig«aufeinander geraten waren, daß sie 
auescheiden mußten. Beim zweiten und 
drittin Abschnitt veränderte sich die Rei­
bung d^hln, daß die Italiener die Schwei­
zer überholten. Beim fofcgenden Schießen 

schnitt die ita*lien;sche Mannschaft am 
besten ab, d'e mit drei Schüssen alle drei 
Ballone traf. Deutschland \m6 Schweden 
wurden je 15 Sekunden hinzugerechnet, 
während die jugosJawlsche Mannschaft 1 
Minute und d e Slowaken sogar 2.45 Mi­
nuten einbüßten. Nunmehr entbrannte 
der Hauptikampf zwischen der deutschen 
und der schwedischen Mannschaft. Als 
erste lief die deiiteche Patrouille mit 
Leutnant Meergans ein. Kurz darauf 
foflgten die Schweden, bald nachher Ita­
lien. In kurzen Abständen langten dann 
ein d e Schweiz, Jugoslawien mit Leut­
nant Svigelj und schließlich die Slo-
waikei. 

Die Resultate liauteten: 
1. Schweden 2:13.21 * 
2. Deutschland 2:20.17 
3. Italien 2;23.25 

'h4. Schweiz 2:25.12 ! 
5. Jugoslawien' 2:43.3S 
5. Slowakei 2:49.22 
Am hwt'gen Tag wird der 50-KMo-

meter-Dauerlauf durchgeführt, an 
dem auch jugoiHawische Läufer mit Franz 
S m 01 e j an der Snit2e an den Start ge­
hen werden. Am Sonntag werden d^nn 
die FIS-Käm^e 1941 mit dem großen 
Skispringen ai>ge?»cW06«en wenden. 

3l6ro6;MIauf O r 39u(t>&ru(rer 
Am morgigen Sonntag geht zum zwei­

ten Mal der Abfahrtslauf der Mariborer 
Buchdrucker um tlen Qutenberg-Wander-
pokal vor sich. Die Strecke n mmt bei der 
Aussichtswarte ihren Anfang bis zur Par. 
zelle der Graphiker unweit von Sv. Bol-
fenk, von wo dann bei der Wettertanne 
die Ski-Abfahrtsstraße erreicht wird. Das 
Z'el wurde am Hang hinter f'em Gast­
haus Hoste In Radvanje Improvisiert. Der 
Start erfolgt um halb 14 Uhr. Außer den 
Buchdruckern können außer Konkurrenz 
auch al'e übrigen Ski'äufer an den Start 
gehen. Anschließend findet im Gasthaus 
MihevcMautner in Radvanje eine 
gesell'ge Zusammenkunft aller TeMneh-
mer un-l Freunde der Graph'ker statt. 
U. a. wirkt auch der Gesangverein »Gra-
fika« mit. 

: Auch Despot lebens^ftn^l^ch d?8nua'|-
fz!ert. Der Kroat's-rhe Le'chtathlet'kver-
band hat das vom SpHter Unterverband 
über den Läufer Despot verhängte acht-
nionat'ge Startverbot (wegen der Beteil'-

schen, dann »süß« brühen und gründl'ch 
mit ka'tem Wasser waschen, bevor We'ß 
wein in sie hine'nfrefn'lt wird. W'll man 
Bierfässer für Wein verwenden, so muß 
zuerst das Faßnech mechanisch entfernt 
werden und dann müssen d'e D.iuben In 
nen und an den Schma'se'ten b's auf nor. 
male Holrf^rbe ab'vchobeit werden: dann 
w'rd dns Fr>ß wieder zus^rnnT^nTebf^nt 
und weln«*rnn rem^cht — i'nd Is» 
PS Immer noch nicht s'cher, r^aß sich der 
We'n diir'n hrilt. Also »ff^mden« 
Fässer für Wc'n«!, sagt der deutsche 
Reichsnährstand. 

gung an f'en Balkan-Spielen in Istanbul) 
auf — Lebenszeit verlängert. 

: Heute tagt der SK. 2eieznlCar. Im 
Tribünensaal hält heute, Samstag, um 19 
Uhr der SK. 2e'ezn'Car seine Jahreshaupt 
Versammlung ab, worauf die Mitg'ieder 
nochmals aufmerksam gemacht werden. 

: HIIdeDf der Tortnanu des ehema­
ligen Wiener Wundertearas, wurde aU 
französischer Soldat von den deut­
schen Truppen gefangen genommen 
Dieser Tage wurde er aus der Gefan­
genschaft entlassen. Hilden ist nach 
Paris zurückgekehrt und wird dort 
wieder bei ,,Racing" spielen. 

: Dicktenholz für Sportgeräte. Bisher 
forderte der Sportler, daß hölzerne Ge­
räte aus besten Naturhölzern gefertigt 
werden sollen. So verwendete man Esche 
u n d  H i k o r y  f ü r  d i e  S k i e r ;  H l k o r v  a u c h  f ü r  
Schläger und andere Geräte. Neuerdings 
werden zahlreiche Sportartikel aber aus 
Dicktenholz angefert'gt. Das verleimte 
Mehrsch'chtenholz hat sich nämlich als 
vorzüglicher Ersatz für teure Naturhöher 
erw'esen, denn es hat eine größere Fe­
stigkeit und ist außerdem wesentlich 
leichter. So werden jetzt besonders Skier 
aus diesem D'cktenholz angefertigt, wel­
ter auch Hockeyschläger und andere Ge­
räte. In der Praxis haben s'ch diese Ge­
räte recht gut bewährt und werden von 
den Snortlern sehr pern benutzt, well s'e 
einmal weniger Kraft^iufwand verlfn^en 
und 7u Anderen Sfhr nre'cwert sind. Auf 
der PA'chsmp*«f» Le'nz'nr (2. b's 7. M^rz^ 
werden e'nc Rp'h«» ««nicher Geräte au^ 
D'cktenholz vorpeftlhrt. 

In Nixdorf, Sachsen, ha^ der Färberge-
hrfe Fnnz Kloos volle 6C* Jahre hn gle'-
chen Bctr'ebj gearbeitet - bis in die 
Werte Otferaiion seines Chefs. 

X E'n größerer Getre'debau wird in 
Kroat.en erwogen. Die Banatsver-
waltung beabsicht gt eine Verordnunjj 
herauszugeben, wonach alle für den An­
bau von Getreide geeigneten Grundstücke 
bebaut werden müssen. Die Entschoidung 
darüber dürfte demnächst fallen. 

X Der Kontrore des Außenhandels 
war gestern :!ne im Kabinett des Handels 
minlsters abgehaltene Konferenz gew d-
met, In der der Beratungsausschuß für 
Außenhandel zum ersten Mal mit Vertre­
tern der Wirtschaftskammern in Fühlung 
trat. Anwesend waren auch verschiedene 
staatl'che Funktionäre mit Handelsmini­
ster Dr. Andres an der Sp'tze. Die Be­
ratungen dürften mehrere Tage in An­
spruch nehmen. 

X Die Kap'taiserhöhung der Jugosla-
wiichen Slahl«AG. von 600 auf 800 Mil­
lionen Dinar wird nach Beograder Mel­
dungen am II. d. vo-rgenommen werden» 
indem die staatl'chen Geldinstitute dio 
Differenz von 200 Milionen Dinar aufbrin­
gen. Die Amlagen in Zenica, Varel und 
Ljub'ja werden bedeutend erweitert wer­
den. 

X Verstärkte Auslese im bulgarischen 
Wefaibau. Die bulgarische Regierung hat 
jetzt Maßnahmen getroffen, um d'e Er­
zeugung von Weintrauben e ner schü fe-
ren. Aufsicht zu unterziehen. Nach den 
neuen Bestimmungen dürfen nur noch 
Weinstöoke angepflanzt werden, aus de­
nen'Traiuben gewonnen werden, die im 
A«s<iand bereits einen guten Markt ge­
funden haben. Glcichzeit'g hat d e Regie­
rung angeordnet, daß für die nächste Zeit 
die Anlage neuer Weingärten zu unter­
bleiben hat, weil augenblicklich von ei­
ner Übersätt'gung des Marktes gespro­
chen werden kann. 

X Pre?8an9tieg für Magerschweine, In 
einigen Gegenden Jugoslawiens, vorwie­
gend in Slawonien und in der Wo'wodi-
na, ist ein Anziehen der Preise für ma­
gere Schweine zu beobachten. Der Grund 
hiefür ist in der un'ängst erschienenen 
Verordnung über die Kontrolle der Aus 
fu»hr von Lebendschweinen zu erbl'cken, 
da darin besondere Bestimmungen fü»* die 
Genehmigunig, Fettschwe'ne auszuführen, 
enthalten sind. Die Genossenschaften und 
MÄstir haben nämi\h den Nachweis ^ii 
erbringen, daß sie selbst d e Schweine 
gemästet haben. Daher werden jetzt ma­
gere Schwe'ne angekauft, um vor der Aus 
fuhr gemästet zu werden und dadurch 
den neuen Bestimmungen gerecht zu wer­
den. 

X Selbstversorgung mit Zucker in der 
Türkei. D e Bemühung der türk sehen 
Reg erung zur Steigerung der Zucke-pro-
duktion bis zur Selbstversorgung des 
Lan 'es hat im vergangenen Jahr einen 
außerordentlichen ErTolg gebracht De 
Bauern haben insgesamt 563.000 t Zuc<er 
rüben an die Zuckerfabriken abgeliefert, 
das sind rund 20% mehr als "m Vorjahr. 
Die Zuckerfabriken erzeugten nsgesnmt 
90.(XX) t Zucker. Zusammen mit den noch 
vorhandenen Vorräten deckt ('iese Mienge 
den Zuckerbedarf der Türkei für ein vol­
les Jahr. D'e Regierung hatte zur Aus­
weitung der Anbaufläche Kred'te von 'ns-
gesamt 2 Mi I. türk'sche Pfund zur Ver­
fügung gestellt. 

X Eine deutsche-kroatjsche Hand'^te-
kammer wird in Zagreb ins Leben geru­
fen werden. Die Banatisverwaltiinfj hat 
hlezu bereits ihre Zustimmung erte'lt. 

X Die Maschinen- und VVa^iionfa'jrik 
In B.-od hat jetzt Ing I: re ga zum Direk­
tor ernannt. Bekanntlich erwarb unlänTst 
eine kroatische F na^nzgruppe mit der Za­
greber Stadt?pn''k''ssc ?n d"r Spitze von 
der rumänischen Gru^>pe Ausnit die Ak-
tiemnehrheit. 



Kiumc-Chcniaii 

2>olfdDeulf(lbe taftau^fteHung 
' in £|u&l|ana 

In 
und 

'>Die Malerei ist die Aufzetchnung 
eines WechselKCspräches zwischen 

der Seele und der Natur.« 
diesen Tagen kann man Im neuen 
sehr geschmackvollen Helme der 

Ortsgruppe L j u b 1 ] a n a des Schwä-
bis-ch-Deutschcn Kulturbundes, dae am 
letzten Sonnabend (Jurch Krelsobmann 
Inig. Gustav T ö n n i e s fekriich er­
öffnet wurde, eine AusstellunK zweier 
vol'ks.deutEcher Künstler sehe-n, mit der 
wohl jedem, der dl^ bildende Kunst achtet 
u n d  l i e b t ,  e t w a «  g e b o t e n  w i r d .  J o s e f  P e ­
te I n aus Maribor und Leo W a 1 1 n e r 
ar- Ptuj &ind d'e beiden Mailer Uind Qra-
ph'ker, d'e mit 29 Werken diese sehens­
werte Schau bestreiten. 

Das erste, was hier auffällt, wenn man 
die beiden Ausstellungsräume durchwan­
dert, ist das Vorherrschen des Landschafts 
schaffen^. Auf der Suche nach der ihm 
gem^lssen kiinstlerischen Ausdruckswelse 
fand Josef P o t e 1 n zum AquareH, und 
in hartem Ringen lernte er die Beherr­
schung dieser schwersten malerischen 
Technrk. Heute gehört er zu den besten 
deutschen Aquarellisten. Sein^ Bilder ent­
stehen ohne bestimmte Absicht aus dem 
Erleben der Natur. Sie erzählen vom Sein 
der Natur und zeichnen sich d-urch Fri­
sche und Unmittefbarkeit aus. Petein ar­
beitet rasch, oft wie im Rausch, aber Im­
mer ziclbest'mmt. Wenn freie Stunden lok 
ken, geht es mit Malutensilien und Auto 
hinaus ins Gelände. Sobald Petehi ctwats 
erspäht hat, da's Eindruck auf Ihn macht, 
wird gehalten, abgesessen und das Mal­
gerät gezückt. Daher wirken die Bil-der 
so lebfrisch un'd unmittelbar. Ein el-nma-
liger, unnachahmlicher Zauber geht von 
den unaufdringlichen, schlicht sich geben 
den Blättern aus. W!<: zart un-d zierlich 
steht H'eben dem satten, saftigen »Blick 
vom Bachern« oder dem »Kroatischen 
Bs'uernhaus« das andere So-mmerbild: 
»Venvdig«! Die Gonideln und Kähne mit 

die Beklemmungen einer Jahres-zelt, die 
gemeinhin für weniger schiVn gehalten 
wird. An diesen beiden Bildern bestechen 
die Verlnnerlichung und lyrische Stim­
mt] n^rsflllle. Durch kräftigere Tömjng fällt 
das Oe^gemäkle »Dorf bei Ptuj« au-f, über 
welchem der gehelmntereiche Rhythmus 
dieser Landschaft schwinigt, die einen 
Wechsel von ernster Verschlossenheit u. 
silberner Unendlichkeit bietet wie ke*!! an­
deres Land. Sein Stilleben »Fische«, das 
technisch-handwertcllch von besonderer 
Gute und Stäffl(e ist, bannt doirch die tem-
peramen-tvoWe ErigenwiflUiglteit, Aber im­
mer wieder kehrt der Bl'ck zurück auf 
das große, klar gemalte OelbiW vom sit­
zenden Baw»r... In Leo WaHner äußert 
sieh ein verheißungsvolle.« Talenl. Sein 
geprägter, jedoch entwlcklungs-fihlger 
Stil, der sich am wechselnden Gegenstand 
bildet, entspricht dem aufgeschlossenen, 
weltfrolien Wesen des Künstlers. 

Einen nicht un't>eträrhtllchen Raum der 
Ausstellung nimmt erfretiHcherwelse der 
Holzschnitt e'n, der wie die Pla-
stfk von höchster D'^ziflin des Schaffens 
ausgeht. Im Holzschnitt Hegt klarste Eat-

{icheidung zum Motiv. Josef P c t e I n s 
Hoyzschnittmollvc ruhen in fich, breit u. 
schwer, demgemäß ist seine Technik, die 
helle und dunkle Flächen wie zu cinnm 
musikalischen Akkord zueinander stellt. 
Die 14 Blätter ^Alt-A^arburg«, die in ei­
ner Mn.ppe gesammelt und der s41dstc:rl-
schen Dichterin Margarete Welnhan-dl ge­
widmet sind, liegen auf einem Tische auf 
und zeigen die eigen erfühlte Schnittkunst 
Petelns. Nicht so kräftig Im Schnitt, aber 
doch auch der urwüchsigen Hol^schnltt-
m a n i e r  z u g e w a n ^ d t  e r s c h e i n t  L e o  W a l l ­
ner, dessen Stadtholzschnitt »Ptuj« an 
Felix Tlmmermans erinnert. Wallners 
Buntholzechnitt »Das Ger1>erhaus« bedeu­
tet ehie Steigerunig der Gestaltung in 
Schwarzweiß. Nicht unerwähnt soll hier 
bleitwn, daß die In der alten Burg zu Ma­
rlbor (22. April 1868) gefcorene Dichterin 
Anna W i t t u 1 a um das »Gerberhaus« 
einen gleichnamigen Familienroman ge­
schrieben hat. Das »Gerberhaus« In Ptuj 
w«ar dais Großeltern'haus der im Morgen­
rot ihres schriftstellerischen Ruhmes heim-
geganrgen^jn Erzählerin. 

H e t f r i e d  P a i t z  ( C e l j e ) .  

3u6(ldunt rliKd ai(flatDif((f)rn 
l̂r(ĵ rn(Oore0 in 3aare6 

Der bekannte St. C y r II 1- und M e -
t h 0 d-Kirchenchor, der den Gesang In 
der grlechisch-^athcrfischen Kathedrale in 
Zagreb besorgt, feierte dieser Tage Im 
Rahmen einer solennen Feier im Kroati­
schen NationaMheater sein zehnjähriges 
Bestandesjoiblläum. !n diesen zehn Jah­
ren hat üs dieser In Jugoslawien einzig 
dastehende, künstlerisch' a«f bewunde­
rungswürdiger Höhe stehende Chor ver-

^ standen, die herrlichsten Perlen altsla-
spitzom Pinselstrich weit und locker über I wlscher Klrchengesinge und auph moder-
d'e Fläche gestreut; Meer urid Himmel ne Komipositionen m Gehör zu bringen, 
ins Unendliche gedehnt. Bei der SteiWieit | Das Feslkonzert im NationaMheater he­
iles Gegenstandes und der Höhe des Ho- j suchton u. a. der Ehrenschutrherr Dr. 
rizontes trotzdem »Tiefe« in das Bild zuiVIadko Maöek, Vizebanus Dr. Krbek, Ar-
bekonimen, war hier wohl das komposito- meegeneral Nedelfkovii, Weihbischof Dr. 
Tische Problem, der springende Punkt der Ladi u. a. m. 
Darstellung. Und dann der verschweben-1 Unter der unvengle'chliohen Cfwrleitung 

des vielverdienten Chormeisters Boris 
Komar'ivski bradite der genannte 
herrliche Chor P. I. TschaWcowskls St. 

de Duft, der über dem Meere liegt, die 
gläserne Durchsichtigkeit der Luft, all 
das und noch manches andre, was mit ei­
nem hellen Sommertage auf dem LIdo von 
Vened'g verknüpft ist, hat der Maler hier 
:vh GliickserMinerung festgehalten. Ein 
»Halbskt« und ein »Mädchenakt« in vir­
tuoser Wassernialerei geben darüber Auf­
schluß, mit welcher Vertiefung und Hin­
gabe Leteln sich bemüht, wieder zu der 
Erfüllung der höchsten Auff^abe der Ma­
lerei, der sinnvollen Darstellung des nack­
ten Menschen, zu gelangen. Sein »Ritter­
sporn« (Tempera) ist malerischer Aus-

niema«! wird in dle«er Finetemis die 
^hbnheit di^es Blumenstraußes. - Des Hant- (olme Dolch) Dir reichen. Deine 
Künstlers ma'cnsche Streben e:elit h'er da- Snur^n rti» hh.ii« m„i.. 

Iwa^i-Liturgie zur Aufführung. Tschai-
kowski ist vie'l mehr ate Komponist welt­
licher als geistlicher Kompositionen be­
kannt. Die St. Iwan-Liturgie zählt zu den 
sdiwersten Werken der altslawlKhen Klr-
chenvokaimusi-k. Der St. Cyrill- und Me-
thod-Chor hat indessen seine Aufgabe 
glänzend gelöst. Die Presse mrd das Pu­
blikum waren begeistert von der sicheren 
Intonierung, detailliert ausgearbeiteten 
Dynamiik und der Phrasierung. Solisten 
des Abends, der 18 Teile der Liturgie um­
faßte, waren Dragutin S o 5 t a r k o und 
Peter B a I j v a. Chormiister Boris K o -
m a r e v s k t leistete mit der Einstudie 
rung des Werkes, dessen Wiedergabe für 
die Musi-kenthusiasten ein Ohrenschmaus 
war, gewaltige Arbeit. Zahlreiche Lorbeer 
kränze und nichtemlenwollender Beifall 
waren der Danic für den einzigartigen mu-
sikalif ''(>n Genuß des unvergeßlichen 
Aben<te. 

6icl)enfen on 

«toi^aröonin 

Am tHnm OedfchttR. 

E« gibt kein Bruderherz uf»d keine 
FrauenHebe. Nichts kanmst als Eigen Du 
Dein nennen. Wenn glticklos Du auch 
bist, dann wird Dif nidit vergcl)en. Und 
niemand 

eine Zeitlang m Zagreb. Aus seiner Fe-
de{^ stammen zahlreiche Thcateressays, 
Kritiken usw. Von seinen Werken «ind 
insbesondere die »Porträte in Briefen-^ /u 
erwähnen, die vier Bände umfassen. Au­
ßer einer Reihe von sprachunterrichtli­
chen Werken besorgte Gröi<5 zahlrexhe 
Uebersetzungen aus dem Deutschen, Entj-
lischen Und Französischen. Au>s dem 
Deutschen übersetzte er Paul Heyse, Ro­
bert Hammerling CAspasia), ferner Wil-
brands Dramen »Die Tochter des Herrn 
Fafcricius« und »Arria und Messalinac, 
GriHparzers »Sappho« und »Die Jüdin von 
Toledo« sowie Gutzkows »Uriel Acosta . 
Mit dem Tode Jovan GrCid-ist in der ser­
bischen Literatur eine große Lückc ein­
gerissen worden. 

to. ©tötoinD 

Am 8. Februar 1!M1 sind os 70 .'Hhrc, 
h e r ,  d a ß  e i n e r  d e r  b e d e u t e n d s t e n  M a -
ler Deutsclilnnds. Morit/ v. Schwind, 
in München die .\ugcn für immer 
schloß. Schwind war von frcburt Wie­
ner ^^21. Jänner 180t\ Den ersten TTii-
terricht in der Kunst erhielt er in der 
Akademie seiner Vaterstadt. Auf eigene 
Hand und bei Ludwig Schnorr bil­
dete er sich dann weiter aus und 
wandte sich neben Brotarbeiten dem 
Märchen zu, für das er ganz reizende, 
eigentümlich anheimelnde Zeichnun­
gen und Bilder schuf. Einen großen 
Eindruck übte auf ihn Cornelius ans. 
Schwind ließ sich 1828 in München 
nieder und malte in der Bibliothek der 
Königin u, a Szenen aus Tieeks Dich­
tungen. 1832 begab sich der Maler 
nach Rom; dann war er in Leipzig, 
Karlsruhe, Frankfurt a. M. und in an­
deren Gegenden tätig, wo ganz rei­
zende Genrebilder und allerliebst gc-
schaute Szenen aus dem Märchen-
und Sagenreich entstanden, reich an 
feinem Humor und Schalkhaftigkeit. 
Im Jahre 186.3 schuf er einen über 
20 Ellen langen Zyklus, der wichtige 
Momente aus dem Leben seines Freun­
des Franz Lachner behandelte. Vrr-
.schiedene Kirclien und allerhand 
Kunststätten erwarben seine Bilder; 
noch an seinem 60. Geburtstag vollen-
deto Moritz v. Schwind den ganz iCi-
zenden Aquarellenzyklus von 
schönen Melusine, das nelxn den 
l)en Raben .sein Hauptwerk isl 

der 
sie-

«oronprüfung abz-u+egen. Ate Professor am 
Kovisader Gymnaeiirm trug Gröle Latein, 
Griechisch, Serbisch, Deutsch und Unga­
risch vor. Nach dem Weltkriege lebte er I Form charakteristisch sind. 

Walter Tlemann 65 Jahre alt. — Er 
gehört zu den Stillen im Lande, dieser 
Profesisor Walter T i e m a n n, seit Jah­
ren Direktor der Akademie für grapli sche 
Künste uikI Buchgewerbe in Leipzig, der 
mit Peter Behrens, Rudolf Koch, R. Ehmko 
u. a. zu den wesentlichen Erneuerern der 
typographischen Kunst gerechnet werden 
muß. Wir verdanken ihm eine Rc'hc schi"^-
ner AnVquaschrlften, aber auch prächti­
ge Fraklurschriften. Außerdem hat er 
zahlreiche Einbände, Buchtitel und ande­
re graphische Arbeiten geschaffen, die 
durch die omamentale, zurückhaMende 

hin, zu e nor vollkommenen Beherrschung 
der Farbe zu gelangen, das heißt, s-ie in 
ihren Ton werten so rein wie möglich an­
zuwenden. 

Leo a 11 n e r zieht es vor, das zäher 
fließende Gel se'nem leidenschaftl'chen 
.Ausdrucksw'lien cefCiTig zu machen. Sein 
Go-*-«l,de »Ferienabend« — wer demkt hier 
nicht an joHannes Heppergers altmei^^ter-
liclie Le'Pt"n'n[?| — blüht zu wen'g aus 
dem bloß F'plirl'chen oder Porträthaften 
ins Symbo'ische hinnuf. Es ist kaum an-
nf^hemd der Regriff, der Idee, die Vor-
steliiTig des Abends mit seiner Ruhe, Rei­
fe, se'ner leiisen, sanften 
A»'- w?'? s'ch da verkömert; man 
spürt m wen*(T die Abkehr vom lauten. 
7 erst'•et'enden Tn^r^ in diesem BHde. das 
Ir^ fi-i-'irri iiivher »Rpl'ender Bauer« nen­
nen n''/''"hte. AN Porträt ^rewertet, 'st dies 

e'n rro'twiQfi l-p'^»»nsvolles Werk. 
DeuM''^'' Volkstypus de? 
Pl.jer in den be'den »S'^hneeland 
sch-f^on -, von d'e eine in Oc'-. .He 
andere in Aqti "tcrh'vk tremnlt i^st, schC 
dert Wallner in vomehm-er Farbengebung 

Spuren, die blutig, wärmet in der Nacht 
der Moitd mit seiner Kälte. Und des Win- einer Grlipipe der große deutsche Tierma-
des silberne Posaune sp'elt im Eschen- ier H c i n r i ch 
laub Dtr Todesmelodien. Mein Guter, LIe-

XIrrmaler ĵ finridD Don 3äoe! 
geflorbrn 

I n  M ü n c h e n  s t a r b  n e u n z i g j ä h r i g  a n | k e n d e n  T a g e s  u m l e u c h t e t  w i r d .  E i n e  A r ­

ber. 

v o n  Z ü g e l .  
Mit Helurteh von ZUgel Ist der Groß-

mc.ster der deutschen Tiermalerei dahln-
Auf Deine trüben Augen und Dein mü- gegangen. Seine Werke besitzen als Tier-

des Hauipt, auf Delfie toten Worte und 
so mildes Herz, auf Deine zarten Zei­
len fäHt Rache, Sturm und Fin-
sternis. 

Schweige, bete, weine. 

I v o  K o z a r C a n i n .  

(Aus dem Kroatischen übertragen von 
Norbert J e g 1 i t s c h.) 

Jovan GrC i ] 
I n  N o v l s a d  i s t  a m  5 .  d . ' M .  d e r  s e r -

l) sehe Schriftsteller Jovan G r £ l ^ im 
hohen Alter von 86 Jahren gestorben. 
Orfic^, der in Vukovar das Licht der Welt 

bflder Allgemcingültigkeit; sie hal)en die 
Bedeutung des beispielhdft Vollendeten 
im stürmischen Geschehen unserer Zelt. 
Es gibt wohl kaum eine Bildergalerie, die 
nicht ein Hauptwerk von seiner Hand als 
kostbaren Schatz hütet. Tausende von 
Menschen standen mit frohem, andächti­
gen Herzen vor der stiHfriedllchen, poesie 
umriufteten »Hlriin Im WaWe« und vor 
dem krafts^-otzcnden Bilde »Die Furt«. 
Eine Im sprießenden Grün weidende 
Schafherde wird von der »FrUhlingsson-
r>e« rnnPlutct. Da» BiW »Aus Württem­
berg« zeigt dl« württembergische Land­
schaft, gewaltige Ochsen vor dem Pflug 
des Bauern, von der malerischen Kraft 
des Melstdfs In die Landschaft gebannt. 
»Nach Sonnenuntergang« heißt der Blick 

bedt von malerisch prächtiger Bildwir­
kung offenbart sich in dem Bild »Auti 
Wörth am Rhein«, ein; Landschaft der 
Lünoburger Heide gehört zu den reifsten 
Werken Zügeils. Auch die »Schafe im Er-
lenhain« seien mcht vergessen, die von 
dem meisterlichen Sch^affen des Künstlers 
auf dem Gebiete der Tiermalerei erzäh­
len. 

Es kam nicht von ungetähr, daß Hein­
rich von Zügel sich der Tiermalerei ver­
schrieb. Der Vater war in dem württeni-
bergischen Städtchen Murrhardt Schal­
züchter und Schafhändler, hatte sein 
Schäfchen ijn Trockenen und wußte es 
auch zu scheren. Dem jungen Hemrich 
Zügel hatten es seines Vaters Schafe an­
getan. Sie lockten ihn ianmer wieder hin­
aus in die freie Natur und erweckten in 
ihm die andach^svoHe Liebe zu allem Ge­
tier. Was Ihm der alte Professor Rüstige 
aut der Malschule in Stuttgart "^"ibrachte, 
war nicht alhuvlel. Hefnrtch Zügels Art 

erblicktc, studierte zunächst die Rechte inN'ii'i zum Stalle eilende Schafherde,! zu malen, war damals zart und tlaeli; wie 
Graz, um später in Budapest die Profes-'die vom letzten, mHiden Glanz des hinwel-lmit verhaltenem Atemzug setzte er die 



^er QBeingenu  ̂ im 2&an&el öer 
3a]Drdunöerte 

Die alten Römer waren alles eher als 
Gegner des Weines und Aelian schreibt; 
»Nur was unvernünftig ist, hat eine Ab-
neif^ung gegen den Wein.« Die römische 
Heilkunst pries die göttliche Gabe des 
Bacchus und erklärte den reinen Wein 
als ein Heilmittel, und vielleicht gar n'cht 
ganz mit Unrecht. Der Wein war den Rö­
mern auch im alten Poetovio ein tägliches 
Bedürfnis wie eine römischc Tonlampe 
mit der Anschrift »Pauperis cena pane 
vinu radic«, das heißt: Brot, Wein und 
Rettig ist des Armen Abendmahl, deutsch 
sagt. Trotz der Menge und Bill'-gkeit des 
Weines trank und mischte man ihn gewis­
senhaft mit Wasser. Der weise Plate 
sagt, »Der ungemischte Wein ist der ra­
sende Gott', den man mit dem nüchternen 
Gott — dem Wasser bändigen muß«. 
'^•In Brot und Wein liegt die Kraft des 
Menschen«, heißt es bei Homer und über­
all findet man in den Schriften der AUen 
Sprüche vom Wein. Auch die Bibel hat 
unzählige Stellen, die sich aul -.len V/iiin 
beziehen, und ebenso bekannt ist auch 
das Wein-wunder auf der Hochzeii zu 
Kana. 

Da man den Wein bei den Griechen und 
Römern meist nur gemischt trank, das 
heißt mit Wasser, so hatte das Trinken 
keine üblen Folgen. Zu den besten Sorten 
in unseren Gegenden gehörte der Puciner, 
welcher in der Nähe von Trici^ wuchs. 
Selbst die Kaiserin Livia glaubte, ihm ihr 
hohes Alter zu verdanken, sie trank über­
haupt keinen anderen Wein. NatHHich 
wirkten in den Zeiten des geistigen Ver­
falls wüste Zechgelage sehr verheerend. 
Im übrigen war man doch mäßiger und 
trank nach dem Einheitsmaß des cyathus, 
was eigentlich die Schöpfkelle bedeutet, 
später aber auch einen Kelch, welcher 
genau 0,0456 Liter faßte. Man trank ei­
nander zu in der We'se, daß der Andere 
den Becher vollends leeren mußte oder 
so, daß der Zutrinkende selbst auf die 
Gesundheit des Andern den Becher leer­
te mit dem Zuruf: bene tibi, viv.is usw. 
Solche »Willkommbecher« befinden sich 
auch in den Sammmlungen des l;ie?igen 
Museums und haben den Vorteil oder 
Nachteil, keinen Fuß zu besitzen, das 
heißt man mußte ihn auf »Ex« leeren, da 
man ihn nicht hinstellen konnte. Die Rö­
mer beobachteten beim Trinken bestimm­
te Sitten und Gebräuche, ja, es hatten 
sich regelrechte Trinkbruderschaften ge­
bildet, bei welchem der magister, arbiter 
oder rex bibendi den Vorsitz führte. 
Manchmal endeten solche ZechKelaae. 
daß es aussah, wie auf dem Schlachtielde 
von Cannae. Der Kaiser Ttberius war 
a u c h  e i n  s t a r k e r  Z e c h c r .  m a n  n a n n t o  i h n  
gelegentlich sogar »Biberius« (bi'iere. 

trinken) und wie die bösen Zungen be­
haupteten, ernannte er den L. PivSo zu ei­
ner hohen Amtsstelle, weil ihm dcrsoU'c 
zwei Tage und Nächte hindurch beim 
Trinken Gesellschaft leistete Dieser Piso 
war eigentlich nur einmal betrunken; 
nämlich, er blieb es von seinem ersten 
Rausche an, versah aber sein Amt vor­
trefflich. Aber auch andere standen ihm 
nicht nach, so der Novellins Torquatus, 
er konnte am meisten auf einen Zug, trin­
ken oder sogar mehr, er trank, ohne Atem 
zu holen oder auszuspucken, er ließ kei­
nen Tropfen mehr im Becher zurück. Ti­
tus war in seiner Ju^^end auch ein starker 
Trinker; Kaiser Traian liebte ein gutes 
Weinchen. Selbst der weise Seneca war 
einem guten Tropfen nicht abgeneigt, ta­
delte, wie auch Plinius, die übten Folgen 
der Trunkenheit, da dieses Laster im al­
ten Rom schon sehr weit um sich gegrif­
fen hatte. 

Beim Trinken trug man zur Kühlung 
häufig grüne Kränze aus lipiieu oder Blu­
men um so den Rausch zu verhindern. 
Auch Dionysos oder Bacchi:.-, wie wir auf 
zahlreichen Funden aus Poetovio oder auf 
der berühmten brozencn Bacchusmaske 
aus Celeia sehen, wird meist mit bekränz­
tem Hauote dargestellt. Aber auch mit pi­
kanten Fischgerichten vertrieb man sich 
den Kater und suchte sich den Appetit 
wieder anzuregen und zu beleben. 

Genug des Guten und vom Weintrin­
ken bei den alten Römern, aber auch in 
den nachfolgenden Jahrhunderten mußte 
gar manche Warnung nebst den Loblie­
dern des göttlichen Tropfens vom Stapel 
gelassen werden. Dies bezeugt uns ein 
kleines Büchlein aus dem Jahre 1548. 
welches sich in den Sammlungen des 
neuen Weinmuseums befindet. Schon die 
Vorrede dieses rührenden »Vnd*jrricht 
wie man Wein gut machen soll« — wir 
würden es heute Weinpantschcrei beti­
teln — ist wert, daß wir sie näher be­
trachten. Sie sagt nebst vielen wertvollen 
Lehren auch folgendes: 

»Nachdem der Allmächtige Gott unt*^r 
allen Kreaturen, die er den Menschen zu 
Nutz und zu Gutem erschaffen hat, den 
Wein zu sonderm menschlichen Trost auf 
Erhaltung des Leibs (Artzney) und Erla-
bung der Krankheit und Trübsal geord­
net. daß er des Menschen Herz erquicken 
und fröhlich machen soll, wie die hellige 
Schrift das bezeugt, dann auch ein gro­
ßes Mysterium oder Geheimnis anzeigt, 
und die Aezte dem Wein wunderbarlich 
Naturkraft und Eigenschaft zuschreiben, 
so er änderst mäßiglich und nach rechter 
natürlicher Ordnunc: gebrauchet wird. Wo 
nicht, so bringt er dem Menschen unsäg­
lich Beschwerden, Krankheiten und ja gar 

den Tod, wie täglich Erfahrung, leider 
Gott erbarms nur zu viel anzeigt, daß 
viel mehr Menschen, wie der heilige Au­
gustinus sagt von überflüssigen Essen 
und Trinken sterben und umkommen als 
von dem Schwert.« Ferner heißt es dar­
in: »Nun wird der Wein noch in einer 
anderen schädlichen Art mißbraucht und 
dem Menschen viel Schaden und unwider­
bringliche Krankheit entsteht, da man 
viele grobe und unverständige Leute fin­
det, die mit den Weinen nicht umgehen 
können usw.« 

Also schon damals legte man viel Wert 
auf fachgemäßen Weinbau und gute Kel­
lerwirtschaft, und im Anhang befindet 
sich handschriftlich noch ein Rezept eines 
Weingartenbesitzers oder Kellermeisters 
welcher dieses Büchlein emsig benützte. 
Drei hübsche Holzschnitte, ein Kellermei­
ster, ein Weingartenbesitzer, der den Win 
zer auszahlt und ein Edelmann bei der 
Weinprobe zieren dieses U^hrbüchlein. 

Ein hohes Lied über unseren Weinbau 
sang G. M. Vischer auf seiner Karte der 
Steyermark aus dem Jahre 1678, welche 
sich auch in unserem Museum befindet. 
Es lautet: 

Der Muhrfluß streitet mit 
Anderen Flüssen wegen 

Des Kostparisten 
Weins. 

Rhein, Mosel, Main vnd Thonaw Stramb 
Auch ander Floüsse all zu samb 

Ihr habt mit Wein meins gleiche 
Dreyhundert gülden war der werth 
Nur vmb ein Vass, so zieht ein pferdt, 

Mir musst ihr alle weichen: 
Der Luttenperger hier in Landt 
Den Sighkrantz helt vnd Oberhandt. 

Im Laufe dieser Woche schreiten die 
Adaptierungsart)eiten im Weinbaumuseuni 
in Ptuj emsig fort. Das schwere doppel-
flügelige Haupteingangstor aus Eichen­
holz ist die genaue Nachbildung eines al­
ten Kellertores. Der Stiegenaufgang be­
kommt ein starkes Eisengeländer und Be­
leuchtungskörper im Keller, uralte Later­
nen und Fakeln werden im großen Aus­
stellungssaale montiert. Im letzteren wird 
gerade ein Schiffboden gelegt. Die Innen­
ausstattung und Aufstellung der reichhal­
tigen Sammlungen werden ein wahres 
Bild unseres über SOOCjährigen Weinbau­
es geben. Die Eröffnung des neuen Wein­
baumuseums ist schon im heurigen Früh­
jahr zu erwarten, die vollständige Ausge­
staltung aller Räumlichkeiten wird aber 
noch längere Zeit In Anspruch nehmen. 
Dennoch wird unsere Stadt durch die Er­
öffnung des neuen Welnbauniuseums eine 
wertvolle Bereicherung auch in Hinsicht 
des Fremdenverkehrs erfahren. 

Xe(6nif fennt feinen Qtillflanö 
DAS DEUTSCHE KRAFTFAHRZEUG AUF DER WIENER MESSE. 

Farbe auf die Leinwand. Nachdem er sich 
;ibfr in München, Wien, Paris und auf 
den üppigen Triften HoHamds unigiB^hen 
hatte, war er wie erlöst aus der Gebun­
denheit, da kam eine große Kraft über 
ihn. Nun i«aß Ihm der Pinsel fest in der 
Faust. Sein Strich wurde breit und selb­
ständig, drang mit üngestüm in den Kern 
der Dimge. Auf seiner alten eigenen Hei­
materde, auf der vom Vater ererbten Be­
sitzung, inmitten seiner eigenen Schafher­
de, ließ er si'ch nieder und mialtc nun 
scharf sehemd ujTd seine Motive schnell 
packend, iimmer in scharfem Tempo. All­
mählich wurde a<us dem Großmerster der 
Tiermalerei ein LaaKlschafts- und Licht-
Miailer vor vortrldlichcini Können. So 'jng 
sein sclbstgewähHes Gebiet war, so ist 
doch jedes seiner mehreren tausend Bil­
der grundverschieden von dem andern. 
Jtides gibt etwas Neues, jedes ist voll 'ii-
genen warmen Leben^i und ruft die hin-
gebung^voHe Andacht des Betrachters 
hervor. 

Heinrich Zügel hat in den vielen Jah­
ren seines künstlerischen Wirkens man-
elwriei Ehrungen erfahren. Die Wittels-
hacher haiben ihn geadelt. An der Karls­
ruher KunsthfM?hvschule wirkte er ails aus­
gezeichneter Lehrer. Seft fast eiiitem hal­
ben Jahrhundert hat ihn die Münchener 
Akademie zu ihren Professoren gezählt. 
Er selbst ist nicht mehr, aber seine Wer­
ke leben fort, und von seinem Geist zeu­
gen auch die künstlerischen Leistungen 
von Bmanuel Hegenbarth, Eugen Wolff 
und Rudolf Schraman, die zu Bedeutung 
gelangt sind, nachdem sie einstens seine 
Schüler waren. 

»Wie führe ich eane Ehe?« Kursus 
in drei Akten von Axel v. .^mibesser, wur­
de nach der erfoiigreichen Berlin<er Ur­
aufführung von mehreren Bühnen in 
Wien, Hamiburg und Dresden antgenoin-
men. 

'"f Japanische Kammennusik. Das Des­
sauer Quartett brachte kürzlich eine neue 
F-oIge japanischer Kamimenmijsik. Ein 
Sextett von Saburo Moroi stand obenan, 
asiatischen Geist atmend, aiber dennoch 
emgänglich für Europäer. Tajiru Goh hat­
te ein Streichtrio zur Verfügung gestellt. 
Kishio Kirai gab mit seinem Streichqojar-
tett Spielern wie Hörern die schwersten 
Aufigalben. Das Dessauer Quartett s^pielte 
die Uraiuffühpu'ngen meisterhaift. 

"K Das Ljjstspficl »Reserviert für zwei 
Pcffionen« von HellniiUt H u b e r gelangt 
am 12. Febjr am Mtinchener Voilikstheater 
zur UrauffüihrujTg. 

'f Prof. Hermann Abendroth dirigierte 
kürzlich im SaiaJe der Beo^rader VoHis-
universitäjt ein Symiphonie-Konizert der 
i^eogradvr Philharmoniker mit großem 
i-rfo(lg. 

'-1- Der Film ki Ungarn. Wie der »Pe­
ster Lk)yd<'. feststellt, hat die ungarische 
Frlmproduiktion in den letzten drei Jahren 
30 Spielfilme herausgebracht. In dieser 
Zeit fiel die Zahl der amerikanischen Fil­
me vnui 111 aiuif 66, der französischen von 
42 am" 27, der cngli>sch€n von 10 auf 3, 
u'ährend die Zahl der deutschen FHirie 
von 31 auf 47 anstieg. 

Deutsch-ItaHenjsche Kunstwoche in 
Hamburg. Die Deuisch-ItaliHjnische Ge-
seHschaft in Hamburg veranstaltet vom 
16. bis 23. Fd^ruar in Gemeinschaft mit 
der Hamfrwirger Sftaatsotper, dem Staatli­
chen Schau^pialihaus, dem Thatlla-Theater 
und der Hamibur^r KunsithaHe eine 
Deirtisüh-Italienische Kunstvwche. Unter 
den Festauffühirungen kfmrmen die Oi»er 
»Julius Cäsar« voin Francesco Malipiero u. 
die Komödie »Ein Wlndsto-ß« von Oiovac 
Forzano crMmiali#; in Hamburg zur .Auf­
führung, während im Thalia-Theater das 
Schauspiel ^-Cafvour« von Mussolini und 
Forzano zum 40. Male in Szene geht. 

'f Mussorgskis Oper »Der Jahrmarkt 
von Sorotschhi« ist nach einer Zwischen­
zeit von 15 Jahren vom Kroatisohien Na-
tionalthealer in einer mifs'rkaiiischen Neu­
einstudierung von Jakov Gotovac wieder­
um herausgestellt word^, und zwar mit 
großem Erfrilig. 

•1 (iaslspiel dfr St4«lNopi>r Bt^rlin 
in Rom. in der ersten Märihälfte wird 
ein Gastspielausüiuscb z:wischeii der 
Staatsoper Berlin und der Königli­
chen in Rom slattfiiitlen. Bei 
dii'srm .Aiifit;*ijsrb ^ihrf die Stanlsoper 
Berlin InljjiiMKlr \\rrkr zur Anffülirnng 

Der Weltruf des deutschen Kraftfahr­
zeugs ist stets in S 'inen fortschrittlicliei. 
Konstruktioiistendenzen begründet gewe­
sen. Qualitätsarbeit und wissenschaft­
liche Forsrhung re'.chten sich im deur-
schen Automobübäu immer die Hand, 
und vieles, wa« in den Hirnen deutscher 
Ingenieure heranreifit, trat dann den 
S egeszua durch d'j Welt an. 

Der Uneinge\»"irife könnte nun vc!-
leicht anr.'ihTi'en, uaü d'ese Entwicklunv^s 
arbeit durch den Krieg gehemmt oder gar 
unterbrochen worden sei. Doch schon die 
geringsten überlegu^ j;en zeigen, daß 

bringen: ,,Orpheus und Curydike" v. 
Gluck; .•). März: ,,FideIio" von L. van 
Beetlioven; ti. März: „Entrühruiig aus 
dem Serail*' von W. Mozart;8. März: 
„Der Rosenkavalier*' von R. StrauJS; 
9. März: „Die Meistersinger von Nürn­
berg" von Richard Wagner. Am 7. III. 
wird ein Sinfoniekonzerl <ier StaaLs-
kapelle stattfinden. Die künstliche 
Oberleitung des Gtistspieles liegt in 

Händen vmi Onornlintcndantm 
Tii'fjen 

dies nicht' er dcP im Gegenteil der 
moderne Krieg gerade an die Technik 
und i!islief;Ondere die Kraftfahrzeugtech­
nik ganz gewaltige Anforderungen stellt, 
neues Erfahrungsgut schafft und die 
Techniker zu neuen Leistungen anspornt, 
die sich naturgemäß auch auf die künfti­
ge Entwicklung des Kraftfahrzeugbaues 
auswirken müssen. In keinem Krieg vor­
her hat das Kraftfahrzeug so große Auf­
gaben zu erfüllen gehabt wie in diesem, 
nie vorher wurde die motorische Kraft­
entfaltung so vielseitig beansprucht. Das 
muß man zunächst einmal bedenken, um 
zu erkennen, daß die Kraftfahrzeugtech­
nik durch den Krieg in ihrer Entwicklung 
nicht gehemmt^ sondern nur vorwärts 
getrieben werden kann. 

Das deutsche Kraftfahrzeug wird auch 
i n  d i e s e m  K r i e g s j a h r  a u f  d e r  W i e n e r  
Messe der Repräsentant deutschen tech 
nischen Schaffens sein. Aus dem Osten 
und Südosten Europas werden sich die 
Fachleute, die kritischen Beobachter und 
Käufer einfinden, im sich selbst davon zu 
überzeugen, daß, ungehemmt durch den 
Krieg.»bedeutsame u. weitschaucndki Zu­
kunftsarbeit in Deutschland geleistet 

wird. Sie worden in ihren Unterhaltungen 
mit den Vertretern der deutschen Indu­
strie von der umfassenden Kleinarbeit hö­
ren, die in den Versuchsabteilungen ge­
leistet wird; sie werden erkennen, daß in 
den Werken der deutschen Automobilin­
dustrie der technische Fortschritt und die 
Aufgaben der Zukunft die Gestalter der 
Arbeit sipd. Technik kennt keinen Still­
stand, das ist das oberste Gesetz, das 
stets — vor dem Kriege wie heute und 
für alle Zukunft — den deutschen Kraft­
fahrzeugbau beherrscht. Dies vor den 
Augen einer breiten Oeffentlichkeit darzu­
legen, wird eine der Aufgaben der deut­
schen Kraftfahrzeugschau auf der Wiener 
Frühjahrsmesse sebi. 

Bis zu vier Meter lang und drei Zent­
ner schwer koimiten die Stoßzähne des 
größten Elefanten — des Mammuts — 
werden. 

Ein Amcriikaner, namens Henry Clarke, 
fuhr mit sidchs Mann Besatzung in einem 
kleinen Segelboot innerhalb 60 Tagen 
von England nach Amerika. 

Durch Professor Blr^keI wurde nachge­
wiesen. daß Weinessig einen noch slär-
keren Reiz zur Magenabsondenwig 
übt al6 Zitronensaft. 

Es gibt Blumen, die ihre Düfte nur zü 
gewiss<!n Zeiten abgeben. 
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O l̂efte - nitö» tDieöersuerfrnnf n! 
HAUSFRAUENKONSTE, AUF DIE ES ANKOMMT 

SeH>st bei bester Einterlung und Ein-
vschätzung d€r Eßlust ist es nicht immer 
zu vermeiden, daß bei den Mahlzeilen 
Rieste übrigbleiben'. Reste an Flefsch, 
Fisch, Gemüse, Kartoffeln. Daß solche 
RCbte keineswegs in den Abfalleimer 
wandern dürfen, weiß jede Hausfrau, und 
darum wird sie dafür Sorge tragen, daß 
sie verwendet werden. Aber wie das ge­
schieht, das ist beson-ders wichtig. Nie­
mand ist erfreut, wenn er übriggebliebe­
nes Gemüse usw. noch 'einmal, und zrwar 
fn kleinster Menge, vorgesetzt bekoqnmt. 

sehen« bereiten, die mit dem Gemüse ge­
füllt werden. Mit Tcnnatensauce gereicht, 
ergetoen sie ein außerordentlich schmack-
haftes Gericht. Durch die Maschine ge­
dreht, können Gemüscreste sogar bei der 
Zubereitung eines falschen Hasens gut 
verwendet wrerden, wodurch die Fleisch-
memge einerseits gestreckt wird, anderer­
seits besonders locker und saftig 
schmeckt. 

Auch Kartoffeln sind außerordentlich 
v e r w a n d l u n g s f ä h i g .  J a ,  m a n  b r a u c h t  n u r  
daran zu deniken, daß viele Hausfrauen 
bereits die Kartoffeln enge für die Mit­
tagsmahlzeit absichtlich so reichlich bc-

jnessen, damit Reste für den .Abendtisch 
übrigbleiben soillen. Denai ob nun Brat­
kartoffeln oder Kartoffelsa'lat bereitet 
werden, ob man kleine Bratlinge oder ir­
gendwelche anderen Kartoffelgerichte be­
reitet, bei zahllosen werden dazu bereits 
gekochte Kartoffeln, seien es Sak- oder 
F'ell1<artoff''in, benötigt. 

Sowohl für Fleisch und Fisch wie auch 
für alle anderen Rwte in der Küche, etwa 
Re«te von NudeJ- oder Makkaroni-
Gerichten, — für alles ist die Form des 
pikanten Salats ein s^uter »ResteschlUk-
ker«. Freilich sollte tn-^n dafür Sorge tra­
gen, daß aucli dabei das Gericht durcii 
Hinzunahnic ergänzenrler Beigaben weil-
gehiind abgewandelt wird. Alle Salavj 
können durch Gurkj, Sellerie, Rote Rü­
ben usw. weitgehend geschmacklich be­
einflußt werden. Sie erinnern dan'n in 
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Bs gibt Hausfrauen, die klagend behaup­
ten, sie w'ären dazu verurteilt, in der Fa­
milie iinimer die »Reste« aufzuessen, .und 
das ^ei ein zweifelhaftes Vergnügen. Aber 
das würde nur bedeuten, 'daß sie es nicht 
verstehen, die Reste richtig zu verwerten 
ifn-d in anderen Gerichten verschwinden 
zu lassen. Was von den Mahlzeiten übrig 
bleibt, muß in so veränderter Form auf 
den Tisch kommen, daß niemand darin 
den »Rest« wiedererkennt. 

Sehr leicht ist diesi Fraige bei allen 
übrigbleibenden Gemüsen, die aim besten 
am nächsten Tage zu einer schmackhaf­
ten Gemüsesuppe verwendet werden. .'Ms 
Ergänzung können Nudeln, Grieß, Mehl 
die Suppe andicken. Ist der Rest umfang­
reicher, dann lassen sich s(yg. »Maulta-

kleine 
Rostfleckst^llen richtig behandeln! 

Rostflecke in weißen Wäschestücken 
bestreicht man mit einer Lösung von 10 
Gramm gesiebtem Zitronensaft, ISGramni 
Kochsalz in 100 Gramm erweichtem oder 
Regenwasser. Die so behandelte Fleckstel 
le wird nachher durch einige Zeit in hei­
ßes Wasser eingetaucht, hierauf mit Sei­
fen- oder Waschmittellösung nachgewa­
schen und gründlich gespült. Bei Seiden-, 
Wull-, Vistra- und Baumwollstoffen sind 
•Rostfleckstellen mit Zitronensäure oder 
Kleesalzlösung zu betupfen. Naciiher müs 
sen auch diese Gewebe gründlich mit rei­
nem, aber kühlem Wasser nachgewaschen 
werden. 

Rostige Bügeleisen werden mit leicht 
erwärmten Stearinkerzenresten abgerie­

ben, mit Salz bestreut, mit allen Wollap­
pen kräftig abgeputzt. Hierauf erhitzt man 
das Bügeleisen, um es so lange auf wei­
chen, alten und sauberen Tüchern abzu-
bügeln, bis die Fläche wieder rostfrei u. 
glatt erscheint. 

Bei schmiedeisernen oder stählernen 
Kunstgegenständen genügt das .Abreiben 
mit trockener Zigarrenasche, dem ein 
Nachputzen mit weichen WoMappen folgt. 

Rostfleckstellen an Schlittschuhen wer­
den mit Petroleum eingerieben, erst mit 
Zeitungspapier, dann mit alten Tüchern 
nachgeputzt.. 

Werden die Schlittschuhe gleich nach 
Gebrauch gereinigt und abgetrocknet, ist 
eine Rostbildung zu verhüten. 

. - I 

nichts mehr an dai> ursprünt^liche Ge­
richt, von dem vielleicht der Rest übrig­
blieb. 

Es dürfte oft genug vorkommen, daß 
den Familienmitgliedern das Restegericht 
schließKich noch besser mundet als die ei­
gentliche Mahlzeit, vielleicht gerade des­
halb, weil .Mutter dabei mit soviel Liebe 
auf allerlei Ven^andiungskünste geson­
nen hat. Soll'en wirklich einmal kleinere 
Reste nochmals aufgetragen werden, dann 
wäre es ratsam, sie mit Zitronensaft ab­
zuschmecken, mit ein paar Fettflöckchcn 
zu belegen und sie im Ofen kurz zu über­
backen. Kleim?re Förmchen oder Mu­
scheln sind dafür besonders geeignet, 
und man bekommt auf diese Weise ein 
gutes a-bendliches Vorgericht, das dann 
durch belegte Brote oder ein süßes Nacli-
gericht ergänzt werden kann. 

Qllumiiiium berlanat fadft-
gemäjse Pflege 

Al'uiminium-Geschirre im Haushalt ma­
chen der Hausfrau bei d'er Reinigung 
manchmal Schwierigkeiten. Das Leitung^ 
"Wasser mancher Gegenden verursacht 
beim Kochen eine Braun- und Schwarz-
färbun.g der Geschirre. Diese Verfärbung, 
die auf bestinwnte chemische Vorgänge 
zurückzuführen ist, ist in hygienischer Be­
ziehung völlig belanglos. Der haojchdün-
ne d.unklo Belag läßt sich auf einfachste 
Weise dadurch beseitigen, daß saure 
Speisen in den betreffenden Geschirren 
bereitet werden (Sauerkraut, Rhabarber, 
.Aipeflmus usw.) Auch durch Auskochen 
mit Ziironenabfällen oder Obstschalen, 
Alaun, Borax oder Weinstein i^t die glei­
che Wirkung zu erreichen. 

.Aluminiuni wird durch alkalische Lö­
sungen (Seife, Soda^ Laugen) aufgelöst. 
Dagegen kann man die schädliche Wir­
kung des Sodas aufheben, wenn man auf 
1 Liter starke Sodalösung etwa 1 Eßlöf­
fel Wasserglas zu'setzt. Es braucht also 
auf d'ie ausgezeichnete Reinigungswir­
kung der Sodalösung nicht verzichtet 
'Werden. Ähn'Hch gute Ergebnisse werden 

13orf(l^QU auf DU SraDiadrdmoDe 

M22321 B22345 

M 22362 

M22325 
Beyer-Mr^dell M 2Ü32I (füi 8S und 96 cm 
Ohw.) Große, nieuartirje Knverttaschen 
schmücken 'len sportlichen Flauschman-
li'l. Die aufgeknöpften Taschenklap^pen 

^112324 
sir'l den eingesetzten Seitenteilen 
s c h n i t t e n .  E r f o r d e r l i c h  f ü r  8 R  c m  
2,20 ni St., 140 cm breit. 
Beyer-Modell M 22409 ( f ü r  1 ) 2  u n d  1 0 0  c m  

ange-
Obw.; 

Als Erstes von den n^euen Frühjaihrs-
m o d e l i l e n  b e t r a c h t e n  w i r  d i e  M ä n t ü l .  
Die lose, weite Form ist beson^ders jUgend 
lieh. Große Klappentaschcn sind sehr häu­
fig angebracht und wirken sportlich. Die 
eleganten Nachmittagsmäntcl arbeiten wir 
gern mit Bündchenärmeln und s^-hmücken 
sie mit Biesen. 
Beyer-Modell M 22325 (für 92 und 100 
cm Oberweite). Die Wirkung dieses flot­
ten Frühjaihrsmantels beruht in der gera-
d<'n und schrägen Verarbeitung des Karo­
musters. Den Mitlelbahnen sind die Pas­
senteile angeschn'itten. Erforderlich sind 
für 92 cm Oberweite: etwa 3,30 ni Stoff, 
140 cm breit. 
Beyer-Mode'M B 22345 (für H8 und 96 cm 
Oberweite). Eine hübsche Ergänzung 
zum engen Rock ist die kurze, lose Jacke 
mit einreihigem Knopfsch'Iaiß und großen 
Klappentaschen. Im Rücken eine abgo-
slcippte Mittelfalte. Flrforderlich sind hier­
zu für 88 cm Oberweite: etwa 1.75 Meter 
Stoff von 140 cm Breite. 
Beyer-Mmlell M 22448 (für 88, 90, 104, 
112 und 120 cm Oberweite). Dieser elegan 
te Nachmittagsmante! ist d'urch seine 
Längsteilung auch für stärkere Figuren 
günstig. Sehr modisch sind die Bündchen-
ärniel. Erforderlich hierzu für 120 cm Ober 
weite: etwa 4,45 m Stoff von 90 cm 
Breite. 
Beyer-Modell M 22324 (für 96 und 104 
cm Oberweite). Sehr fesch ist der hel­
le, lose Flaiischinantel mit abgesteppten 
Falten und Längstaschen^-Eingrlffen, die 
durch eine boglge Stepplinie betont wer­
den. Erforderl'ch für 104 cm Oberwelte: 
3,15 m Stoff, 140 cm breit. 

Beyer-Modell M 22362 (für 96 u. 104 cm 
Oberweite). Dieser lose, weite Mantel hat 
im Rücken eine breite ToWfalte. die der 
Passe angeschnitten ist. .Vorn sind vier 
große Taschen breitkantig aufgesteppt. — 
Ert. f. 96 cm Obw.: 2,40 m Stoff, 140 cm 
breit. 

Oberweite). Biesen in Zackenform sind 
der Schmuck des vom gegeneinandertre-
tenden Mantels, der nur jnit kurzen, ge­
bundenen Gürtelenden schließt. Erforderl. 

M22448 

M 22409 

f ü r  9 2  c m  O b e r w e i t e :  2 , v 5 0  m  S t o f f ,  1 4 0  
cm breit. 
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Beim Liebeswierbcn Aschen Mann und 
Frau gibt es in der Welt die verschieden­
sten Sitten und Qebrfluche, die wir am 
unverfftlschtesten da t)eobachten können, 

mit einigen Sciieuer-Putsanfiitteln erreicht. 
Zur Reinigung der Außenseite eignet 

sich Scheuerpulver. Durch leichtes Nach­
polieren mit einem Putzmittel werden die 
Töpfe wieder blitzblank. Da der Schmelz 
punkt des Afum^nluim« v erhlftnl^mlßig 
niedrig dürfen Gefäße nie ohne flüs­
sigen Inhalt auf die Oasflamime gesteü* 
werden. 

Aluminfuim ist ein \veiches Metall, des­
halb Ist bei Verwendung von Metadlputz-
lajfen Vorsicht ru üben und die Reini­
gung mit Messing- oder Kupfertnirsten, Ueberliefeningen gebundenes 
grober Stahlwolle und Sand zu unterlas- Volkstum noch nicht Jeden Wandel der 
sen. Db dabei entstehenden Riefen ma- modernen Zeit mitmacht. 
ehen das Äußere des Geschirre unansehn- vielen bäuerlichen Gegenden IDeutsch 
lieh, Soeisereete setzen sich leicht darin l^nds tritt der junge Mann niemals selbst 
fest, und unter Umständen können solche Brautwerber auf. Er-schickt einen, so-
Sehmirgelriefen die Ursache fllr Schäden genannten »Bittelmann« oder — wie im 
sein. I Braunschweigischen — eine »Freiwerber-

In -Wasserkesseln sch*eMet sich ebenso sehe«, die die Verhandlungen zu führen 
•wie bei anderen Werkstoff mit der Zeit li^t. Verlaufen diese zur beiderseitigen 
Kesselstein aus, der gelegentlich entferrrt Zufriedenheit, kommen die Brauteltern 
W8rde« moß. Je starker diese Ablagerun-' mit der Braut zur »Bschau« gefahren. Der 
gen werden, uanso schwieriger sind sie zu Bräutigam sieht darauf, daß das Mädel 
entfernen; tieuhalt) wird empfohlen, die kräftig gebaut und kein »spillweg Ding« 
Kessel rechtzeitig mit Besigeseenz oder, (schwächl'ch) ist. Wird man einig, ver-
Weinessig aiusztriiochcn, wobei 9ich der' abredet man die »Lofft« (Verlobung) und 
Keeselstelfi löst. | die :>Freiwerbersche« erhält nach Rttcm 

AhMniniumgescMrrc, die aus irgernd- Brauch ihr »Freiwerbehemd«. 
welchen Ortinden im Betrieb Beschädi-1 In Rumänien mieten schüchterne Lleb-
guflgen erfahren haben, können durch haber einen Dudelsackpfeifer, der mit er-
UJten oder Schweißen einwandfrei repa-' greifenden LiebesHedern das Herz der An 

LiebesuL/erbungen 

Fiert werden. Die Haushattungs-geschäfte 
sind im ailgenneinen in der Lage, Hand­
werker machziuweisen oder die ratirr 
womöglich selbst vorzunehmen. 

Pwihttedic IPInHc 

h. Um fiasfie Schuhe rasch zu trocknen, 
ohne daß das Schuhleder hart wird, 
stopft man sie mit zerknülltem Zeitungs­
papier aus. Sie werden dadurch auch 
niÄt zu eng. 

h. Hart gewordene Lederhandschutie 
werden durch Einreiben mit Rizinusöl ge 
schmtidig gemacht. 

h. Petee, die naß geworden sind, hängt 
man nicht an den heißen Ofen^ sondern 
man hängt sie ein Stück vom heißer» Ofen 
Atfernt auf den Bügel, 

h. Sclniheohlcn halten viel länger, 
wenn man sie ab und zu mit Holzteer 
oder oft einmal mit Leinöl trflnkl* 

Ii. Trockenes Zeitungspapier ist ein gu 
ter Warmhalter für die Füße, die damit 
iwrwlckeft werden, 

h. Um einen Fib^t zu s&tibem, behan-
dtJlt man ihn mit einer Mischung von halb 
Wasser, halb Salmiakgeist, wozu man die 
Bürste gebraucht. 

H. DurÜ der Laek «ielit 
üen Lackschuhe im Winter vor dem An-
:4€h€n leteht CTwimrt werde«. 

gebeteten erwe'chen soll. Der Minnesän­
ger vergißt bei feinem Vortrag nicht, Na­
men, Beruf und Familienverhältnisse des 
Freiers genauestens mitzuteilen. 

Die Mexikanerin verbindet irgend et-

ftuine rrollMDe DeilerhinM 

Von Lothar Sachs. 

was in ihrem Wesen, das in dk wilde 
Romantik des Hochlandes und an c^e 
schimmernden Silhouetten der heißen 
Küstenstädte erinnert. Mex'ko ist kein Do 
rado für abenteuerlustige Doi Juans. Wer 
das Herz eines mexikanischen Mädchens 
entflammt hat, wird sich sehr bald vor 
dem Standesamt zu verantworten ha­
ben. Will er sich drücken, darf er sich 
darauf gefaßt machen, daß ihn die nie 
ihr Ziel verfehlende Kugel eines männli­
chen Verwandten des Mädchens trifft. 

In Spanien, wo es die >gute Sitte« den 
Liebenden ungewöhnlich schwer macht, 
zueinander zu kommen, Senden die Mäd­
chen der südlichen Provinzen den Män­
nern ihre Puderquaste. Erscheint der 
Mann beim nächsten Stierkampf mit der 
Puderquaste am Hut, so weiß die junge 
Spanierin, daß ihre Werbung angenom­
men und der Mann tjerelt Ist, sich mit ih­
ren Eltern auf dem üblichen Wege in 
Verfe'ndung zu setzen. 

In Ecausslnes d'Eughien in Belgien war 
yor dem Kriege großer Mangel an jungen 
Männern. Da kamen die Mädels der Stadt 
auf die Idee, die Jünglinge der Umgeo'end 
zu einem »Ehe-Markt« einzuladen. Dem 
Ruf wurde gern Folge geleistet. So^^ar 
aus Frankreich kamen Heiratslustige. Die 

Teilnehmer mußten sich alle in ein Buch 
eintragen und die Mädchen zeigten ihre 
Kochkünste. Am Abend wurde getanzt 
und über die Zukunft gesprochen. Dieser 
Ehe-Markt besteht heute noch. 

In Holland kommt abends der Freiers­
mann vor das Haus seiner Angebeteten 
und bittet höflich um Feuer. Gefällt der 
junge Mann dem Mädel, wird er ins Haus 
gebeten und erhält eine Zigarre. Zu der 
Zigarre reicht ihm das Mädel auch Feuer, 
was die im Herzen lodernde Liebesflam­
me symbolisch ausdrücken soll. 

Bei den Kaffern begibt s'ch der Braut­
werber in den Kraal der Braut, Dort wird 
ein Ochse geschlachtet und jeder Teil­
nehmer schmiert sich mit Ochsenfett ein. 
Die Männer kauern in einem Kre's herum, 
In der Mitte der Nigger, der die Braut 
heimfuhren will. Ist man handelseinig, 
spricht der Mediz'nmann seinen Segen. 

Bei den Lappländern schließlich ver­
panzert sich das umworbene Mädchen mit 
TOchcrn, Beinkleidern, mit sövlel Klei-
dungsstöcken, daß sie s^ch kaum mehr 
regen kann. Außerdem wird sie auch von 
Freundinnen bewacht.* Gelingt es* dem 
Freier trotzdem, ihr die Kleider in die sie 
sich gehnilt hat, vom Leibe zu reißen, so 
ist das Mädel sein. 

3)fr oroftifcnr ^au^frou 
LECKERBISSEN, DIE NICHT ALLZU TEUER SIND 

Vollkorabrot mit Wciclikäsc istiiichts I Inzwischeu sprudelt mau 1 Dotter, 1 
Besonderes, wird aber zum Leckerbis-. Kaffeelöffel Erdäpfclmehl, 1 Eßlöffel 
sen, wenn die Brotstückchen, dümi 
und kleüi geschtnitten, mit einer 4 
Millimeter dicken Scheibe Weichkäse' 
(Küseecken) belegt, für 4 bis 5 Minuten 
in das vorgehitzte Rohr geschoben 
werden« Naä dieser Zeit auf erwärm­
tem, mit einer Papierserviette überleg­
tem Teller nebeneinander aufgelegt, 
sind sie zum sofortigen Verzehren auf-
zuti-agen. Durch das Erhitzen wird 
das Brötchen knusperig, der Käsc-
i^elag kremartig, ein Leckerbisseai, der 
zu einer Tasse Kaffee bestimmt mun­
det. Rasch zubereitet und ausgezeich-
ncL ist auch Karottonsalat. 10 Deka­
gramm gewaschene, geputzto Kurol-
tea werden wie Kürbiskraut geruffeil, 
mit Zitronensaft i)ctropft und für 2 
Stundet! zugedeckt zur Seite gctilelU. 

n )t0d un& örcbehn 3aArrn 

if 

•«'»4166 ,^n^2S5 

KK 4^126 

Beim bioiikauf für Kinderkleider i&t es 
wichtig, «fätere Aenderungen umd breite 
VeriängerungBsiiume im Stoffmaß zu Ix;-
rcclwicn, sowie auf Part^cclTtheit u. Wasch 
harkcit zu achten und ein etwaiges Ein-
liiudien der Stoffe zti berücksichtigen. Lan­

ge Aeiwel an Kiadeilcfeidunif werden am 
onri unter dem Ellbogen sehr leicht schad­
haft. Deshalb ist es praktisch, gjeieli bei 
dem "cueti Kleid a*n EHbogen ein Stoff-
sitüdk mit yein'3'ten unsichtbaren Stichen 
-unterzusetzen. 
'Beyer-Modell MK 49166 (für 2, 4 und G 
jähre). Den Schmuck des Hängerohens 
'aus glattem Wo<lBtoff ergcfben die schiiia-
Ic Pa<-sentei!e aus kariertem oder abstc-
dicndc'in Stoff. Vorn und hinten wird das 
Kleidchen durch breile Tollfaiiten erwei­
tert. Erf.: etwa 1.45 in eanfarb. Stoff, 90 
cm breit und ein Stück karierter Stoff, 
15/70 oin. 
Beyer-Modell KK 49255 (für 3, 5 und 7 
Jaihre). Diesen kragen- und reverwlosen 
Anzug aus beliebigem Woii^itoiff kann je­
de Mutter leicht selbst herstellen. Doppel­
reihig geknöpfte Jacke und kurzes Hös­
chen. Erforderlich; et^\'a 1,60 m Stoff, 90 
cm breit. 
Beyer-Modelil MK 49131 (für 9, 11 und 13 
Jahre). Buntstiekerei an Kragen, Taschen 
und Gürtel gibt dem Kleid aus leichtem 
WoTlstoff tine persönliche Note. Die ein­
fache Schnittform mft gereihtem Rodk u. 
Bltpsenärmel ist leicht nachzuarl^eifen. — 
Erforderlich: etwa 1.80 m Stoff, 130 cm 
breH. Beyer-Abplättmuster 91221/111. 
Beyer-Modell MK 49128 (für 9, 11 und 13 
Jahre) aus kariertem Stoff, das eine ein­
fache, aber äußerst Weidsame Schnittf. 
zei(;t. Durchgehender Knopfschluß und 
schräg? aufgesetzte Taschen. Erforderl.: 
eKa m StryH', 90 om brcii. — Zeicli-
nwÄg: Efüka N c b 11 e r. 

Essig und 2 Eßlöffel Gel, 3 Eßlöffel 
Wasser, einen halben Eßlöffel Zucker 
und 1 Prise Salz erst so, dann in ko­
chendem Wasserbad zu dicklicher Ma­
yonnaise. Das Eiweiß wird leicht ge­
salzen in »ehr wenig erliitzte Butter 
gegeben, Wie Spiegelei gebi'aten, er­
kaltet in Streifchen geschnitten und 
mit den Karotten hi die ebenfalls er-
kaltelo Mayonnaise cingemengL Um 
den pyramidenförmig angerichteten 
Karotlensalat kommt noch ein Kranz 
von Endivien- und Zichoriensalat. • 

Nun ein warmes Fleischgericht: 4 
Schweinskoleletten, jedes im Gewicht 
von 8 bis 10 Dekagramm, werden vom 
äußere» Fettj^md befreit, laicht ge­
klopft und gesalzen; das abgeschnitten 
ne Fett «Idein zerschnitten in eine 
Pfiunio geben. Nachdem es leicht er­
hitzt ist, läßt man die Koteletton dai*-
in auf beiden Seiten bräunlich an^ 
braten, legt sie dann auf einen Ttf-
1er. In dem verbliebenen Fett werden 
3 Eßlöffel fein geriebene gelbe Rüben 
und Pelersiiienwurzel, eventuell auch 
etwas Porree, unter Rühren hell ge­
röstet, die Koteletten wieder dazuge-
geben, mit einem Achtelliter Butter­
milch xmd ein bißchen Wasser Über­
gossen und weichgedtinslet. Dies dau­
ert ungefähr 40 Minuten. Kurz vor 
dem Anrichten wird mit etwas Rosen­
paprika gewürzt, die Soßc! nochmals 
mit ein \venig Wasser aufgegossen und 
mit 1 Kaffeelöffel Senf (^er Senf-
würzc aufgekocht. In die Mitte einer 
heißen Schüssel werden die Koteletten 
angerichtet, mit dem dicklichen Saft 
ütKjrgossen und mit weichgedämpf-
lern Weißkraut oder ErdÄpfelpüree 
umgeben. 

Auch Freunde von süßen Mehlspei­
sen sollen nicht zu kurz kommen. Ge­
füllter Kuchen: 3 Eidotter, 1 Kaffee­
löffel Milcheiweißbutter, ein Achtel­
liter entralimte Frisch- oder Butter­
milch oder verdünnte, ungesüßte Kon­
densmilch, 9 Dekagi'amm Staubzucker, 
7 Dekagramm zerlassene kühle Butter 
und eine Messerspitze Salz werden 
glatt abgesprudelt. 1(> Dekagramm in 
der Schale gedäninfte, heiß passierte, 
erst ^ann gewogene und ausgekühlte 
Erdäpfel, 22 Dekagramm Mehl, ein 
halbes Päckchen Backpulver, 1 Va­
nillin, etwas abgeriebene Zitronen­
schale werden mit dem Abgesprudel­
ten vermengt und gut abgeschlagen. 
Ohne Rast rollt man den Teig auf dem 
mit Mehl hestreuien Bi*41 aus, be­

streicht ihn mit Marmelade. Zusam^ 
mengerollt kommt der Kuchen in eine 
mit Butter befettete Zwiebackform in 
das mittelheiße Rohr, um ui^gefähr 40 
Minuten zu backen. Der ausgestürzte 
Kuchen wird mit Zucker bestreut und 
erst vollkommen erkaltet in Schnitten 
geteilt. 

Trotz geringem Verbrauch von Zu­
taten eine gute Muskazintorte, die am 
Vortag der Verwendung herzustellen 
ifttt In einem schaumigen Abtrisb von 
5 Dekagramm Margaiine, 6 Dekagramm 
Zucker, 1 Ei untermengt man einen 
halben Kaffeelöffel Zimtersatz, etwas 
abgeriebene Zitronenschale, 1 Priso 
Muskahiuß, 15 Dekagramm Melii und 
schwach gemessen Vs Backpulver. Der 
glatt vermengte Teig kommt zui* Hälf­
te in eindeicht jj^fettete Tortenform, 
darüber eine Schichte Ribiselniarme­
lade, die mau mit einem Gitter aus 
der restlichen Teigmasse überlegt. 
Die Torte muß ungefähr 10 Minuten 
in mittelheißem Rohr backen und erst 
am nächsten Tag angeschnitten wer­
den. 

Stefte finD oft 

öefte! 

Alles findet noch seine Verwendung 

Oemfisestrudel 
250 g Mehl, Salz, Vs Liter lauwarmes 

Wasser, 1 kg Gemüse JSauerkraut, Weiß 
kohl oder Blattsplnat), 30 g Fett, Sem­
melbrösel. 

In die Mitte des gesiebten Mehles Salz 
und Wasser geben und alles zu einem 
weichen Strudelteig verarbeiten, der dünn 
ausgerollt, mit Fett bestrichen, mit Sem­
melbröseln bestreut und mit dem ferfg 
zubereiteten, aber nicht zu feuchten Ge­
müse (Reste) belegt wird. Den Strudel 
zusammenrollen, auf einem gefetteten 
Blech backen. Während des Backens ein 
paarmal mit Wasser oder M'lch bestrei­
chen. Beilage: Blattsalat und Pellkartof­
feln. 

Kartoffelauflauf mit Fleiachehilage 
Fleischtelg: I-.2 Zwiebeln oder Lauch 

(Porree), Fleischreste (gekocht oder ge­
braten) oder 250 g rohes Hackfleisch, 2 
eingeweichte, ausgedrückte Brötchen; 1 
kg Pellkartoffeln, Va Liter entrahmte 
Frischmilch oder Buttermilch, je nach­
dem mit Fleisch- oder Gemüsebrühe ver­
dünnt (falls vorhanden: Tunkenreste), 1 
Ei, Salz. 

Die abgezogenen, in Sche'ben geschnit 
tenen Kartoffeln abwechselnd mit dem 
Fleischteig in eine gefettete Auflaufform 
schichten. Die oberste S-.i'rHt müssen 
Kartoffeln sein. Die mit dem Ei verqui^^lre 
Milch darübergießen und etwa X Stunde 
Qbei4)Acken. 
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Banse Flieserminuten im Aether 
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Oltit scrKOoflcnni Anflrumfiilrn Wer anglanö / Jleiluao In kttlltr Oltiniite Ourdy rmt aDoifenioanfr 

In der deutschen Presse erscheinen von 
Zeit zu Zeit die Erlebnisberichte der In 
der vordersten Frontlinie stehenden 
Kriegsberichter, von denen bekanntlich 
bereits eine große Anzahl bei den Käm-
fen in Frankreich und über England ge­
fallen ist. Kürzlich veröffentlichte der 
Kriegsberichter Günter Brost einen 
atemberaubenden Erlebnisbericht von ei­
nem Großkampftag der deutscjien Luft­
waffe über England. Günter Broit 
schreibt: 

Großkampftag der .deutschen Luftwaf-
le. Geschwader auf Geschwader braust 
über London hinweg. Bomben fallen, 
Mauern bersten, BrAnde flammen auf. Die 
Rohre der Flak sind heiß von unaufhörli­
chem Feuer. 

Auch unser ruhmreiches Geschwader 
ist dabei. Es hat seinen Auftrag durchge­
führt und fliegt mit Ostkurs dem Heimat­
hafen zu. Doch vorn die erste Maschine 
ist nicht das Flugzeug des StaffeUapi-
täns, der vor dem Ziel noch an der Spitze 
flog; e'n anderes ist aufgerückt. Dia Be­
satzungen müssen damit rechnen: die 
Maschine ist verloren, ebenso wie ihr Hn 
ker Kettenhun^i, in den eine Spltfire hin-
einraste. Der Krieg fordert Opfer und der 
Engländer ist in seiner Verzweiflung ein 
hartnäck'ger Gegner. 

Aber das Flugzeug des Staffelkapitäns 
ist nicht verloren. E nsam zieht die Ma­
schine mit langsamer Fahrt durch Eng­
lands H'mmel. Sie trägt vier Verwundete 
an Bord. Dem Flugzeugführer ist der 
Beckenknochen durchschossen, der Fun­
ker hängt bewußt'os im rechten Arm, 
dem Bor schülzen läuft von e'nem Streif­
schuß über dem Auge das Blut in Strö. 
men über das Gesicht. Nur der Beobach­
ter, der Staffe'kapitan, ist unverletzt, 
wenn auch seine Hose und d'e Peltzstie-
tel 'urch sechs Schüsse zerfetzt sind. Die 
Kanzel des Flugzeugs, durch deren zer­
schossene Scheiben eisig der Fahrtwind 
pfe'ft, st von Sp'ittern und Scherben über 
sät. Der rechte Alntor steht still. Im E'n-
motorflug schwebt der wunde Heinkef-
iiomber t'ahiu. 

Seclis Spitfi^res im Angriff 

Der Staffelkapitän nickt ermunternd 
dem Flugzeug ührer zu, der sein blutlee­
res Gesicht vor Schmerz verzieht, »Durch 
haten! Wir können immerh n noch von 
Glück reden!«K Und gewiß, das können sie 
wirklich. Wie schnell hat sich doch alles 
abgespelt! Erst langsam kommt dem 
Hauptmann alles voll zum Bewußtsem; 
Kurz vor i em Ziel war es. Sechs engli­
schen Jägern gelang es, den Kampfver­
hand zu überraschen Sie sind von großer 
Höhe herabgestoßen, drei Rotten Sp'tfi-
res. die kurz hintereinander angriffen. Ih­
re Taktik war klar zu erkennen. Es pras-
elte wie Trommelwrbel im Flugzeug, a's 
die Gegner, aus n'len Läufen feuernd her 
anjagten. Spl tter saus'en durch die Kan­
zel es krachte im Instrumenlenbrett, und 
der Motor I eß schüttelnd und schnaufend 
plöizlch e'ne schwarze Rauchfahne ent­
weichen, bis auf einmal die Latte stand. 

Im gleichen Augenb'ick war d e letzte 
Spitfire beim Ab'angen auf die rechte 
Tragfläche des linken Kettenhundes aut-
gepra'lt, r ß s e zur Hälfte ab und stürzte 
stcuerlos in dns Häusermeer Londons Ge 
rade noch rechtzeitig konnte die Besat­
zung des gernmmten Flugzeuges mit 'em 
Fa'lsch rni die Maschine verlassen. Das 
Flugzeug des Staffelkapiäns hatte aber 
soviel an Geschwindigiteit ver oren daß 
n chts anderes üsbr g bl«eb. als in einer 
weiten Linkskurve nach un en aus dem 
Verband auszuscheren. Die Messer­
schmitt-Jäger hat'en s'ch inzw sehen auf 
die Spitfires gcstürzl. Man konnte sie 
n cht zu HMt'e rufen da selbst d e Leucht. 
pistole durch ein üesclioß -schmette't 
war. So nuißte es. seinem Schicksal Uber 
ln»<«en n'lc n meinen Ku'"s nehmen Ja. so 
ist es ü[ew"sen. \Me9 hat steh ierarttg 
schnpl' ''h"esnic't. daß man kaum zur Be 
sjnniinn kam, 

Cnd nun Tllcin, nniiti'rseeV'nnMe n über 
Fl' fi If'il.ipfi verwundet 
und das l- 'UgzLUg lahmgescnoesen. Der 

Staffelkapitän dreht den Kopf nach alten i 
Seiten, überall dehnt t ch stra i'cnd blau 
der Himmel aus. Keine Wolkenwand bie­
tet Schutz vor Sicht. Jetzt nur keine Jä­
ger! Da, weit vorne, vielleicht 40 bis 50 
Kilometer entfernt, zeigt sich eine Gewit­
terwolke. Rettungverheißend steht sie am 
Himmel. Ob es gelingt, sie unbehelligt zu 
erreichen? Das Glück scheint den Män­
nern hold zu sein, üeber herbstfiche Fel­
der und kleine Ortschaften hinweg nä­
hert sich das Flugzeug dem schützenden 
Wolkenberg. Noch kaum 20 km — noch 
10! Gleich ist es geschafft. 

Doch dem Glück ist nie zu trauen. Hin­
ter der Maschine tauchen plötzlich zwei 
schwarze Punkte auf, die von Sekunde 
zu Sekunde größer werden. Ohne Zwei­
fel: es find englische Jäger; Hurricanc 
die in dem lahmen Flugzeug ein billiges 
Freiwild sehen. Kurz vor der Wolke set­
zen sie zum Angriff an. Noch einmal muß 
die brave »He« herhalten. In Tragflächen, 
Rumpf und Leitwerk schlagen die Ge­
schosse ein. Ke'ne Oelleitung ist ganz ge­
blieben, das Seltensteuer ist wie e'n Streu 
sieb durchlöcherL l^in Wunder, daß das 
Leitwerk noch dem Knüppel gehorcht. 

Der Staffelkapitän ist s'ch. darüber 
klar: Einen weiteren Angriff kann die zer 
schossene Maschine nicht mehr vertra­
gen. Schräg unter sich sieht er in 600 m 
Entfernung die rettende Gewitterwolke. 
Auf Biegen oder Brechen h'nunter! Der 
Flugzeugführer drückt den Knüppel nach 
vorn bis zum Anschlag. Rasend stürzt 
^'as Flugzeug nach unten, eine Beanspru­
chung der Maschine, wie sie nie vorgese­
hen ist. Heftig vibrieren die Tragflächen. 

Es sieht aus, als müßten sie jeden Augen 
blick abknicken. Aber sie halten, sie hal­
ten! Das Flugzeug rast in die Wolke hin­
ein und wird vom Flugzeugführer ge­
schickt abgefangen. Schon stoßen auch 
die beiden Jäger nach. Wie Schatten hu­
schen sie über die deutsche Maschine hin 
weg. Sie haben sie verfehlt. Gerettet! 

Hoffentlich reicht die Wolke wenig­
stens bis zur See! Unter äußerster Scho­
nung des Motors geht es auf He'matkurs. 
Plötzlich verliert das Flugzeug beträcht­
lich an Höhe. Was ist jetzt schon wieder 
los? Verdammt, die Maschine ist vereist. 
An den Stirnflächen hat r,'ch eine dicke 
glänzende Kruste angesetzt. Jäh sackt sie 
nach unten durch. Aber es ist gut so. In 
der geringen Höhe springt krachend das 
Eis ab. Allmählich ist es Zeit geworden, 
Orientierung vorzunehmen. Der Flugzeug 
führer, der tapfer den rasenden Schmerz 
im Becken verkneift, stößt nach unten 
durch. Noch immer ist unten das engli­
sche Festland. Also wieder hinein in die 
Wolken und nur nach den Instrumenten 
geflogen! Ein zweites, ein drittes Mal 
wird niedergegangen, noch immer ist die 
See nicht zu sehen. Aber das ist doch 
n'cht möglich. Der Zeit nach müßte man 
schon längst Uber dem Meer sein. Mit 
den Instrumenten muß etwas nicht stim­
men. Und tatsächlich, sie alle sind un-
brauchbar. Nicht nur die'Kurssteuerung 
ist dahin, auch die Kompasse zeigen nicht 
mehr richtig an. Seit geraumer Zeit ist 
also die Maschine immer im Kre's herum 
geflogen, und niemand konnte es merken. 

Ein Glück, daß der Beobachter se nen 
Armkompaß nicht vergessen hat. Er stellt 

^fw liiiiiiliaRwm 

<$e|(Däfl mit (SolOfi cDrn 
Humoreske von Je Hanns Rdalcr 

Wer den Goldfisch nicht ehrt, ist den 
»Karpfen blau« nicht wert! 

Und ist ein dummer Goldfisch im Glas 
nicht besser als ein lebeh«.lr Aa\ unter 
der Bettu'ecke? 

Darum haben auch so v'elc Familien 
einen Goldf.sch in der Wohnung. Dort 
schwimmt er in einem runden Glas herum 
— den ganzen Tag immer herum — nichts 
als herum — e.nmal so herum und ein­
mal so herum. 

Aber, wenn dann die Tante Tilde zum 
Glas tritt und ruft »Putt! Pult!«, dann 
läßt er sich nicht zweimal rufen u. kommt 
schnell geschwommen, die leckeren Amei 
seneler in Empfang zu nehmen. 

Doch so leicht macht es ihm die Tante 
Tilde w.ederum n cht. Tante Tilde nimmt 
ein Ameisenei zwischen die spitzen Fm-
ger, hält es zwei Zentimeter ober der 
Wasseroberfläche und fragt: »Wie sagt 
ein braver Gol fisch? W e macht es e n 
braver Gol fisch?« Darauf macht der 
Goldi'sch Wauwau, und dann bekommt 
er sein Eilein. 

Ist das nicht nett? 
Tante Tilue findet es sogar entzük-

)(endl Sie ist ganz verliebt m ihren klei­
nen Go'dfisch. Der Goldfisch ist ihr gan­
zes Umundauf, ihr ganzes Habchenbab. 
chen. Wenn sie den Goldfisch nicht hätte, 
dann brauchte sie auch gar nicht mehr 
zu leben — e.n so gold ger Kerl ist er! 
Dazu so treu und so anhänglich und gar 
n'cht tückisch, immer vcr^fnügt, nie 
schlechter Laune, nicht »übelnehmer sch« 
wie Tante Tilde sagt. Kurz, Tinte Tilde 
hängt an dem kleinen Tierchen mit ihrem 
ganzen großen Herzen — 

E nes Tagvs war der Goldfisch krank. 
Er hatte zwar kein Fieber auch hustete er 
nicht, aber er war schrecklichc blaß, und 
es sch en ihm gar nicht io recht hübsch. 

Tante Tilde 5»aR «letrübt vorm Glas u. 
sah den Go'dfisch an, und der Goldfisch 
"ichwamm betrübt im Glas und sah die 
Tante Tilde an. Davon wurde es aber 
Lieni Goldfisch auch nicht besser. Er legte 

sich einmal auf die linke Seite, dann auf 
die rechte Seite, dann auf den Rücken, 
er wackelte nur ein wenig mit dem 
Schwanz ganz traurif; es war kein 
frohes Plätschern mehr. 

Da gab sich Tante Tilde kurz ent­
schlossen einen Ruck, setzte den Hut auf, 
nahm den Gol fisch mitsamt dem Glas 
unter den Arm und ging zu Bruno Bauer, 

Bruno Bauer wohnte gar nicht weit. 
Bruno Bauer wohnte gleich um die Ecke 
und genoß den Ruf, jeden kranken Gold­
fisch innerhalb zwei Tagen heilen zu kön 
nen. Es waren schon viele Gol f sehe zu 
ihm gekommen, goldrote, goldbraune, 
auch geflecktc und silberweiße, nackte 
Goldfische und solche mit Schleiern, Te-
leskopHsche u. Teleskopschleierschwanz­
goldfische, Und alle hatte Bruno Bauer 
gesun 1 zurückgegeben, mochten sie noch 
so krank, mochten sie noch so matt ihre 
Kreise gezogen haben! 

Auch Tante Tilde bekam ihren Gold­
fisch nach zwei Tagen gesund zurück. 
Sie war glücklich, sie war selig, als sie 
den Goldfisch wieder springlebendig im 
Glas herumschwimmen sah und er ihrem 
vertrauten Ges cht entgegenschwamm. 

»Da bist du ja wie'^er, mcn Goldiger«, 
klopft sie gegen *ilas Glas. »Hat dir der 
Onkel Doktor dem Wehwehchen geheilt? 
Hast du Sehnsucht nach deiner guten 
Mutti gehabt?« 

Bruno Bauer legte die Honorarnote ne­
ben das Glas. 

»Fünf Mark«, stand darauf. 
Tante Tilde zahlte anstandslos. 

»Sag' mal. Bruno Bauer, verstehst du 
eigentlich etwas von Goldfischen?« frag­
te man ihn e nes Tages. 

»Nicht las geringste.« 
->Wle machst du es dann?« 
Bruno Bauer lächejte: 
^Nichts einfacher als das! Irh werte 

l e n  a l t e n  G o l d f i s c h  w e g  u n d  k a u t e  f ü r  
filiitziy Pfennig einen passenden neuen.« 

fest, daß im Augenblick genau Westkurs 
gefiOgen wird. Mit weiter Kurve wendet 
das Flugzeug und fliegt nun genau nach 
Osten. Die Anstrengung für den Flugzeug 
führer ist fast übermenschlich. Mehrmals 
ringt er mit einer aufkommenden Schwä­
che. Sein bleiches Gesicht wird noch fah­
ler. Der Staffelkapitän blickt ihn besorgt 
an: »Soll ich den Knüppel- nehmcn?<3: 

fragt er den Kameraden. Aber der schüt­
telt nur den Kopf. Nein, solange sein Herz 
schlägt, er wird nicht welchen, und wenn 
es noch so schwer ist. 

Endlich ist die See erreicht. Endlicli, 
endlich 1 Aber man weiß nicht, an wel­
cher Stelle man herausgekommen ist. Die 

I französische Küste ist nicht zu sehen. Es 
kann einen langen Flug über das Wasser 

I geben. Ob der Motor durchhält? Beob-
j achter und Flugzeugführer sehen sich ira 
gend an. Dann nicken sie sich beide zu. 
Also hinüber. 

Schier e^ne Ewigkeit dauert der Flug 
über das Meer. Wer hätte je gedacht, 

j daß Minuten so quälend lang werden kön 
'nen! Schließlich taucht am Horizont ein 
dunkler Streifen auf. Gottlob, das ist die 

1 französische Küste! Erle chtert atmet der 
Hauptmann auf. Soweit man schaut, nur 
Wasser, Wasser, Wasser. Und am Hori. 

' zont taucht blutrot die Sonne ins Meer. 
I Weitere Minuten der Ungewißheit 
schleichen dahin. Wasser, Wasser, Was­
ser. Gibt es denn keine Rettung mehr"?» 
Der Motor fängt bere.ts an, unregelmä­
ßig zu laufen. Die Beanspruchung \v\ir 

I riesengroß. 
j Die Dämmerung ist eingebrochen. Nacii 
langem, bangem Ausschauhalten ist end­
lich Land erkennbar. Aber ist die steil ab­
stürzende Küste nicht wieder England? 
Der Staffe'kap'tän traut nach dem 
Schreckensflug nicht einmal mehr seinem 
Armban ikompaß. Doch Hauptsache, man 
bat erst wieder Land unter s ch. Der Ka­
merad lächelt unter seinen Schmerzen. 
»Wir schaf.en es schon, Herr Haupt­
mann!« Kurz darauf sqh'eßt vor dem Flug 
zeug ein heimkehrender Messerschmitt­
jäger vorbei und begrüßt i'as einsame 
Kampfflugzeug. Nun ist die Gewißheit da. 
Und richtig: an Hand der Karte stellt der 
Staffe'kapitän fest, daß sich die Maschi­
ne in der Nähe des Heimathafens befin­
det. Einige Minuten wird noch an der Kii 
ste entlang geflogen, und dann gera le-
wegs Kurs auf den He mathafen genom­
men, wo am besten für die Verwundeten 
gesorgt werden kann. 

Immer schwerer fällt es dem Flugzou.i;-
führer, das Flugzeug zu halten. Da nur 
cm Motor läuft, muß er ständig mit dem 
Bein, über dem die Wunde schmerzt, das 
Seitenruder gegensteuern. Aber die letz­
ten Minuten muß es auch noch gehen. 
Wenn nur der Motor durchhält. Die Na­
del des \.aderuckanzeigers pendet be 'enk 
lieh hin und her, die Kühlstofftemperatur 
ist viel zu hoch. Liebe, gute »He«, so lan­
ge hast du dich wacker gezeigt, du wirst 
doch n cht im letzten Augenblick versa-
gen! Und es ist, als ob die Masschine ei­
ne Seele hätte und die Gedanken ihrer 
Besatzung verstehen würde. Sie schafft 
es glatt bis zum Heimathafen. 

Der Flugzeugführer setzt zur Landuii^^ 
an. Unter größter Kraftanstrengung kur­
belt der Hauptmann das Fahrwerk her­
aus, dessen selbsttätige Ausfahrvorrich­
tung zerschossen ist. Es geht nur sehr müh 
sam, denn die Gestänge sind verboten. 
Aber es geht. Die Not läßt die Kräfte 
wachsen. Endlich leuchten die griinon 
Kontrollampen auf, das Fahrwerk i^t 
draußen. Hoffentlich hält es trotz der Be-
schä'Ugungen die Landung aus und sackt 
nicht zusammen. 

Langsam schweijt die Masschine auf 
dem Rollfeld ein. Da landet zugleich eine 
andere Maschine, die m ''er Dunkelheit 
nicht zu sehen war. Ist ein Zusammcn-
prall noch zu vermeiden? Es gibt nur ei­
nen Ausweg: erneut durchzustarten. Es 
solltv nicht möglich sein, und selbst du-
Hetriebsanwe-sung der '-He- i'rklärt 
tür ausgeschlossen, aber, nur dieser Ver 
such kann noch das Unglück vermelden. 
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Und das Unmögliche wird möglich. Der 
Aioior tut noch einmal seine F^icht^ und 
die Maschine gewinnt tatsächlich wieder 
die t nötige Höhe. Nach einer Platzrunde 
versucht der Flugzeugführer erneut zu 
landen. Als er zehn Meter über dem Bo­
den den Knüppel zur Landung anzieht, 
bricht das zerschossene Höhenruder mit 
einem Ruck, Locker pendelt das Steuer 
hin und her. Sogleich sackt auch das Flug 
zeug wie ein Fahrstuhl nach unten durch, 
prallt auf den Boden auf. Und, o Wun­
der, es fällt genau auf das Fahrgestell, 
das trotz allem ohne einzuknicken den 
Sturz abfängt. Die Maschine rollt weiter, 
dreht sich nach einigen Minuten um ihre 
Achse, da der Reifen des rechten Lauf­
rades zerschossen ist, und kommt dann 
zum Stehen. E'n Sanitätswagen bringt 
die verwundeten Kameraden in ärztliche 
Obhut. 

Als der Staffelkapitän bei seinen Män­
nern eintritt, glaubt man, ein Gespenst zu 
sehen. Ueber zweieinhalb Stunden waren 
sie- überfällig. Man hatte sie gerade als 
verloren gemeldet. Nun kennt die Freude 
keine Grenzen mehr. 

Am nächsten Tag werden die Einschüs­
se der braven »He« gezählt. Es sind rund 
380 an der Zahl. Sie hat sich wacker ge-
lialten. 

Wie aus München gemeldet wird, wer­
den im sogenannten »Donauinioos« durch 
Regelung der Bewässerung 3500 Helktar 
Land landwirtsohafflkh erschlossen. 

Wjevael Nerven hat der Mensch? 118 
M'rllionen! 

Früher wurde unser täglicher^ Fcttbe-
tiarf auf 50 Grafmm taxiert. Heute wissen 
wir, daß der Köiper selbst Fett aus Brot, 
Kartoffeln und anderen Niahrungsstoffen 
bilden kann und der Fetlbedarf nicht so 
hoch ist, wie früher angenommen wuirde. 

Würden alle Vögel au-ssterben, so könn­
te nach den Berechnungen der Gelehrten 
die Menschheit mir noch sieben Jahre 
existieren, da sich die Inselcten derart 
vermehren würden, daß srie alle Pflanzen 
unserer Erde verbrauchten. 

Wie aus Schweden gemeldet wifd, 
schiwanlkte doirt die Anzahl der noch ftei-
lebenden Bären in den letzten Jahren 
zwischen 190 und 240 Stück. Kein Bär 
greift den Menschen an, wenn er nicht 
angeschossen wiind. 

3)ir „torriorrne ftolonft" bon 
TRaCre öe S)iod 

VERSPRENGTE WEISSE BLEIBEN FREIWILUG IN DER WILDNIS. 

Seit 25 Jahren lebt in der Wild­
nis dkÄ peruanisch - brasiliani­
schen Grenzgebietes eine 50 See-
Ion Zähllende Gruppe weißer Fa-
milleTi in freiwilliger Isoilierung. 

Vor etwa sechs Wochen erregte In Pe­
ru der Bericht einiger aus dem peruanisch-
brasilianiischen Amazonas-ijrenzgebietes 
zurückgekehrter Flieger Aufsehen. — Die 
Flieger hatten in der unwirtlichen Gegend 
von Madre de Dios notlanden müssen. 
Dort stießen siü zu ihrer Ueberraschung 
auf eine Siedhing. Einige weiße Familien, 
etwa 50 Köpfe, hatten sich dort nieder-
gelia.sisen und lebten, wie den Fliegern er­
zählt wurde, seit mehr als 25 Jahren völ­
lig von der übrigen Wdt abgeschnitten. 
Naah dein Angalben der PHeger waren die­
se Werßen ziemlich verwildert. Sie nähr­
ten sich recht primitiv, nur von Jagd und 
Fischfang. 

Was die PKeger erzähMon, ^tieß auf 
manche Zweifel. Viele glaubten, ts han-
cHe sföh hier um eine Art »Fliegcriatein«. 
Ein peruanischer Gelehrter Dr. Paiblo Fe-
jois, beschibß nun, der Sache euf den 
Grund zu gehen und sich an Ort und 
Stdil-e zu unterricihten. Nach neun Tagen 
ununterbrochener beschwerldcher Wand 
rung durch die Ostperuanisdhen Urwälder 
geiaiig es ihm sdhüeßlich die »veriorcne 
Kolonie« wieder auifzufinden. Er blieb dort 
einige Tag^e uwd gewanai auch dais Zu­
trauen der weißen Siedler, die in der Tat 
einen recht verwilderten und scheuen Ein-
drudk machten. Gründliche Nachforschun­
gen aber zcrgten ein recht erstaunliches 
Ergebnis. 

Aus nian<jhen Anzeichen gewann Dr. 
Fejo® die Ueberzemgung, daß die Sied­
lung, entgegen der Meinung der Flieger, 
doch Veilbindung mit der Außenwelt hielt 
und daß die Isolieruaig, in der die Leute 
von Madre de Dios lebten, durchaus frei­
willig war. Auf eindningliches Befragen 
ericlärten ihnn die Siedler schließlich, daß 
sie seit 25 Jahren im Dschungel des Ama­
zonas lebten. Im Jahre 1915 war eine 
Forsohunigsexpedition aus Lini-a dorthin 

gegangen. Keiner der Teilnehmer war zu­
rückgekehrt. Alle Nachforschungen von 
Lima aus waren vergeblich gdjlleben. So 
glaubte man, die Expedition sei unterge­
gangen, entweder Entbehrungen oder den 
Angriffen wüder Indianer erlogen. — Es 
sitellte sich heraus, daß'die Leiter der 
Expedit'cn bei einem Kampf mit wilden 
Indianern getötet worden waren. Ebenso 
ein Teil des BedienungspersonailÄ. Der 
überlebte Teil, Männer, und Frauen, hatte 
sich in eine abgeSegerie Gegend , retten 
können und war dort unbehelligt 'geWie-
bön. Zuerst lebten sie tatsächlich mir von 
Jagd "d Fischfang. Durch Nachwuchs 
vermehrten sie sich beträchtlich. — Vor 
zehn Jahren kamen sie dann in Berühnmg 
mit einigen weißen Händlern. Aber sie 
dachten nicht mefhr an Rückkehtr, weil sie 
steh IrTwischen an das Leben in der Wild­
nis gewöhnt hatten. Auch legten sie sich 
nunmehr auf den Anbau von Tabak. Seit­
her treiben sie mit Tabak einen sdiwun^« 
haften Tauschhandel und Schmuggel. Dies 
bestärkte sie noch in dem Entschluß, mit 
ihren Nachkommen in der WiWnls zu ver­
bleiben. 

Soweit der Bericht des jetzt nach Li­
ma zurückgekehrten Dr. Pablo Jejos. — 
Welche Schritte die peruanische Regierung 
hinisichtlich des weiteren Schicksals der 
»verlorene Kolonie« von Madre de Dios 
unter nehmen wird, steht noch dahin. 

10. JaJirhundcrts behandeln, ebenso der 
Band, der von 1800 bis zum Ende des 
Krimkrieges (1854—55) geht, werden be 
reits Im ersten Drittel des Jahres 1941 ver 
öffentlicht werden. Der erste und zweitei 
Band sind bereits in Druck gegeben. 

Monttffientalgeechfclite RuBkmds in zwölf 
Bänden 

Die Sowjetische Aikademie der Wissen 
Schäften bereitet, wie aus Moskau gemel­
det wird, eine neue monumentale Ge­
schichte Rußlands in zwölf Bänden vor, 
für welche ganz neues Material herange­
zogen wird. Es stammt aus den letzten 
archäologischen Entdeckungen über die 
Ursprünge und die ersten Jahrhunderte 
Rußlands. Zugleich wird wichtiges Archiv 
material benutzt, das bisher noch nicht 
veröffentlicht wurde. Der dritte und sech 
ste Band, welche die Periode des 9. und* 

Hfllfffff Cfkc 

Herr Bchrend verbringt sciü« Ferien 
Lu den Alpen und unterhält sich am. 
Abend' mit • seinem Wirt, 

„Ich habe doch geliört, daß hier in 
der Nähe ein wunderbares Echo sein 
solL" ^ ' 

„Ja," jmtwortete der Wirt, „das war 
Humpiugers Seppl, aber er ist .vor; 
di-ei Monaten eingezogen worden." 

• 
„Ich habe erfahren/' sa^e Mücke 

zum Schneider, „daß Sie für meinen 
Sohn arbeiten imd daß dieser Ihnen 
noch den Betrag för - zwei Anzüge 
schuldet. Stimmt das?" 

„Jawohll" nickte der kummerge-
wö^te Mann. „Nun wollen Ste dit* 
Rechnung sicher bezahlen?" 

„Nein, aber ich möchte selbst zu 
den gleichen Bedingungen bei Ihnen 
arbeiten lassen!" 

m 

Die Freunde haben gezecht. Da ver­
sucht Josef hartnäckig, einen Nagel 
in die Wand zu schlagen. Er hält aber 
den Nagel mit dem Nagelkopf zui* 
Wand und schlägt immer wieder auf 
die Nagelspitze. 

Er tuschelt: „Diese Dummköpfe ha­
ben mir einen Nagel gegeben, hei dcnv 
die Spitze am Ifaischen Ende ist!" 

Da lacht Rudi los: „Der Dummkopf 
bist du ja selbst!" 

„Wieso?" 
Rudi deutet mit dem Daumen auf 

die gegenüberliegende Wand: „Der 
Nagel ist ja für die andere Seite des 
Zimmers gemachtl" 

Eine junge Frau ist mit der Zubc^ 
reitmig von Salat beschäftigt; „Aber, 
Minna, eben haben Sie wieder den 
Artikel verwechselt, es heißt nicht das 
Salat, sondern der Salat!" . 

Minna: ,Und gnädige Frau haben 
eben den Benzin statt das Essig in der 
Salat getanl" 

£leitte §iaii mit plew fliit 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urlieber'Recbtsscbuts durch Verlas Oskar Meisten Werdau l. Sa. 41 
:^Mein Freund Georifj Hausmann, dessen 

Mundwerk ebenso wie sein treffender 
Mu^tierwitz Sipczialanfertigung au^> der 
Reichshauptstadt sind,« beginnt er la­
chend, 5>hait tatsächlich recht. Ich mochte 
eine Rede halten. Aber Sie brauchen nicht 
blaß zu werden, ich veninute, sie ist zu 
Ende ehe sie recht angefangen hat.« 

>Hört, hört!« 
:Jfalt's Mau], Schorsch!« brimi.mt Wer-

nicke und rollt die ZTigarre gemütlich in 
den anderen Mundwinkel. 

»Ich möcht'c Ihnen nämlich von Herzen 
Dank sagen. Wirklich, ich weiß manch-
in«l nicht, wie ich zu dem Glück komme, 
eine Reihe so tüchtiger Männer zu mei­
nen Freunden zählen zu können, die alle 
nur das eine Ziel haiben, un&erer gemein­
samen Sache zu dienen! Ich muß gesite-
lien', das macht mich über alle Maßen 
glücklich!« 

'^Rührung auf den Zuschauerbänken!« 
lispelt Schorsch, verstummt aber sofort, 
als er Wcrnickes bedrohliches Gesicht 
si'eht. 

»Vielleicht«, fährt Karajam fort, »iat es 
die Taitsache, daß hier nicht zum eigenen 
Nutzen gearbeitet wird, die uns aHe ver­
bindet. Gewiß, jede Arbeit ist ihres Loh­
nes wert, und ich bin der letzte, der das 
nicht anerkenn't: aiber darüber hinaus ist 
es "'doch Neuland, das wir mit herzhaftem 
Mut betreten, Neuland, auf dem wir hof­
fen, unserem Vaterland eine Schlacht ge­
winnen zu helfen. Sie alle wissen wie ich, 
daß unser Erzeugnis, auf dia'S Sic, meine 
Herren, Ihre Arbeit bauen »wie ich — daß 
dieses >Karolit« ein Wagnis \M. Hyit der 
neue Werkstoff »Karolit« das in der Pra-
xitj, was et im Laboratorium versprochen 

ihat, so verbreitern wir für unseren Teil 
die Rohstoffbasis unseres Landes. Und 
das ist der letzte, tiefste Grund, der uns 
antreibt, alJe Kraft, aber auch alle bis 
zum äußersten einzusetzen. Wir wissen, 
wie n otwend-ig Deutschland Ersparnisse 
braucht, wie wir sorgsam bemüht sein 
nidissen, nur das Notwendigste zu kaufen, 
um Mittel für das tägHche Brot zu haben. 
Hier aber sind wir auf dem Wege, wich-
itige Werkstoffe sel-bst herzustellen aus 
Rohmaiterialien, die uns in unbegrenzter 
Menge zur Verfügung stehen im eigenen 
Land. 

Helfen Sie mir auch weiterhin, dieses 
Ziel zu erreichen. Es gilt nicht nur uns, 
es giW, unserer HvHmat, unsemi Vaterland 
einen Dienst zu erweisen. Und im Geden­
ken an diese schöne PfHchi, bit»te ich Sic, 
mit mir anzustoßen!« 

Feierlich klingen die Gläser zusammen. 
Niemand spridht, selbst Schorsch ist 
stumini geworden, es reicht bei ihm nur da­
zu, dem Doktor herzhaft auf die Schulter 
zu klopfen; denn daß er wirklich von Ka-
rajans Worten l>erührt ist im Herzen, darf 
er natürlich auf keinen Fall zeigen. 

>Die Maschinen siind Anfang nächster 
Woche fertig!« beginnt Wernicke in sei­
ner trockenen sachlichen Art das Ge-

|f.präch wieder. :>Ich habe mächtig Dampf 
dahinte.r gemacht, sonst hätten wir vor 

I Weihnachten keine Schraube zu sehen 
bekomimen. Wir können Moiitag abrollen 

'und Mittwoch mit dem Einbau beginnen. 
Übrigens, Doktor Grote, Ihre Konstruk-
lioa^inwcise sind tadelkÄl Alle Ach­
tung'!« 

I Der junge Dr. Grolc wird san/ rot vor 
; Verlegenheit, 

»Wirklich?« fragt er und die Freude 
strahh ihm aus den Augen, denn es ist 
schon was dran, wenn dier wortkarge 
Wernicke lobt. »HoffenttHch aibeiten sie 
kur Zufriedenheit.« 

»Werden sie schon! Hauptsache: .öli­
gen aufhalten! Die Konkurrenz wird auch 
nicht schlafen. Ich schätze, sie ist im stil­
len schon auf der Lauer. Herr Doktor 
Meßdorff schiäft bestimmt nicht!« 
' »Meijist du, daß er unserer Arbeit nach 
spioniert?« 

»Das meine ich, Dotktor! Wir werden 
auf der Hut sein müssen. Das ist das ein­
zige wiricsame Rezept. Sonst erltit)cn Sie 
eines Tages Ihr blaues Wunder.« 

»Meßdorff vielleicht auch«, lacht 
Schorsch Hausmann plötzlich. Und als 
ihn die amdem fragend ansehen, weil er 
so plö'tzlich loslaoht, rückt er auch mit 
seiner Neuigkeit heraus. 

»Da fällt mir gerade wieder was Ulki­
ges ein. Bin ich doch da vor — na, drei 
Wochen können's her sein... ja also, da 
bin ich vertretungsweise auf so 'nem 
Kün'sitlerfest!« 

»Vertrelunigswcfse!« grinst Wernicke. 
»Du bist doch berufmäßig ern Windhund, 
der sich alle Abende 'rumtreibt!« 

»Bitte., bitte! Werden sie nicht 
plump, Herr Wernicke. In Magdeburg ge­
deiht eben so etwas nicht wie mein hei­
teres Sonnen^emüt! Nicht wahr? Und 
außerdem stimmt's zufällig haargenau. 
Perleberg von der Lokalredaktion hatte 
'nen Katzenjammer zum Stelnerweichen 
und schickte mich los. Ließ ich mir natür­
lich nicbt zweimal sa'gen! Eintritt frei, 
Spesen dazu ... und dann der gan<je Saal 
voll junger Mädchen. Herr^chaftc-n, das 
ist nun wiais ftlr Schorschi!« 

it>Lause!kerl, der du bist!« 
»Neidhammel! Es war sehr lustig! Ich 

bin da so in eine Korona zukünftiger Ma­
ry., Wignians 'reingeschlittert ~ Kinder, 
was habt* ich gelacht... ich versieh von 

'tt^expre-^siver Dämonie« und '^kult'scheni 
Bauchs-chwnng-'^ und all was nicht 

für'n Sechser. Aber die Damen warfen 
mit solchen Sachen wie mit Bierdeckeln 
umher. 

Aber das alles nur nebenbei. Ich habe 
mich jedenfalls' an die Schlankste^ Nette­
ste herangepürscht... Charlotte hieß das 
kleine Fräulein . . . aber hoPs der Teufel, 
ich komme nicht recht in Fühlung mit ihr, 
bis ich's dann 'raus kriege ... sie hat 
'nen Freund und träumt vom Heiraten. 
Gut, denke ich, Hand von der Butter! 
Aber neugierig, wie ich von Beruf bin, 
forsche ich mal so in der Stille nach, wer 
denn der Freund ist. Und nun ratet mal, 
was die liebe Freundin mir da heimlich 
unter dem Siegel tiefster Verschwiegen­
heit verraten hat?« 

»Weit>erquatsch! Was geht das uns 
ank winkt Wernicke ab. :>lch denke wun 
der, was du für 'nc Skandalgeschichte auf 
Lager hast! Und nun sofch Zeug!« 

»Abwarten! I>er besagte Freund, der 
seine Charlotte mit Geld wie Heu über­
schüttet, der ihr 'ne Wohnung eingerich­
tet hat und ihr ein Auto mit Chauffeur 
mietet, der dem kleinen Frauenzimmer 
Kleider über Kleider kauft ... na, wer 
ist's?« 

Schweigen. 
»Herr Doktor Meßdorff! So. Nun seid 

ihr platt. Was?« 
Tatsächlich. Sie sind platt. 
»Nun sieh doch einer an!« poltert Wer­

nicke los. »Das ist doch hanebüchen. Ja, 
da soll man doch gleich —« 

». . . zur Tagesordnung übergehen!« 
unterbricht Karajan. Er hat still zugehört, 
aber jetzt lesen sie alle aus seinen Mie­
nen, daß er dieses Gespäch nicht billigt. 
»Was gehen uns die Privatangelegenhei­
ten Meßdorffs an? Das soll er selbst 
a u s l ö f f e l n .  I c h  m ö c h t e  n i c h t ,  d a ß  w i r  s o  
etwas überhaupt diskutieren.« 

»Aber Karajan! Seine Frau hat docli 
keine Ahnung! Wenn die das erfährt .. .« 

(Fortsetzung lolgt.) 

\ 
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0«wöhne et belwMen on 

kÄLODONT 
'^/r„..-.-bekön.plenj. 

MÖBELHAUS MAKOTTER 
Krekova 6, liefert harte und 
weiche Möbel. Matratzen» Ot 
tomane, Betteinsätzc. Bett­
decken und Bügeltische zu 
soliden F*reisen« 723-4 

Kotnplettes weiches 
SCHLAFZIMMER 

.gestriolieiu sowie 2 Hartholz 
betten billis: zu verkaufen. — 
Slovenska 2S, Tischlerci. 

729-4 

MÖBEL! 
lieber EhCRlUck entscheiden 
moderne Möbel, ausgefertigt 
bei »Efka<r, Tischlerci für 
Wohiiungscinridltungcn, Ma­
ribor. TranCiskanska 12. 

73CM 

NÄHMASCHINE »PFAFF« 
; versenkbar, weiiiir gebrauclit 
i vorkauift biliisst i Ussar, Tru* 
1 barjeva ul. 9-1 73M 

Kleliuc AnzeiQcc 
IClaliiu Aniilgea kottvn i Kapital, ffunanKaOiduid*! •»<) Ocwarb«, V(raiuil>ltnii«t«n. RttlitlKcn and Korramndma bu SO \TorU bin fO*^ jadei iraitar« Wort IHn t'—, 
älaHancaiaeka bUM Woita Dto tS'», Jedai waitar« Wort Diu I*—, alle Obrlgan k|a!-
naa Aoaalffoa bla M Worta Din 1E-—, Jadei watlara Wort Dto l*», rUr din Znacndnns 
Ton otUftrlartaa Briafan Ift aiiia OabOhr roa Diu l(h— ra anb-lehtao. - Bei Anfragen 
imd Adrauan afe. 1*1 aina flabOhr ron Dia >•- te Pottmarkao balanicbUoaaan. 

{fttsthttätkü 

VERNICKLUNG. 
VEROIROMUNG 
jeder Art Qeeenstände Kut 
und billle bei »Ruda«, Mari­
bor. Trstenlakova ul. 5 I320-I 

. HOCHZEITEN! 
BRAUTBILDER 

erstklassig, billig nur Foto-
KiMer« tegenöber Qrajski 

10092-1 

SAMMELT ABFÄLLE! 
Altpapier. Hadem, Schneider­
abschnitte. Textilabfälie Alt­
eisen Metalle. Qlasscfaerben 
kauft u. zahlt bestens: l^tz* 
hadern. Putzwolle, gewasch. 
und desinfiziert, liefert jede 
Menge billigst ARBEITER. 
Dravska 15. Telet/hon 26'3d. 

> -D ' 65-1 

HALLO! 
Bitte rufen Sie bei Bedarf 
Nr* 22-67* Tvornica sladne 
kavfi A. .larc, Marlbor-KoSaki 

338-1 

vKA-LE-FLUID« 
stärkt die Ausscheidung<>ar-
beit aller Drüsen; reinifit den 
Orianismus und kräitlgt das 
Nervensystem- Unentgeltlich 

fJetailliteratur: Beograd, Ma 
sarykova 9. MiIo§ Markoviö. ' 
»Ka-le-Fluid« ist in allen Apo ' 
theken und Drogerien erhält­
lich. S. br. 10537/33. 693-1 

Beste 
DAUER*. UND WAS6ER-

WELLEN 
Haar-t Augenbrauen- und 
Wiowrdauerfärbung billigst. 
Salöh Baizer, Frankopanova 
ulica 42. 666-1 

JEDEN DIENSTAG 
UND FREITAG 

erteilt gewissenhafte Rat­
schläge astrologische Spezia­
listin Mme. Felicitas, Sndna 
ul. 26, III./8. 735-1 

SUCHE 6000 DIN ANLEIHE 
gegen Slclierstcllung. Zu­
schriften unter >^000. an die 
Verw, 739-1 

e i n  g a t p a s s j e n d o s  

M I E D E R  

in der ersten und In Maribor 
e i n z i s b e r e o b t i K t e a  
S p e z i a l w o r  k  s t ä t t e  

1 .  R O C M U T  
neue Adresse MEL.ISKA C. 1 

KAUFE ALTES GOLD 
Sllberkronen, falschc ZUbne 
zu HöcbtSprelsen. A. StumpL 
Gofdarbeifer. KoroSka cesta 8 

Briehnarken-

sanuRluiigen 
auch größte Objekte, alte 
Bricfschaften. F*ar1len» Massen 
wcze zu höchsten Preisen äc 
gen Kassa kaufe jelerzeit. 
Habe spezielles Interesse für 
C esterreich. Saar«'eb.tt. Grö 
3ere Objekte besichtige per; 
sönhcli. Offerte an Dr. Simi<? 
Zagreb, IHca 25- 700 

Ehrbar - Klaviere 

Gold und Silber 
Brillanten. Versa tzschelnt 
dringend zu kaufen eesuch' 

mngeriev sin 
Maribor. Qosposka ulica 15 

Kaufe 
PIANINO 

evcnt. kurzes Klavier sowie 
Hobelbank, auch klein, sowie 
Werkzeug. Unter »Tischler­
meister« an die VerW. 691-3 

K A U F E  s t e t s  a l l e  A r t e n  
• • und jede Menge 

Dauerhafte Strümpfe 
dvrdi MM »NIMKLA« 

aNiMBLA-
v«iiiaut 
•.•ufniavcli«!!, 
In Damm« 
•hüHipraii 

»NIMKLA« Allelnv«r<cauf 
C u l j e ,  P o s t f a c h  2  

VEKAUFE NEUBAU 
2 Zimmer, Küche, oben l Zim­
mer. Küche, Diele. Wasch­
küche. preiswert wegen Ab­
reise billig. Zuschriften unter 
»Großer Garten« an die Ver­
waltung. 680-2 

Verkaufe schönen 
BESITZ 

Antragen Vosek 31, po.sta Sv-
Marjeta ob Posuici. 658-2 

Aepfel 
I zahle Höchstpreise 

j j O S l P I N A  B O L E  
Obst, Gemüse und Landes. 
Produkte en gros, Maribor^ 
KoroSka cesta 20, Hof. 4S 

ZWEI BAUPARZELLEN 
in günstiger Lage zu verkau­
fen. Tath, Maribor. Alja2eva 6 

656-2 

LEERE FLASCHEN 
von Bitterwasser und andere 
mit Vk Liter Inhalt kauf zu 
besteni Preis Drogeric J. 

4 Thür, (iosposka iilica 19. 
I 715-3 

NEUBAU IN TEZNO 
2 Wohnungen, günstig zu ver­
kaufen- Zuschriften unter 
»Bar« an die Verw. 656-2 

BrhMltllch In nrogerle^ u. 
«liMC>hiaol0en QeschHnen 

GASTHAUS »EVROPA« 
STUDENCI 

Jeden Samstag und'Sonntag 
Konzart Backhühnerschmaus, 
Portion 10 Din. Fremdenzim­
mer. Telephon 28-59. 675-1 

Schöner 
WEINGARTEN 

21 Joch, Jcrusalemergcgend. 
familienhalber zu verkaufen. 
Angebote unter ^.VKinoo« an 
die Verw 690-2 

PARZELLE (WIESE) 
1350 ni^ an der Zg. Radvanj 
sku cesta um 9S.ooo Din zu 
verkaufen. Adr. Verw 

718J 

Am Sonntag gute hausge- ' »Ii (löiäMMM 
machte ' ^ wwfw yvwvw» 

BLUT- UND BRATWURSTE 
gute Ljutomerer Weine. Gast 
haus »Balkan«, es ladet ein 
Mara 721-1 

Weiches 
1 SCHLAFZIMMER 
Küchenmöbel und »Haus-

j freund« zu verkauicn Anzu­
fragen Meljska c. 28. Part, 
rechts, Weber. 681-4 

I Verkaufe 

mit Pult, gut erhalten Koro-
§ka cesta 81. 677-4 

HERREN-SCHLITTSCHUHE 
»Herkules«, Größe Nr. 29, 
billig zu verkaufen. Alexan­
der Fels. Privathotel. Zägata 
6^ 676-4 

Z.!MMERKREDENZ 
uomplett fast neu. Patent-
Tisch, 6 Sessel zu verkaufen. 
Növa vas. Vrtna ul. 12. 701-4 

sind Spitzenleistungen 
raodemer Klavierbaukunst 

F.Miier.lninat 
TEPPICH 

Diwan und Klubgarnitur ver­
kauft Spediteunnagazin, Melj­
ska 29. 670-4 

PRIMA ÄPFEL 
verkautH; Jauk, Limbus 14. 
liip ij'l 607 

Verkaufe billig intelligenten 
gut dressierten 

HUND 
stichelhaariger Foxterrier. — 
Maistrova 65, Tezno. 6^-4 

OPEL »OLYMPIA« 
elegante dunkelblaue Limou­
sine. sehr gut erhalten, mit 
guter Bereifung, Taxe 1941 
bezahlt, um 19.000 Din ver­
käuflich. Jngogenerator, Al^ 
sandrova 51. 716-4 

Modernes 
SCHLAFZIMMER 

fast neu, sowie anderes Mo­
biliar billigst bei Donko. sta-
rinarna, Vetriniska 24. 732-4 

VEREDELTE 
WURZELREBEN 

Welschriesling. Muskatsylva-
ner und BlauJränkisch ver­
kauft Straka Josef, trsni^ar, 
EJIato, Slov. Koniice 740-4 

HERRENKLEIDER 
die in Ihren Schränken hän­
gen und nicht ganz in Ord­
nung sind, können Sie beim 
Schneidermeister KuuÖlC, Qre 
gorci^eva 8. reparieren, mo­
dernisieren,- wenden lassen 
oder verkaufen. Karte genügt 

703-1 

SÜSSHEU 
ballenweise abzuwebcn Meij 
ska cesta 29, Tel. 23-59. 

704-4 

KAMELHAARDECKEN 
Scha/fwo 11 decken, Baumwoll-
decken, Reiseplaids in groß-
'er Auswahl zu günstigsten 
Preisen. Emin Kremen Sara 
jevska tkaonica eilima- 2!a-
greb, Gunduliceva 3, Tele­
fon 42-30. 374-4 

LASTAUTO 
in gutem Zustande, mit vie­
len Reservebestandtei'en, 3-
Tonner, 8 komplette Gummi­
bereifung 3n, welche event. 
separat verkauit werdsn. An 
Kragen unter »Cbevrolet« an 
die Verw. ';D5'4 

2ii MifüiMife 

ZWEIZIMMER . WOHNUNG 
mit Kabinett ab 1. März preis 
wert zu vermieten Meljski 
hrib 12, oberhatb Gastiiaus 
Kekec, 15 Minuten vom Haupt 
bahnhof. Anzufrag. bei Rurapi 
dortselbst. W16-S 

Die große 
Marke 

des 
modernen 
9(lavier-

baues 

TEMPO 
Die groue ilalieirisciie Zelf-
scbrifi Hr Polllik. LIteratiir, 
Rnst, WissensclHll ngd UR-
terlialhiag, koRRte steh ID 
elfle* lalire bei den Lesen 
giiz Europas dirchsetzeR. 

In Jugoslawien kommen zwei 
Ausgaben vom „Temt>o'' zum 
VeriauJ: die itaiientscAe Aus­
gabe wöchentlich und die 
z w e i s p r a c h i g e  i t a l i t n i t c h -
deutsche Ausgabe, 14-täg-
lieh iede zum Preis von 
5 Dinar. 

TEMPO 
OUI iR Italien als das 
„BonRerstags-Blalf** 

Auslieferung jür Jugoslawien: 

Agentur Avala 

Frankooanova 24, Beograd 

GROSSES ZIMMER 
und Küchc /u vergeben. Ob 
ieleznici 12. 684-5 

WOHNUNG 
2 Zimmer, Kabinett, Vorzim­
mer, ab 1. Ai»Til zu vermie­
ten. Zuschriften unter »Mag­
dalena 560fc an die Wctw 

68^5 

ZIMMER UND KÜCHE 
in Studenci. gegenüber der 
Kirche, um 150 Din zu ver­
mieten in Aleksandrova c- 3,i 

682-5 

Zu vermieden komfortable 
EINFAMILIEN-VILLA 

mit Garten (event. Garage) 
Im 5. Bezirl^. Adr. Verw. 

678-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
mit Badezimmer zu vermie­
ten. Presernova ul. 22, P. 1. 

696-5 

ZIMMER UND KCCHE 
im Hof mit 1. März 1941 zu 
vernieten. Anzufragen* Me* 
gliCi Krekova 16-1. 706-5 

Da HANN IG, Maribor, $trostmayor|«va 5 

Separiertes, einfach n<Öblicr-
tes 

ZIMMER 
zu vermieten. Voja^nlska 10-

707-5 

Schönes, reines, möbliertes 
ZIMMER 

für feinen Mieter. Cankarjc-
va 14, Part, lintts. 7m 

S<^nnlces, rein möbliertes 
ZIMMER 

separiert, für berufstätisen 
soliden Herrn so^>rt zu ver­
mieten. Maistrova ul, 22-11, 
rechts. 720-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
mit Badbenützung und voll-
Verpflegung zu vermieten. 2iu 
Schriften unter ;>Sonnig« an 
die Verw. 7i9^s 

r ir 
)/i)n i(>Kw| I 

H A IIMONIlf A 
l U U  W V l '  

CrNi PAI vibtüi n b 

SCHMEIDED 
|ACIia.Nlt(OU<tEV* I 

Verkaut fflr Maribor 

V. WBIXI IN SINOVA 
I ANZUQ UND I SKIANZUG 
billig zu verkau en. J. Ploj, 
Schneider, KoroiSka c 27. 

712-4 

FLASCHEN 
''2 und •>< Liter, kauft Dro­
gerie Karvc. 738-3 

Fsrnrut 25-67, 25-68, 25-69 

Mm» 4.4.» fkatüct, Hofudtsba Jid.6 
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kiM ' e i i X B  
Sin möblltrtes 

ZIMMER 
an einen besseren Herrn zu 
vermieten. Mllnska uUca 5» 
rechts Tür 1. 734-5 

2 ZWEIZIMMERWOHNUN­
GEN 

l sofort, 1 ab 1. März ver 
mletea. 'Taborska U« Haus­
meister. 732-5 

SELBSTÄNDIGE DAME 
sdcht im Zentrum Zimmer u. 
Küche oder Sparherdzimmsr 
Rutnik. Ta'borska W, Part-

717-6 
SeMhi mdbliartes 

ZIMMER 
wird samt ganzer Verpfle­
gung an besseren Herrn ev. 
Pensionisten vermietet. Adr. 
erliegt in der Verw, 7^-5 

WOHNUNO 
Zimmer und Küche, zu vsr-
mieten. Anzulragan Smoleto-
va ul. 10, L Stock, bei der 
Hausmeisterin. 742-5 

2u ttMet* enuritf 

SELBSTÄNDIGE DAME 
sdcht im Zentrum Zimmer u. 
Küche oder Sparherdzimmsr 
Rutnik. Ta'borska W, Part-

717-6 
SeMhi mdbliartes 

ZIMMER 
wird samt ganzer Verpfle­
gung an besseren Herrn ev. 
Pensionisten vermietet. Adr. 
erliegt in der Verw, 7^-5 

WOHNUNO 
Zimmer und Küche, zu vsr-
mieten. Anzulragan Smoleto-
va ul. 10, L Stock, bei der 
Hausmeisterin. 742-5 

2u ttMet* enuritf 

Tüchtiger, verliWicher, 39-
jäiiriger 

MANN 
sucht Dauerposteij als Prer-
deknecht oder Hausknecht 
per 15. feber Zuschriften an 
Roschmann* bei Qossnlg. Pe-
krs 43 I^t UmbaH, 6M-7 

MÖBLIERTES ZIMMER 
oder Kabinett init Badtsim* 
merbenlitzung preiswert zu 
vermieten. Besiohticung: 
Sonntag 10—2 Uhr, wochen­
tags ab 18 bis 30 Uhr. Val-
varorieva 56-11, links. 736-5 

WOHNUNO 
Zimmer und Küche, zu vsr-
mieten. Anzulragan Smoleto-
va ul. 10, L Stock, bei der 
Hausmeisterin. 742-5 

2u ttMet* enuritf 

Tüchtiger, verliWicher, 39-
jäiiriger 

MANN 
sucht Dauerposteij als Prer-
deknecht oder Hausknecht 
per 15. feber Zuschriften an 
Roschmann* bei Qossnlg. Pe-
krs 43 I^t UmbaH, 6M-7 

MÖBLIERTES ZIMMER 
oder Kabinett init Badtsim* 
merbenlitzung preiswert zu 
vermieten. Besiohticung: 
Sonntag 10—2 Uhr, wochen­
tags ab 18 bis 30 Uhr. Val-
varorieva 56-11, links. 736-5 

LOKAL 
(Zimmer), reio und trocken, 
zum Einstellen von MObeln 
ab 1. MIrz zn mieten ge­
sucht. Anfragen oater »Mö­
bel« an die Verw. ö39-6 

Tüchtiger, verliWicher, 39-
jäiiriger 

MANN 
sucht Dauerposteij als Prer-
deknecht oder Hausknecht 
per 15. feber Zuschriften an 
Roschmann* bei Qossnlg. Pe-
krs 43 I^t UmbaH, 6M-7 

MÖBLIERTES ZIMMER 
oder Kabinett init Badtsim* 
merbenlitzung preiswert zu 
vermieten. Besiohticung: 
Sonntag 10—2 Uhr, wochen­
tags ab 18 bis 30 Uhr. Val-
varorieva 56-11, links. 736-5 

LOKAL 
(Zimmer), reio und trocken, 
zum Einstellen von MObeln 
ab 1. MIrz zn mieten ge­
sucht. Anfragen oater »Mö­
bel« an die Verw. ö39-6 

FRXULEIN 
in sämtlichen Kanzleiarbeiten 
versiert, in Landessprachen 
und Deutach in Wort und 
Schrift, Stenograzhie u. Kor­
respondenz geübt, sucht Po­
sten. Anträge orveten unter 
»Marlbor« an d<e Verw. 

695-7 

5chöie 
DREIZIMMERWOHNUNG 

»fft KaMnett und Badezim-
mer Im Stadtzentram, Baha-
hofnähe per 1. Märr zu ver­
mieten. Anträge unter »Qro-
De Wohnung« an die Vcrw. 

72T^ 

LOKAL 
(Zimmer), reio und trocken, 
zum Einstellen von MObeln 
ab 1. MIrz zn mieten ge­
sucht. Anfragen oater »Mö­
bel« an die Verw. ö39-6 

FRXULEIN 
in sämtlichen Kanzleiarbeiten 
versiert, in Landessprachen 
und Deutach in Wort und 
Schrift, Stenograzhie u. Kor­
respondenz geübt, sucht Po­
sten. Anträge orveten unter 
»Marlbor« an d<e Verw. 

695-7 

5chöie 
DREIZIMMERWOHNUNG 

»fft KaMnett und Badezim-
mer Im Stadtzentram, Baha-
hofnähe per 1. Märr zu ver­
mieten. Anträge unter »Qro-
De Wohnung« an die Vcrw. 

72T^ 

ZIMMER 
bei deutscher Pamilio wird 
gesucht für 16. Peber oder f. 
später. Adressen an die Ver-
walt. unter »Technlkcr« 

7i)8-G 

FRXULEIN 
in sämtlichen Kanzleiarbeiten 
versiert, in Landessprachen 
und Deutach in Wort und 
Schrift, Stenograzhie u. Kor­
respondenz geübt, sucht Po­
sten. Anträge orveten unter 
»Marlbor« an d<e Verw. 

695-7 
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hfidtkiidütii 
Komp9mHm Rrwf«ii0it«lliriif 

R i f f  Q u m l i i ä i m m m r m n l  

Intellisentes* Älteres « 
FRÄULEIN 

im Kochen und PObfune ein. 
Hsushaltas perfekt, sucht 
Stelle als Hau$hä]terin< Adr* 
Verw. • 6^-7 

Oifiene Skfku 

HAUSMEISTERIN 
ehrlich uod anttindiRt ott 

futer Nachfras;e, die auch 
leine Bedienung i^rnimmtt 

gesucht. Krekova 6-1. T. 1. 
7aa-8 

DIENSTMÄOCIIEN 
brav und ehrlich, wcldies 
auch kochen kann, wird so­
fort aufgenommen- Adr. Ver­
waltung. 709-8' 

LEHRMÄDCHEN ' 
mit guter Schiilbüdung sticht 

Damenlrieiersalon M. f&t-
tich-Frankheim. 713*8 

Jüngere 
KÖCHIN FÜR AtLC8 

(für Icleia Iiidustrieort aäoh«t 
Leoben) zu Familie gesucht. 
Bürgerliche Kochkenutnisie 

verlangt. Wäscherin vorhan­
den. Arbeitsbewilligung wird 
verschaf.l Adr. Verwthnn*» 
wo vorxuBtellen in Marlbor. 

iS87*8 

Zwei nette brave 
SAISON-PACKERINNEN 

werden lofori aufgen«>mmen: 
Tvornica sladne kavtt A< 
Jarc. Maribor-KoUki. (>86-8 

Jüngere 
BEDIENERIN 

KochlcenntnliMi rein, «gesucht 
Anträge an die Vcrw unter 
»Outer Posten« 699-8 

Ein selbstflndiger 
DRdn» 

1 selbstjindlger Schlosser od-
Mechaniker und ein Schwei­
ßer werden gesucht. Anträge 
unter »S« an die Verw. Ii 

MXDCHEN FOR ALLES 
das kochen kann, gesucht. 
Adr. Verw 741-8 

STAATSANOESTELt TENS 
WITWE 

In mittleren Jahren wflaschl 
diei Bekanntschaft eines eben 
solchen Herrn. Anträge uiit. 
»Qemeinstmes Leben« an' d. 
Verw. ft^8-io 

ÄLTERER HEi^R 
akad. gebildet, in guten Vcr-
hillnissen« sucht Bei^annivcri. 
besserer Dame in triittlercii 
Jahren. Heirat nicht auBRC-
itcitioitsen. Zuschr. an die Ver 
waltuug unter »1 B« 6« 7-10 

SUCHE BEKANNTSCHAFT 
eines Intelligenten Herrn Qe 
fäll Anträge an dit- Vofwalt-
unt. »Qedankonaustausch 4^." 

Mm nk 6m UßwH btUhmn. 

l«fli lOilM iwifw inH «inmi 

WarMMldiM 96m SdNrti* 

Dm »PIROPANlA**Sy8liM «Hrin Ut 
fftr Smuo tw9k foeifiiet, da et du 
UebertrafeB vo» Ktn- and MeMarben-
dradt Ib efaiMi eiBzifos Arbettofange 
tof rokm md baarbaftetes Hals, KartoM, 
jota Mwia |adae aadaro pardsa Material 
ermöglicht • VeHaafep Sie Boab heute 
Prospakte and onrerbfiKlltcke Offerte 

Mariboeŝ a tisüatna d. d. 
Mwlbot. KcpMRn uIIm i * Trttpli>B »4?. 2S-M, »49 

Oiiommne 
Couth'M 

Imkmmmmmml 

liefert fiokd und billijf 

„OBNOVA** 
F. Nevak, lurStceva 6 

iu ij^eiermark, geeignet au«5li 
für Färberei oder Strickerei, 
l9t billie zu verkaui'on. Clek-
irischer Kraftatrom, Adresse 
in der Verwaltung des Blat­
tes. 743 

MetalUärge 
kauft man 
MB btllifttoi) direkt beim Erzeuger 

Mala Uisar, Miribor, GrefortHNnra 17 

fitlHlCl 
bei RraaaaMOeen. Verglei 
eben afi4 WwiIIlIisii AaMsser 
<ter Äafttoaerlialooenllta h< 
WtHbuH -> SMatfen flihei 
ntmntt aneb die »Marflm-e» 
üettmic« 

Sckmencerfüiit geben die Unterseichneten allen Verwandten, Freun­
den und Bakinnteii die traurig Nachrteht, daß ihr innigsigeliebter, unver-
geMcher Oatte, brw. Vater, Oroßvater und Schwiegervater, Herr 

ferdinand Kotzmuth 
Werkmeister der Staatsbahnen in Penskjn 

am Freitag, den 7. II. 1941 um 14 Uhr, nach langem, schweren Leiden und 
NTTsehen mit den Tröstungen der hl.Relii^lon, im 79. Lebensjahre gotterge­
ben verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich Dahingeschiedenen findet 
am Sonntag, den 9. iT. 1941 um 15.30 Uhr, vom Trauerhause, Radvanjska 
eefrta 57 aus auf den Ortafriedhof in Radvanje, statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 10. Febcr IWl* um 7 Uhr 
in der Magdaienen-Kirche gelesen werden. 

Maribor, Ptuj, Oraz, Grafenstein, 7. II. IfKI. 
Die tteftfatteriidew famHlen Ketemath, Wifan, KöltH, KIrsctaner, Kcrsnlk. 

Separate Parte werden njc|U ausgegeben 

Kaufleute, Fleischhauer! 
, Bevor Sie sich fUr den Ankauf einer automati­

sch^ Waage entschließen, sollen sie in eigenem In-
teresse unsere autom. Waagen besichtigen, welche 
bezüglich der Ausführung und Stabilität eine bis 
jetzt noch nicht dagewesene Vollkommenheit nach­
weisen. 

Auf Verlangen, senden wir unseren Vertreter. 

MrikMrlMsllvsnn PsslNcnlndsiii.i. 
IMrt«. MfM cula W—Ul 

WIENER 
FRÜHIAHRSMESSE 

f. bit U. Mäfi 1f41 

Laodwirtscbaft (alle Laticmaschinen) — Glitoerei — 

Ohst- und Weiabfttt --7 Fisoliet«! und Fischziclit — 
Bieeeemdit — Chcmigoike Muitri« — MiidiwitiMliafl 

Kellerefwittscliaft 

Auf dem^Gelände der Technischen Messe: 

Automobil- und Motorrad - Ausstellung 
AuMldanj^en Ms i^lMlens 10. Febrwr 

Alle Auskünfte und Weisungen erteilen: 

J, Kulhaoek, ehrenamtlicher Vertreter für das Banat Kroatien und das Drau-
bnnat, ^greb, Ultca Kraljice Marije 24, Fernruf: 51-89 

H. PtaflflsnstHI, Oeneralvertreter für ganz Jugoslawien, Beograd, Bosanska 
29, Fernruf: 30^1. , * 

Fahrpreisermäßigungen auf allen Eisenbahnen. 

DANKSAGUNG 
Allen, die anläßlich des Ablebens unserer lieben Schwe­

ster, Mutter, Großmutter, Tante und Schwägerin,' Frau 

Anna Pesteviek 
» 

das letzte Qelelte gegsA^eu, Kränze und Blumen ge&peiidet und 
persönlich oder schriftlich ihr Beileid zum Ausdruck gebracht 
haben, sprechen wir auf diesem Wege' unseren innigsten Dank 
aut>. 

Maribor, Celje, Villach, Graz, den 8. Feber 1941. 

734 Die tieftrauemden Hinterbliebenen. 

und Mrr die irrMilworlltch. UfX) KASPER. — Druck der „Marliwrska Hskama" In Mnribor. — Fftr den Herons^ber und den DrucU 
verantwortlich Direktor STANKO OETELA. — Heide wohnhaft in Maribor, 


